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Deiielbeni/r-^ Stiid(eo des :{oiiv^R<fc)|t|i..« flj; ^^f gr. 8. 

Lipenii, Mart., Bibliotheca realis jurid. lupplemeiitor. et em 
datt. Vol. V., auetore Vx^L Pr^:,Madihn. fol. 

Piniger, Prorector Dr. 6., Elementarwerk der griechiscl 
I Spracjbe. 2r Ci(rs* (Ffirmei^elire des .fpiacli^n-}|n^;ii>fificl 
. Dialekti.) gr. 8. ^ i 

(Der 3te Cursut enclieiiit zur Ostermesse 1830.) 

Witfe, Professor Karl^ die Leges restitatae des Jasdnifl 
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lY^^'imtfKniat and.Bi&r das Gnte tjk- 

sta^t;,«i9<^9 l^^i^senscl^ilte^^ und l^wiHte Jm 
eia^iii bofaßu Qx^oe .schvIAzendeii Staates, bq 



laut «ieh ^nisspiiclit. ytet durc^ Yerbesser 
mng des Beat^hciBden lud Gmidwi^ ij^t 
ches Neuen dauernde Verdienste auch für 
die Nachwelt sich erwirbt, dem bringt je- 
der 9 der api Wohl der Alenschheit Theil 
nimmt^ gern seinen D^ank. Mögen Sie, mein 
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hoidhv^eiirtester Herr Reg^emngsrath, als 



Mha solttten UeireVs keine^ JimM ^ 



Md 4^ iMike vmseretimikh ä%» Wert 
«ii^d wt stt gitiger O^skutnjgng annebmei 
äli )6s iljt fälliger Hoe&acbtiM^ «itd Efg« 
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Alb im iCttH OitfH«d Mailer'ft, M«i^ 
8Clit>ii' tdfe]^ iaüj^ dos ^öi%^aii!i»0^e ^(iift(«M fi^ 
^ %^ ütod 'diatthi id^ dib CKetiHti« ^ Y^ 



änderungen^ nach deinen beide Spracben sich 
bildeten^ mir immer klarer vortraten^ die Aus- 
beute täglich bedeutender wurde« Anfangs hatte 
ich die 2Sahl.der aus dem Latein in's Deuts6he 
übergegangenen Wörter viel grösser gehalten 
und danach auch meine CoUectaneen angelegt; 
^dber bald sähe ich\ejii> dass d^p ßtamm, 4er 

\ 

iqleiste^ in : der devtsphen 4Sprfiche za suelbien 
sei. Von yieleg^ ^ffffiiftem glaubte ich zuers:|; .di^ 
Wurzel gefupdexi zu, haben und staunte^ Trenn 
ich sie scdbon von Andern ganz« auf dieselbe 
Wßise, abgeleitet fi^d; lEs )wnv n^ir .die» auch 
stets erfreuMch^ '^rcil es :OTich von der Richtige 
kait meiner Forsch^qg und Ax^sicht iiberzeugte^ 
da ^in so gleiches Resultat nicht Sache des Zu- 
lalls sein>, sond^ii : nur aus der innem Wahr- 
heitf des Gegenstandes herTorgegangejpi sein kaiain. 
..Ii}h richtete nun meinen Blißk; auf die Flei^iou 
und das Ge^chidlitiiphe^ da ohne/ dies die/Wa^r 
;heit. 4^ Geg^nstpndes n;i^^i . dargethan werden 
jLonnte^. . P^, ich ^owohj. in Jenem^ .wie in Idie- 
Ibem Theiley mandb^^s Neue^ o^ei^. W^^ki B^a^*" 
iete gefjmid^n 2^ hp^l^. g|^.ube^ ^nf^. wage aph 



n 

— , ■-, . 

es, meine Fdrsehiingett hier öffentlich zur 3^^ 

fimg roir2^egei^ Gern gebe ich nach^ dass 

von immchem Worte nicht die richtigste AJb- 

leitung gegeheii ist lind eine bessere gefunden 

MTQrden kann, wie ich denn täglich noch et- 

- * , ' 

"vras Neues und * oft Besseres finde^ Aber so 

-viel scheint mir denn doch gemss^ dass^ weI^l 

auch die einö Häjlfte ^es Buches ges&ichen 

-wurde — und das wäre denn doch etwas vielJ — 

% ' - 

wohl noch so viel übrig bliebe > um eine ern 
geretTer^andschaft zswischen der, lateinischen 
und deutscl^en Spraphe ^ und den alten itali-r 
sch^i und, germanischen YQllcern zu beweisen^ 

• 

als nian gewöhnlich annimmt* Unsere deut^cheif 
Gelehrten haben «fich ^aus Aditiung vor dem ra- 
tmländischen Sprichwort: Es Istnieht W^it 
her — gar oft verleiten lassen ^ in der weite- 
sten Ferne 21^ suchen > wds sie viel näher Ita- 
lien konnten, und ich werde wohl auf man-r 
chen Angriff mich bereit halten müßsen^ da 
dasselbe immer noch bei Vielen in Kraft i^teht ' 
und es einmal ein verjährtes Yorurtheil ist> das 
Late^i yx>n d^ Griejchischen abzuleiten« Vur 






h^exMhh behau^ti^t ttidta> äMi Mx tdtt rSS 
ÜbütaiAtne'i tfetim aber iUk(9) itni iti&(ä) (fax) 
niddt toa. ^fjti^a XOA f^i Wölil iitmt Vtott Tag 
tjiag) und liicht trotadtten kuilttfeii)^ io «öHte 
man Meiuett, tflb» «s ttatUtüchw, aüidh Hort 
huf ff acht 2utttek^föliren ; tiiid itieün ttil^n p^* 
tittd c&t dreist V^n ^$ und t&hdia Mbleitet^ 
lit>llte man bedettken, dass mi^(t!^9 ^ux^ttt«), 9tt^ 
hioey iinguü^ g^ay tti:t(iis) etc. kleine ^^ftu^ 
Cctiküit tatt 5ff^ ^1$, x^*^^^^ ylAüaäi 'ic%^, 
di^liäy (dagegen eine äüfiallende mtt O h r^ l^ä^^ 
Lippe, Xünge {iungii)j KeMe, HfcVit 
«^e. haben, und dass daher trttdli f toüe <#t>M nSu 
her taiit dem deutschen Fuft« und fiteVik ^7^^)> 

Ltiibgjen. D^n ^c^n^ 2su I&Iidreifi, ^AM iffisfl« littA 
SltDÜclie idie natt&rlidii^ten l3^g^ tiftzaidm^aMl« 
Wörbr Von cheA llU!ni^«> ^ 4«ti !>eüfiidk«n 
ko^minleii Ttftitinr soffie denn ^oeh "WiHäL %u^ 
ih^gliöii seon, «btcl "die AtttaaSiine dntor genMfiifkA 

äbnÜelÄBit nicht atteoreith^ti. Äniäi liab^ii fjt 



GTQiffei|4wi4 )|am»born,, iäter das ger-^ 
gfiaißifmbßttt »»»4 Muyray sd^ i» s^Mi^m ge- 

# 

iQlirtw W^hß hift^ry 4>f the enropßaf Umr 

eben Li^ht ülier die elten, vedb|reitet '9f^j^r4e^ 
k(Kp«b9» dabc^p jLph, ipa so qii^higer den eijnixi^ 
beljp0to9€^ ££a4 y^rfioJ^e. W^n iüb yoa der 
geTTfärnjUlGbeii AUeituiig oli; dbweiqbe^ mrd mmi 
«^ hQd$0 kbi jaifib^ 4er Unwi^^s^nbeit 2usc)irei« 

4wnQli' Yc^iWurmig ^Ql^i^ügtep :^]gc^ woJIbii, 9f 
wäril ifik ^« $cb^ll0r^s klern^n^ Wörter«* 

«»^frjk «bgWWfee»» 4» »vj^ i|})er dami. auch da? 
I^if9 W^c^^.m^^ «ff)tst#iden, in dem feei-^ 
lif^ qiaw^e«^,^ j@t9^ «K^ch ki^mer Sobejuendesf^ 
aiisg9f^rQ(Qjli^n ir^4QA imwc^te. Als Niebmhr's^ 
EoDsdiiwiseift f^e iiAgd |a]^^u«^^e glHiubIg 
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hat man sich daran ^gevohnt^ und eis fällt nicht 

.« 

mehr auf 5 ^enn der Mythos als l^ythös dar- 
gestellt wird. "Widerspräche mussich erwar- 
fen^ Die mir jetzt von Freunden^ welche ein- 
zelne Bogen durchlasen^ gemacht wurden ^ ha- 
ben mir dazu gedient, meine Aufmerksaralceit 
auf manches Übersehene zu lenken, und An- 
dercs deutlicher und gründlicher nachzuweisen, 
als es geschehen war, aber keinesweges meine 
Meinung aufzugeben oder zu erschüttern. Viel- 
mehr dient mir die Art Und Weise, wie ich 
zu den Wörtern gelangte, für die' Mchtigkeitder 
Ableitung. Denn hatte ich iefine Regel, nach dem 
däis Latein seine Worter veränderte, entdeckt, 
und suchte nun dieser gemäss die Wörter, so fand 

ich stets binnen kurzem ^ine ziemliche Anzahl, 

* 

fjrie ziB.'die in den Nachtragen gegebenen ,^ in 

» » 

wenigen Tagen, bei mancherlei andern Arbei-- 

ten, zusümmei^etragen wurden; -Man caitsage 

♦ 

nur dem gan2 gewöhnlidien^ äbelr doch fül- 
sehen Schlüsse : Griechen lind Rötner ' i^cfane- 
Hen firüher als Deutsche, und ' daher mussteu 
«^ aueb Mh6r da ««iii> tmA «teüke, 'dftat Yttl- 
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ker JaIiH:äu«en36 schon bestehen konnten^ auck 
okae zu sokr^en, kind män^^n^d dieise Um« 
Mülzung der gewöhnKcken Ansidxt^ToA *Ab- 
stammimg der Sprache uiid Tolker^ nicht so 
unnatfirUch finden y als sie ini /ersten . Aügen-r 
blick ' scheint» , Bei Bearbeitalig des Gegenstan- 
des musiste ick Tiel Vorhandenes benützen, xniä 
verdanke besonders manche IreffKche Ausbeute' 
im sprachlichen TheiTe W -a c h t fe r, A d e 1 u n g, 
Murrayj Gfcimm, Sc^hmithenner, im 
geographischen \ind geschichtlichen ClüTar, 
BurdettiV NUbüii- liiid Mfa^niert. Wenn 

manches noch nicht gehörig ausgeführt ist^ so 
bitte ich zu bedenken^ dass auf diesem Ge- 
biete es nocli an Vorarbeitern fehlte und dass 
ick leider manckes wichtige Werk, ohnerach- 
tet aller Mühe, \ die ich mir, es zu erhalten, 
gab, nicht bekomjnen konnte» Hätte ich aber 
mit dem Herausgeben zögern wollen, bis das 
Werk zur höchsten Vollendung ^gebracht wäre, 
so würde es wahrscheinlich während meines 
Lebens nicht erschienen sein, da bis jetzt kein 

I - 

Tag verging, ohne dass ich etwas fand« We- 
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dar (C^p^l^tnr fi^pl» m^e^^pste 1^4 g^ ma 
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E i n l ei t a n g 



▼ ▼ ie der denkettde Mensch gern zürnekoeluint Bvi die Jahre 
seiner Kindheit nnd die ersten Spuren des erwachenden Bewosst- 
«eins Terfolgty so firenet es ilip auch einen Bllok n werfen 
in die firnheini Zeiten des menschlichen Geschlechts nnd Tor- 
firogHch anf das Volk, ans dem er sdbst hervorgiaf und in 
dem sdn Dasein wurzelt. Aber wie die l^uelie unsers Da* 
Seins uns unerforscht bleibt und aus den ersten im Sclüum- 
mer der Bewusstlosigkeit verlebten Jahren nur einige Momente 
hervortrete«, so deckt auch die friifaste YöOcergeschichte eine 
tiefe Nacht, in welche nur hie und da einige Strahlen faUen. 
Dmen zu folgen und nichts zu übersdien, was dazu dienen 
kum^ -die frühem Schicksale und den Zusammenhang der 
einzelnen Völkdr kennen zu lernen, ist des* Forschers Sache, 
der es fireilich bedauert, dass der leitenden Stenie so weidge 
sind und sie oft nur undeutlich schimmi^^ Denn die Scbrei- 
bekimst ist nicht aU und zu vielen besonders, den nördlichen 
Völkern «pät erst gedrungen; £e Säge sdbst, sonst ronBfy' 
deutung, ist jetzt verstummt; andere Denkmale sind thdb 
verwittert, theils schwer zu deuten. Dennoch stdgt der wiss- 
begierige Mensch selbst in die Griiber und macht von den 

Urnen des Todes Schlüsse auf das Leben der Völker. Aber 

• • • 

es giebt ein Erzeugniss des menschlidien Geiitei^ weldies 
an DeutUcfakeit und Sicherheit die Ikberslrahll^ «n Alter Un- 

1 
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«mretckt nicht nur nber «Ue tn Stein and Erz gegrtbene Denk- 
male, Bondern über alle Werke der bauenden und bildenden 
Künste, es ist die Sprache. Dies göttUche Geschenk, durch 
welches die innerste Tiefe des menschlichen Geistes sich auf- 
Bchliesst) der Mensch so hoch über alle andere Wesen ge- 
stellt ist. durch welches Mensch rom Menschen und \olk ¥om 
Volke sich unterscheidet und in seiner Eigenthümliclikeit sich 
darstellt, führt ihn zurück bis in die fernsten Zeiten, lasst 
ihn das Vaterland der Pflanzen und Thiere und die Verwand- 
Schaft von Völkern erkennen, welche durch weite Linder und 
Meere von einander getrennt sind. Wunderbar ist es daher, 
wenn heute ndch sonst geistreiche und verdienstvolle Geschicht- 
schreiber meinen, «us der Ähnlichkeit einer Sprache lasse 'sidi 
nicht die Verwandschaft der Nationen, sondern nur dieÄhn- 
fichkeit des menschlichen Geistes beweisen. Wie die Nator so 
reichest, Millionen Wesen herrorzubringen, von denen keins 
dem andern vottkommen gleich ist, so vermag auch der Mensch 
Millionen Wörter an bilden, weiche von einander verschieden 
'idnAf und nicht Zufall kann es sein, wenn bei' verscliiedenen 
durch weite Räume und Zeiten getrennten Völkern dieselben 
Tön^ diesdbe Bedeutung haben. Blosse Ähnlichkeit des Tons 
aber will nichts sagen^ und bouehennd Bosch, chous und Schuh 
haben, ohfierachtet der. Ähnlichkeit des Tons, keine Ver^^and- 
idiaft, da sie verschiedene Gegenstande bezeichnen. Wenn 
aber die Zahl gleichlautender und gleiche Bedeutung habender 
Worter in versohiedenen Sprachen gross ist, so muss entweder 
eine Stammverwandschaft^ eue Unterwerfung des einen Volks 
4ttrdi da« andere, eine Vermischung oder ein lebhafter Verkehr 
und eine geistige Einwirkung durch Mittfaeilung von Wissen- 
sduiften, Künsten und Religion Statt gefunden haben. Die Be- 
setzung Ehglands durch Sachsen, die Eroberung Spaniens, Gal- 
li^rt durch die Römer, die Einwandemiig der Gothen, Burgun- 
dier und Franken in Frankreich , die Mittheilnng der Künste 
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und Wissengdraften Ton Grie^shen an Römer und andere Volker, 
die Einfufanmg der cbristlichen Religion in den Terschiedenen 
Ländern sind Belege dazu. Bezeichnen die ahnUchen Worter 
die ersten Stuffen der Verwandscbaft , die Tlieile des Koiper«, 
die ersten Bedürfnisse und Yerrichtongen und überhaupt die ^ 
Elemente des Lebens,. so. weiset dies auf eine Stammverwandt 
fichaft; daher wir atich, selbst wenn die Geschichte daT<)n« 
schwiege, aus der Ähnlichkeit der englischen Sprache mit der 
deutschen gerade, in diesen Gegenständen die Stammverwand- 
Bchaft beider Völker erkennen müssten. Findet' sich die Ahn-» 
lichkeit in Wörtern der Kunst, Wissenschaft,. ReUgv>n und 6e* 
genstanden des gebildetem Lebens, so zeigt dies von eineii 
spätem nicht so mit dem innem Korn des Daseins .znsammoi» 
hangenden Einwirkung. Die grossere ÄhnlicUceft oder Ver- - 
schiedenheit in Zusammensetznng, Biegung, Ableitung nnd* 
Wortfolge lässtuns gleichfalls die Verwandschaft und die frü- 
here oder spätre, kürzer od^r langer dauernde Einwfrknng 
des einen Volkes auf das andere erkennen. Oft jedoch ist die 
Verwandschaft der Sprache schwer zuerkennen, da' durch Eittr 
fichieben , häufiger jedoch durch Ausstossen von Buchstaben 
und Sylben, durch Zussunmensdehung und Betonung die Wörter 
sehr Terändert werden, so dass Qian beim ersten Anblick J6|fdj 
und Jovis dies, noel und natoHs, dtrangery stranger und estra^ 
nettö wohl schwerlich für dasselbe Wort halten würde. Oftgiebt < 
eine Sprache der andern ein Wort und nimmt es Terändert dann 
zurück; so erhielten die Franzosen von den Deutschen warten 
— wardan — (Burgwart) garder, und wir nahmen Gardövon ih- 
neu zurück; eben so ist es mit Beiwache und bivouac. Biswdien 
wird es daher zweifeliaft, welcher Sprache eigentlich ein Wort 
angehöre ; und nur wenn wir den Haüptstamm, die eigentliche 
bedentungsToUe Wurzel nebst einer Bfenge Ableitungen daTcm. 
in der einen, in der andern dagegen nur d»seh verelnzek daste^ 
henden, blos einen Gegenstand bezei^^enden Ausdruck finden. 



^ird ei uns geliogep das Anrecht der cJaeii Sprache imirider- 
l/e/fikb darvoUion. 

» 

Dem der lateinischen und dentschen Sprache Kundigen 
dringen ridi eine Menge gleichlantender W5rter auf, welche fn 
beiden Sprachen gleiche oder doch verwandte Bedentang haben. 
Von einem Theile i«t es klar, daaa wir angleich mit den Gegen- 
' jlipden der Kunst, Wisaenscliaft nnd Religion, welchie uns meist 
durch Romer gebracht wurden, die Ausdruclce mit erhielten, ao 
dais Probat, Prediger, Münster, Meile etc. ronpropositua^prae- 
dieaiaff mnnasterium^ mite stammen. AHcin diese Wörter 
hat die deutachp Sprache spat erhalten. Nun giebt.es d>er an- 
d^e, welche die c^^en schon dem Kinde belcannten und dem 
Menschen unentbehrliche Gegenst&nde, so wie die ersten Grade 
derVerwandscbaft,' die Theile des Körpers, die ersten Re- 
gnngeif des Geistes beaeichnen, — paterMuter^f rater Bruder, 
na8U8 Nase, auria Ohr, kabeo haben, velle wollen, esse essen, 
und tausend andere, welche nicht durch e^n Spiet des Zufalls 
gleich lauten, nicht erst von den Römern zu den Deutschen ge- 
bracht sein können bei den ersten feindlichen Berülirungen bei- 
iet Völker, oder gar erst bei den kurzen und schnell Toriiber- 
gehenden Einfallen der Römer in Deutschland. Wo sollen wir 
den Grund dieser Ähnlichkeit auchen? Drd Falle nur abd 

möglich: 
» 

1) Diese gleicblauteuden Wörter stammen von einer gemein- 
achaftlichen Ursprache; 

2) aie sind aus dem Latein in das Deutsche; 

3) sie sind aus dem Germanischen in die lateinisclie Sprache 
übergegangen, 

■ 

Geben wir auch su^ dasa.ea eine gemeinschaftliche Ursprache 
bei den Völkern kaiikasischen Stammes gab, worauf die Ver- 
wandicbaft Tider Wori^timlne und Wortbiegungen in den Tom 



' *. 






atlaütiBciieti bb ifidisebea Qcef n Yerbrelteieii Spradieii wdtiel 

aud dasr der Einflos« der Saiigerikpr«che in alten sicbtbair fei^ 

so werden wir dodi auÄ nicht Ipogaen können, dass Mt Spra^-' 

chen einander ^anz xiah, Ja Termlifcht unter einander webnender 

Völker wie z.B. germaniscfaer und slaviscber mir weni^ mit ein^ 

ai:der gemein haben, daher eine sehr frabe Trennung dieteir 

Stimme angenonuneni werden rnnsf^ dagegen Spradien anderer 

lielMchc weit getrennter Völker, rieh viel nlher stehen; Bi 

bleibt daher innner noch die Unlersncfanng ilbrig, wdche vonr 

den einzelnen Terwandten Sprachen ^ ältere aei, and ifridie 

sich auf naturgemiasem Wege ain telehtesten von der uderti 

herleiten lasse Y Der Untersnehnng, obdaa Dentsehe TonrEng- 

liaehen odier daa Englische Tom Dentacben abstamme, übeAebt 

uns die ißes^dite. Aber wie Terbilt es aidh mit den Unw^eil 

der Ähnlidifeeit zwkdieii dem Latein nnd Deutsehen , #dfüber 

sie tiichta sagt. Sollen die lateinischen Wörter zu dta deilt* 

tchen dttrch die Aömer gekommen sdn, so mnsste di<*9 en^We« 

der in den Zeiten der Kampa» def Germanen und Römer oder 

in eiaor über £e Geschichte hinaus liegenden SMt geschehen 

sein. Sollten die Deutschen erst in einer so spaten Zeit, ^elwa 

in Cäsar 8 Jahrhunderte , Ausdrücke für die Tiieile ihres ftSr-» 

pers, der Yerwandschaäen , dieBegräTedes WoUens, Habens 

etc. bekommen, haben , so müssten sie das ruhest^ Volk der 

Erde gewesen sein, nicht über das Thier erhaben, welchem Bir . 

Aui^eten in der Gesducbte widerspricht, da rfe iu kdner Seit 

als ffei^tlose und rohe Wilde erscheinen. Oder sollen die alt- 

deutschen Ausdrücke du?di romische Verdrangt worden seinf 

Aber wie %^äre dies mögtich gewesen, da Deutschland nie ton 

den ftomernaof die Dauer in Besitsr genommen wurde, und sie 

eine Liebe zu ihrem Lande und ihrer Spirac^e zeigten, wie kein 

ander Volkl Auch wlWdfin sieh dann für jene Dinge Synonymie 

finden, die aber grade hier äteist fehlen. Und wie drangen 

denn diese Wörter zu den nördlichen Sachsen oder gar nach. 



\ 
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SfitfiMftettl Jii«in4lftag«iladifltiiSf4lidie,i(amJai«ci4de> 
Meeref Hegende, ftie tod eincoi römiichea Fasse betretene 
Land diie Menge too AosdriickeD, die nicht nur mit dem Latei- 
ntehea gldchenTon und gleidie Bedeitfung haben; sondern 
sogir diesseits der Ostsee, In dem eigentlichen Deutschland 
sich nicht finden? Sollea etwa di« ScandinaTier ans einem la- 
tdnis6ben Lexicon im 9ten Jalirbundert erst es gelernt haben, 
dais der hell leocbtende imd mrmende Körpelr, dem sie ia iE- 
rem kaUisrn Lande gewiss mit Freuden stets entgegen sehen, 
i^öfhiess und die ersehnte. 9^ der erwachenden Natur wUär^ 
Ja wober finden sich in der gemeinen Volkssprache ?ieler Pro- 
idinaen mehrere in der Büchersprache nicht übliche und doch 
mit dem Lateb gleich lautende Wörter 1 Oder sollen wir an- 
nelmAeii, di|ss lange Jahrhnnderte Torher italische Voik:er eine 
Wsnderung nach Den^chiand natemahmenl Aber so Irüh be- 
^ stand ^e römische Spradie sell|st noch nicht einpial, die, wie 
schon ?on Vielen gezeigt worden ist, sich aus einem Gemisch 
mehrer Völker bildete. Denn wie die Römer selbst kein Ur- 
Tolk waren imd deshalb auch von den Athenern avytXvS^ ge- 
nannt wurden, so war auch ihre Sprache keine Ursprache, 
sondern eine Mischsprache« Dies war den Romern selbst auch 
wohl bckanttt|\ daher auch Varro in seinem Werke, de üngua 
fa^tha s^gt: muUaa voces Chraeoorum et Latinortim tnigine 
9896 barbaraa et etymßhgiae vetuatate obtritas. Und was hätte 
auch Völker antreiben köitnen, nach eioem nördlichem, rauhem 
Himmelsstrich zu ziehen^ zumal aus einem glücklichen, /mcht- 
baren und keinesweges übervölkerten Lande, was immernoch 
, Raum genug für viele zur See herbeikommende Colonistenhattel 
ja, wie wSre eine' solche Einwanderung mögUoh gewesen, da 
andere Stamme sich zwischen die germanischen und Italien ge- 
zogea hatten? Endlich sollen wir, da ein grosser Theil dieser 
Wörter zugleich in der pertdschen und Sanscritsprache sidi fin- 
det, glauben, dass siq vbn den Lateinern au den Germanen ußd 



Ton dk«f« SU Feldern und federn nfinderienl Dies Metse 
dodi denganxen Qnng der Volkerwandeniofen nmkefearen, der> 
Natur und ^llen ^geschiehflichea Clierlieferiiiigeii BTohn wpr^ 
eben! Es bieibi «bb also nur übrig anzunehmen, düsadieta^ 
Wörter von den Germanen zu den Rdmem wanderten. Und 
dagegen wird sieh nichts BrhebUches^ einwenden iasii^. Oie 
deutsche Sprache ist kieine Misch*, sondern eine ürspt»ehe 
Ton grosser Eigenthiimlichkeit, ausgezeichnd; durch die Art, 
den Ton auf die Stamuispjrlbe zu legen, durch Biegungen,. Zu^' 
sammensetzuiigen und Wortfolge, Sprache eines zahlreichen 
Volkes ) von dem die Einwohner der meisten andern europäi- 
schen Länder abstammen, das nie einen Eroberet lange in sei- 
nenn Lande sah , und das, wenn aucl^ mancherlei Volksstamme 
an, ond hie und dort innerhalb seiner Gränaen wohnten^ doch 
dieses gdstige. Element so treu bewahrte;, dass der grosse 
brittische Sprachforsjcher Murray sagt, er kenne von'aüea 
Sprachen, die vmn indischen bis atiabtischen Meere gesprochen 
würden, keine reinere als die deutsche« Durch Ton, Beugmig, 
Mangel an Fähigkeit zusammengesetzte Worter zu blld^^ ver- 
rath sich auch das ausländische Wort leicht, und der Wortreidb-^ 
ihum der deutschen Sprache , wie die Fähigkeit InuneE Neaet^ 
zu bilden, welche auch in den frühesten gothischen Benkmä^^ 
lern schon sieh zeig(;, mächt ihr alles Fremde leicht entbehrlich. 
Warum sollte der Reichthum zur Armuth betteln gehen 1 Ihre 
Formen «nd die Ireinsten und vollsten, und haben sich behaup* 
tet, während die Südländer, sei es aus IStreben nach Wohlklang 
aof Kosten der Deutlichkeit, oder aus Bequemlichkeit mangel- 
haftere,' Terstummelte haben, wie wir weiter unten zeigen werr 
den. Ist es- nun denkbar, dass eine Ursprache äiit ihren volr 
lern, reinem Formen ron der Mischsprache abstammen sollte, 
oder scheint es nicht jedem natürlich, dass der umgekehrte Fall 
eingetreten sei und dalier das Latein vom Deutsdienliergeleit^t 
werden müsse. Aber .auch Erdkunde und Geschichte sprielit 



filr «ioe «ttlih^ Abst9i»iiiit»g. Sei e» audi, dast die CbriechiBa 
die tliSriclile Mduimg yoil AatocfaUioiiea hallen, wo in jedem 
Lande die IBeuselieii wie Filze fevaclisen aeiii aoUeu^ solioa- 
nen wir lieute naäb so >ie1 geiiitToUeii Uiitersucliuiigeii über die 
persbche oud iaditfclie Spracke ihr doeli Iceiueiiwegea mehr^liBl- 
digeii. Oeno wollte iftaa aiicli der Meimmg mancher Piiilosa- 
phen folgen, welche daa mensdiUche Geschlecht naeh den ver^ 
schiedetien Sünunen von Terschiedenen DraUera ableiten, ao 
würde nun doch keioesweges ao weit gehen dürfen, jedem ein- 
sEclueu Lande ein besonderes Menachengesclilecbt zu geben, 
sondern wenigstens die Völker caiicasisehen Stammes, su itna 
alleßtirojpaer geboren, Ton Asien ans, woliin Sagen, Gesdiichte^ 
Pflanaen- und Tliiernamen, nnd besonders die Sprachen sdgen, 
dorcb deren Studium ein neues licht iur die Gescliichte aufge- 
gangen ist, einwandern lassen müssen. Wenn nach den Unter- 
anchungeti von WabU Herrn Ton Hammer und Franlc, 
über persische Sprache eine soldie Menge ähnlicher Würter 
im Persisd^en und IXeutschen sich adgt, dass &st der Ste TheU 
des persischen Sprachschatzes germanisch ist, und die^grösste 
ÄhttUchtdi in den Inflnitivendnngen *-<- grißen, grdffen, portü- 
defiy forsden etc. Statt findet, wenn man nicht übersidit, dass 
die Trennung dieser germaaisclien Volker vom asiatischen Mut- 
terlaude an {IMM Jalire her sdn mag, d^iss in Persien vide 
Wörter durdrdie manuigfidtigen Eroberungen, Umwälzmigen 
und Binwanderungen verloren öder verändert worden.sein müs- 
sen,* so darf mau wohl die Verwandschaft bdder Volker nicht 
abläugneu, wenn auch die^ historischen Werke der Alten davon 
achweigen. Die^CrermoAOtdesHerodot, wie gering man dies 
auch in neuerer 2ii9it hat ansdilagen wollen, sind also gewiss 
eben so wenig bedeutungslos, ds der Name Armenien, jn welchem 
Lande die Kreuzfahrer Friedrichs Barbarossa zu ihrem 
Erstaunen Eln^a-olmer fanden, die eine der baierschen älmliche 
Sprache rcfdeten. Auch. zeigen die von Busbeck in sdiien 
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Briefen «igefiArteii Wörter der Aianen"^) in der Krlmm, weldie 
mau für mösogeethisdie hielt, die Spuren der allen Wanderung, 
und deutlieh^r lial sie der tief forschende Ritter nachsewie- 
Ben. Alle Jene frühen Wanderungen aber erfolgten zu lAnde, 
da die Schifflahrt^ selbst 4 und 3 Jahrhunderte vor «Christo, 
. so in ilir^ Kin^dt war , dass an eine Colonisation zu Wasser 
kaum zu denken ist. Wir können also annehmen, dass sehr Inih, 
vielleicht 2 Jahrtausende vor unserer Zeitrechnung, germani^ 

♦ 

seile Stamme uns Asien aufbrachen und nach Westen wander- 
ten, wahrschdnlich längere Zeit im Norden der^DonHu wohn- 
ten,l>ia nach stärkerer Vermehrung ein Theil sic|i nördlich, der 
andere sich fi(üdlich wandte, ein dritter zürückblieb. Der. nach 
Norden wandernde setzte wahrscheinlich, vielleicht nach. und 

nach, über die dänischen luselta zur^ee nach Schweden, Denn 

« » 

ohneracfatet maüche ihn unmittelbar aus Persien an Lande ehi- 
wandern lassen wollen, so ist es doch nicht wahrscheinlich, dass 
Völker gleich bd ihrer Trennung aus Asien sich so sehr gegen 
den unfreundlichen Norden sollten gewendet haben und über 
Finnland und Nordland hinunter nach Gothland gedrungen wa- 
ren, vielmehr deutet die Ahnlichkdt der dänischen mit der 
schwedischen Sprache und der Name Gothenburg und Gothland 
auf den natürlichern Weg über die dänischen Inseln. Der nach 
Süden wandernde Stamm ging über die Donau und Alpen, und 
gelangte so in das fruchtbare und milde Italien, wdches er 
nicht wieder verliess« Freilich die Geschichte sagt nichts da^ 
von. Aber sie schweigt auch von der Bevölkerung Scahdlna- 
' viens durch germanische Stämme^ wdche doch niemand laug- 
aet. Und wenn wir nun wissen, dass auch Brltianien, Gallien 
nnd Hisp^ien von Deutsdiland aus bevölkert worden nnd, war- 
um will man mit Italien dne Ausiohme machen , du der liand- 



*} Brot, Stu), Husy Regben, Silveri H0I2, Salt, Soane, Stern, Tag, 
liauda, Sogii, Schlieten. 



weg dahiii ebm so ober DeatsdÜMii Akrt, wie In Jene 
der, Dass. römieche GteschithtMchreibcr diese Abstenu] 
nidit erwähnen, wiilirfchts sa^n, da die SdiieibektiDst 
spat nach Itafieti kam nnd awar durch Gilecheo, welche, w* 
flie kamen, aus Nationalstob überall griecliische AbköminJi 
soehten, maa auch die nördlichen Volker nMkt kannte, 
durch das Völkergemisi^h und Gedränge in Italien die S 
grÖBstenÜieüs verhaut war. Dennoch erhielt sich noch ni4nc 
Anklang, data dkß Ureltera aus einem, mit Eil^fa'en besetz 
Lande gdcemmen iVären, wovon folgendes Distichon zeigt : 



Fem Ton dem Eichbaam wirfst du die Axt, denn es sagten die YätP 
. . Dass als Matter zuerst, einst ans die Eiche gebalir. 

Auch wnsste man, dass die griechischen Colonisten* schon Ei 
wohner, die viele Städte bewohnten/ gefunden hatten, M 
nannte' sie Aborigines c^der Aberrigines, Die Griechen übe 
'setzten dies nach ihrer Ansicht durch Autochthones — Landei 
geborne — .welcher Ansicht man heut,- wo AUes grädsirt win 
folgt. Andere jedoch auf andere Weise ^ D i o n y s. X, 5 üurc 
yepd^a$^ StanmiTäteri F.estus sagt Aborigtnea dieti suni 
qttod errantea corivenerini in agrum , qm nunc est populi JRo 
. maniy fuit enim gens antiquisskna Itaiiae, Usn sieht also 
dass schon, die' Ahen sie als solche betrachteten, welche von 
Ifauptstamme abgeirrt vraren. Auch wusste man damals unc 
giebl jetzt es zu,, dass keltische und iberische Stamme £rut 
Theile Italiens bevölkert haben, scliliesst aber die Germanen 
aus , deren Name in dieser Hinsicht nicht erwähnt wird. Aliein 
man vergisst, sowohl dass der Name Kellen bei den Römern 

ein 80 allgemeiner war, wie bei den Griechen Scythen, and ei- 

i 

gentlich Wäldbewoliner bedeutet, von colUey Wald'^), daher' 



*) Thierey histcire des^Gaulois. 
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er aiiiA dein GenBaaen bt^gdegt werden komite, ab «aüi) dasa 
diesw Stan^m aelbst ,ela wiewohl üruber getreni^ter Theil dea 
g^rmanis^Akeii am seinscheinl, woliia ideht nur eioe grosse An- 
asaU glei^ lautender Wörter äholidier Bedeutung in beiden 
Spradien, sondern anah die Ton den Römern-bemerkte Ahn- 
Uchkeil weiset^ daher man audi nach S t r a b o das Wort G^mumi 
— swar oarichtig -^ durch Verwandte und Brüder der Kelten' 

erUarte* ^ Auch haben mehrere Gelehrte, wie Seriekkins 

,1 — ' 

GluYerua, die Stämmeinbeit heider Völker nachsmwdsen Ter- 
sucht, Pelloutier n^cht die.Gernunea an Kelten; insofern 
mit Unredit, als der germanische Stamm der grössere > seiqe 
Sprache die rdhste, unvemuschteste und Grundi-iprache der 
meisten euaopaiachen Völker geworden ist. Endlich^ ist zu er^ 
wägen, dass d^r Nanie Gernißni nach Tacltus emrecens adr^ 
dUum yr^r^ der Wdi^- Kriegs -mannen bedeutet, und den sich 
die nach Gajiien yorgedrungenen deutschen Heere zuerst gaben« 
Dass Kelten und Germanen in den frühesten Zeiten zusammen- 
fallen, sieht man auch bei Arrian. esp» Ales. I, S etc.^ der 
erzahlt, Alexander sei an dem Ister auf Kielten gestofssen, 
dieser Fliffis entspringe bei den Kelten , und Quaden uhd Mar- 
komannen sden die ausseraten Kelten, dass aber Quaden und 
Markomannen Germanen sind, ist wolü eben so^geviiss, als di^ 
Donau in Deutschland entsprhigt. Gothen wohnten auch Jahr- 
hunderte lang an der Donau; wie aber wären zu Alexanders 
Zeit Gallier dahin gekommen 1 Die Wörter, welche die Römer 
keltische nennen, sind meist acht germanisch; so nannten die 
Romer folgende Wörter, gallisch 3 Festus, tparum den Speer; 
6el.lin0, lanceadie Lame; Varro betGellins XV,SO.p^ 
toniUnn, ein vierrädriges Fuhrwerk, ui||d doch ist es zusanf- 
mengesetzt aas dem teutonischen fedwor oder sachsi^chen/eo- 
thofy vier — und rid — das Rad ; rheda sidl nach Quinct I, 
5. &T. 00* gallisch sein, und doch heisst im Altdeutschen raida 
der Wageo, ebeiifalls von Rad. Fun. h. n. XVIH, ).a sa^gt, 



das« die Qaliler dem Pfluge t iüMor IiloteOgieii imd flui pk^ 
naratum nannten; man sieht, es itt unser Pflagrad; Plin. fa. 
o. Dir IX lleiset es, dieQallier heiasen Pfeiddiaiidiger, Epore- 
dicaa. ^Höppe hebst aber schwedisch , Happel "oaä Hampel 
scfaleslsch das Pferd , reda -^ rida «^ ist rekea; es hebst also 
Pferderelteib Auch oaiga^ Halg (Fell) und m&rgu^ Mea^^el« 
werden gall2sch genannt, niid sind doch deutsch. Bei|;-anio 
sollen nach Plin. h. n. lU, IX Gallier gegr&ndet^haben, «ad 
doch deutet der Name Amberg oder Berf^im, so wie der ¥on 
Afinhiimn auf deutschen Ursprung» 

Eben so werden viele Personen leiten: genannt^ deven Na- 
raen dodi an das Germanische erinnern etc. Sigowea LIt. 
V, 84 (a. u, IM) soll Gallier sehi, und doch heiaai ea Sigis- 
we%8 «--^ siegesiLnndIg — ehk Name , wie Arn Tide altdeutsche 
Heiden führten, Sigisnmnd, SIgwart, Sigibertete. BeUofesas 
Ton Fei — Feld. Altd. Krieg — kriegsknndig — ifhxs Feld- 
herr, Feldsug; auch die Senomannen — kühne Hinner — Ter-- . 
rathen deutschen Ursprung. Brennus kommt von brunfa fo- 
rt ca, Panzer, e^er brefif der Helm, und mehrere deutsche 
Namen sind davon hergeleitet, wie Bruai oder Pmnihelai — 
Pmnihilt, iln Norden Brennibor und Brennen. Nach Baxter 
in Glossarto Antiq, SriU. soll es König, Fttrst bedeuten , da 
mehrere Anführer diesen Namen führen. Im Islandischen heiast 
ftmna plauzen, schimmern, unserm brennen entsprediend; es 
wSre dann der Glanzende, Berühmte. Ein germanischer Bren- 
nus ist Taclt-'i^ise: IVy 16. JBmt in Omninefätibm ^oHdae 
qudaciae Btinno etc. Da nun eine geringere Zahl eigentlich 
gallischer Wdrter ^ich in der lateinischen Sprache befindet, al« 
lein desto mehr Seht germanische, und 9war solche, welche die 
ersten Elemente des Daseins bezeiclmen, so wird eine viel stifar- 
kere Tersehmelzung der Röiner mit den Germanen, als mit den 
Galliern sichtbar. Wenn nun Tiele Wörter in der lateinischen 
Sprache vereinzelt dastehen, wo im Deutacheu alle Formen. 



I» 

imd mancherlet AbteUuogen rieh fiailen ^ wenn die Würtet des 
spatem Lfttcins durch Weglassen Ten Bndistabea im Anfange, 
durdh Ansstessen, ZqstoimeDnieben Ten SylbenY darcb etne 
eoldhe Verimdernng des Nomietti^fl, dtsi nur dareh Hitüs des 
GeniHrs (tte Wnrael gefunden werden kann» ftrosstentheibi rer- 
Btuninielt juid,' im Deatsehen dagegen die mfUere^ reinere nnd 
den niesten lateinischen Wortern i^licherc Form, eich findet, 
endii^ wenn liele lateinische Wteter erst dorch.das Auffindeh 
der deutschen Wucsel Bedeiitiuig edmlten. N mnssen wir an- 
nehpien, dass Germanen den Hauptstamm des romisäiea Yi4- 
kes ausmachten und ihre Sprache die Grundlage der hiteihi- 
sehen ward. . Einige Beispiele werden dies klar, maeheji 

Wind stammt nicht ah Ten. ventud, aendent i:eniua Ton 
Wind. Dies ist nämlich das Participitim toh wehn — webend« 
lusammengezogen Wind. — Die lateinische Spräche hat kein 
Wort.wdhen. 

Ordo -* OrdinJ — ordinäre — Ordnung und ordnen stam?- 
men ah tob i&n in aUen germanischen Dialeeten befindlichen 
Wort Ort, und beaeidnen das Streben, jedem seinen Ort anai»- 
weisen. ,Die Wurzel kennt eise die lateinische Spraelie nicht. . 

Fenestfüj Fenster bedeutet im Latein und. Deutschen an- 
faagp nicht die Öffnung des Krases, durch welche das lidif 
filU, denn diese heisst Liicke, sondern den Laden,, der ver- 
schliesst (dsher auch Hör at ly2&i juncia$ quatiunt fenestras) 
und der, da man das Glas. nicht kennt, Tttrfinstert; es kommt 
also Ton finster, einem deutschen Worte« 

Vrb$ (wshrscheinlic&mit demDigamma gesprochen)kommt 
Toa dem altdeutschen kuuarbanf hwarhan Kero^ im Kreise 
herumgehen, einen Krds machen« Bei Erbauung einer Stadt ^) 

*} Caio in origmibus* Qui urhem novam eondU, tauro eB vaceä 
or9$z ubi tinaverU nutnan fackUi td>i poriam vuh «m» aratrum 
9US$oUaf 0i porlel et portam vocet* Serv* ad Jleiu Nach Fsy 
«tos hiess das Forctiezieheo vom urvum aratriy dem Kümmel, 
wvar0. Aber et aUmmi wo)il urvari^ltunmm töo Au^arhaa ab. 
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machte Dwanümlich mil dem Pflöge elneii KrebTVof^r— -ImirAes 
— tirie«-— tff&9'(d«her auch orM«, wir haben noch Whrbel, Wir» 
behdnd)' wo ein Thor «ein solMe, wurde der 'Fing getragen — 
didier Tom alten bttrden (portare) Bürde'-— porfa — Pforte. 

Fir^ laUndiach 9er, tentedifdi tmir, «mmt» atammt Tom 
goüiiachen vair^ Weh^, engUaeh war, der Krieg; ea bedeutet 
alao üir und oer, Wehrmann — Krieget. 

ViriuA, = vir — tut heisst daher Wehrthat, Kriegathat, 
Tapferkeit Noch haben wir Wehrwolf, welchea eiften in ei- 
nen Wolf verwandelten Bf enachen bedentet. 

Capoi^sa eap •— an, Kapann, richtige Kaphahn; saaam- 
mengeaetat anaHahn und kappen. Xaj^, schwed. — abaehnei- 
den; daa Airikertau Icappen. Nmr ana dem Germaniachen erkKrt 
ttdi der Name. 

Mttlgere^ melken; von Hilch, milchen — Bfilch geben --^ 
melken das Causat , die Miich absieben. Den Lateinern fehlt 
der Stamm — Milch. 

Andere Wörter stehen im Latein Vereinaelt oder nur bk 
wenigen Formen, wihrend sie bei mia Toflstand% und in man- 
cherlei Zuaammensetaungen sich finden. 

HeruB, H^rr, steht dort yereinaelt, bei uns Herrscher, 
Herrsdiaft, herrschen, herrlich etc. und hangt mit Ehre au- ' 
aammen. 

Lihet^ es (be)liebet, Ubitum sind rereinaelie Formen, die 
deutsche Sprache hat lieben vollständig. 

Praesagire — prciesagit mens und sagus — vorhersagen, 
Wahrsager, sehr alte lateinische Worte, die vereinzelt daste- 
hen, während im deutschen sagen ein yoUatindiges verbum mit 
mancherlei Znsammensetzongen- -^ ver «*- ent — vorsagen -^ 
ist Auch persisch heisst es sachun. 

' JUuacipida, JHäusefaUe. Das Wort FaUe hat hi dieser Bo- 
dentung die lateinische Sprachie sonst nicht, auch sind ihr Zu- 
sammensetzungen dieser Art später fremd. 



Esse -^ i^Ue bäbtn eine 4er latdiibdien Spiteche gmäi 
ungewöhDliche lafimtiTform, und' deuten, da sie die ersten Be- 
griffe desiMeasdien aagdrucken, auf ein huliets Alter« bi TifdeH 
PegendenBeutM^falaüds Mrt man aBch heute nodi esse — walle, 
statt essen und wollen« Auph die päaen bilden denJbfiaitir 
auf €• •■ •' . r 

- Swn *r^ auid ^ $im bis sifit stdien imLatdln verdnidt, 
irahrend die deii^che Sprache, wenn a^ch nicht alle, A>eh bei 
weiten mehr Formen von diesem. Stamme und den Infimtir 
sein hat. . , • 

Je ilter dasLatdn Ist, desto naher Ist es mit dem Dent- 
achen yerwandt. In der les Numae findet sich das Wort loeb&- 
soni. Sei ^ips komonem loebesom mortei duit etc So hejsat 
es im Lied der anrälischen Bruder: Neve biervem, Hiarmar^ 
sinM incwrrere in pleores. Lasse, Mars, keine Pest «-* Yeider- 
ben — auf unsre Fluren kommen. Man erklarte pleores bald 
durch pluresy bald durch jfZore«, und doch j^asst hier keins,. wobl 
aber das alte Bhr oder Fluryt Boden , Ack^. Somner IHc$. 
Angloa. und Stil er Thesaur. L, Gernu — Wir haben Stadt- 
flur, DörfBur, Flurschütz, Hausflur, was keinesweges Tom 1»- 
tAn^flores kommt. 

Lingua und Zunge haben wenig Ähnlichkdt. Aber Ma« 
rius Yictorinus sagt: Antiquoa dusi^e dinguampro Ui^ 
gua. Des Ulphilas Tugga^ das schwedische ttmga^ das an- 
gelsächsische tung haben also mit dem alUateiotschen dingu« 
die grösste Ähnlichkeit. t 

Mittomd lis scheinen keine Verwaudsehaft mit dem Deut- 
schen zu haben; aber die altern Formen wiyr:^ smi^^o. (noch ' 
in der Zusammensetzung cotoiY^o) und stUs =ss stUi (Fe^sL 
et PauL stlitemjtfitiqui pra Utem dicebant. Cour. Schnell 
ders Grammat. I, 4d5) und aeigen die Verwandscbaft mit 
schmeissen »-^ engl, to amite, sdbwed. amita — und Streit . 

Paas zum Theil die DecUnätion , noch mehr aber die Con* 
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jngation «w dem Germanhcben entetonden ist. Ja dmig ans 
ilir erkiart werden kann, soll weiter unten getelgt werden, Sa 
tat deshalb dber nSthlg, daaa man nicht blos auf anaer ge^en- 
wSrtiges Dentscfa, sondern abch anf die Scfawesterspräcbeu, das 
Schwedisehe4 Sanisdief Islitaldiscbe, HdlindiscKenndBngliache, 
tönrilgiich aber anf die alten Mattersprachen , das GatUsehe, 
Frinkische und Angelsächsische sehe, da Ton diesen unsere 
nene hocbdentsdhe Sprache vielfiUtig abweicht, de aber der 
lateinischen nnendlich niher stehen, nnd xwar Tonfi^idi der 
altlateinischen, welche noch rollere Formen hat Anch die 
Provinaialismen und die gemeine Volkssprache -wird nicht ver- 
nachlasslgt werden dnrfen, da sie vieles mit dem Latein gemein 
hat, W88 in der Auchersprache sich nicht findet; ja man wird 
bem^ken, dass das Plattdentsche in vieler Hinsicht dem La- 
tein niher fiteht^ als nnser Hochdeutsch. Wenn man nnn be- 
denkt, dass das Verstehen der alten germanischen Sprachen 
und eben so das der so nah verwandten dänischen und schwe- 
dfiehen f&r uns Deotsche ein eigenes Stodinm erfordert, dass 
die lateinische Sprache selbst viele Veränderungen erlitten hat, 
nnd ilfieim ersten pnnischen Kriege geschlossenen VeriMge am 
Ende des sweiten schwer verstanden wurden (^earmlnajquae in 
aacirts es veteriformula eanebantur^ a paucisMmis inteüige- 
ianiur)y femer erwägt, dass uns heut viele Wörter ganz ver- 
loren , verändert oder nur in einzelnen Formen geblieben sind, 
so vdrd man bei der ungeheuren Zahl von Wörtern, welche die 
lateinische Sprache mit der d^ntsdien noch gemein hat, um so 
fester Von dem germanischen Ursprünge des Lateinischen über- 
seugt, wobei man jedoch gern zugesteht, dass durch Vermi- 
Mihung mit andern Völkern, Onotem, lUyriern nnd Griechen 
viel ungermanische Bestandtheile in die lateinische Sprache ge- 
kommen sind und spater viel durch Hdlenen ganz nach grie- 
chischer Weise gebildet worden ist. Recht sehr irren aber 
viele Gelehrte, welche das Römische zn einem blossen Dialect 
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det griecUicIieii iiiftdi«» ^m>llai. Sin dto ftfibem RSomt det 
GriecUsdieii nnkiiiidig waren^ darUber q^edien (dch kleiai* 
«che Schrtftttteller oft awi, undich^vrill nur Geiltui 16 ^ SO 
hier anfiliireD. Anck vrmtea CMecben iiicht im Sttndet ^ 
lateiaiai^he/ Mtfisatpresheii« iquiaiuieiiferRede Clcero'sfNno 
orat. Rtßiamü QßtinctL. 1, ff. sith ei^lit WSre das Chris- 
diiacbe da. GrmdbgatandflMBil der Itteiiiiseheii flpradie ge- 
wesen , so würde es sidh bei dem nadtber maehtiiieil EJUiese 
grieduscher Bildmig mid bei 'der Erdehimf der römisdieft 
Jugend, durch Gdedien bdiauptet haben ^ so dass dieiatdni^ 
sehe Spradie dann nomogUch so Ton der ^edäschen abwd^ 
dien könnte« Schon dnrdi den Accent imlersdiddet ddi die 
lateiniscbe Sprache wesentlich Ton der griechischen^ in wd* 
ehtf eine Menge oaytana nnd perispomena sich finden,, wall* 
rend jene in mehrsylbigen Wörtern den Ton nie ailf der lete* 
ten Sylbe hat (j^ßtinet. L. 1. e* 10. & JEs^ mämn In 9mmi 
voce utiqu€ acuta, »ed nu^uamplu»^ utiOy nee uUima smfifaMk 
Diomed«|i« 425. Acutm apiidLatinoaduc täntuttiioeatßnei^ 
pemdtimumetafitepetmUhMm.) Ab^anohdiedentsdieJSptn* 
che hat in ihren mehrsyllngen Wörtern d^ Ton last nie aixf der 
Snd-, sondern vorangsweiseanf der Stanunsylbe.^ hierakommti 
dass hl den ältesten latdn. Gedichten die Qnantitilt gldcb- 
iaUs Tom Accent abhiog. Achtet mannnf das Alinea« so wird 
manfinden, dass ^de. Wörter , wdche man fküher Tom Qrie- 
diisfhen ableitete f vom Dentachen stammen. So Idt^te, nun 
pater nnd fnater rov^ nurijQ nnd fiifn^. ab, nnd aAtete nlchft 
darauf t dass|Hi^er doiTonanf dervorletaten, fiw^Q Mi?idst 
letzten Sjlbe hab^ dass das «r hon,' ^ famg. sd ^ J^q^also 
päi^f dieses naj^i ^ besdchnen sd* Wenn, man noch er.- 
wagt,. dass /r^ittfriifohi vonBmder,' ^ber nicht Ton aSei^og 
kommen )LÖi|iie (den^ ifgätiaQ nnd <pQav^ia^lMt doch schon 
dms lep fem liegende Bedeutung)) so wfrd man wohtaHch asf 
andeseQvade der Terwandschaft« «md ahMi .«idi paicr lidw 
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•af dM den rKnhdwD Aecenl hUmt Jiegmidt ¥tter sorihck- 
OhrM. Und to Utten €8 Ae Odehrttti nlt TMea WMern 
'Mditer hcftoi Uiimi, wo sie die waderbcMen Verdrekim- 
fen^ VefielmigeB^ Am- und EtowerreB tön BwthitilK^ sidi 
eriemben, wie idi es nie than werde , na nnr cndlidi eine ge- 
wi«e lÜtoidikdt arfl dem GriediiidMNi henrnmOnh^geM. So 
mA «0ro ToH (rir«/^c» ttenunen* Ifift Hemiwerfen des n thtd 
iie «ehnell Uftüg iind erwigon ntehl^ dM da« ^ in emiQt^ m- 
-dikai, in nefo dai r nnr cingeadioben ist, wie in kamio, quaero 
etc., daker niehla Ton Äfcnüdilceit «Mg bleikt, da dM eift- 
aiga M.' Wenn sie kediciiten, dass der Slannn im p&rfget und 
aaptmmi aarl nnd sotewi üefe, dam daher anolt a»l»r ete. 
stanune, a6 werden sie beinerlit luüben, dass es mit nnsenn 
Sien, 8aal *-^ wie fernen ndt Samen eine fritosei^ Verwmid- 
WfjtuA halle. Afo soll Ton alvii»^ fr^'^V^tfr^ ^on ^i//- 
1^^ sto; stammen, wahrend sieh doch eine leichtere Ab- 
lettnng ton bitten nnd bredien et^gfebt Weldie wonderli«^ 
' Mjpn^agien^ gidit Voss för Hmwtpex {Jtespigx nach la- 
ädviflten) an, mid wie nahe liegt der Aarsplher der den 
Klag der AAer beobachtet). Rego soll von a(>;^«i Äireh Um- 
iteUMSg kommen, nnd steht dach nnserm Regen, Sichten so 
ndie, wfa r9s dem alten fteieks, Recke« Ancorm soll von 
«^let^ stammen, nnd dach ist hier die jicfniMma lang, dort 
knhu IMe Thlernamfen soihm meist vOn den Qrfochen entlehnt 
neli, aber sieht nicht jptscts nnd termU dem Wnrm «md Rsoh 
niker als dem Ix^vg nnd üx^Xti^t Und ist es iridit natfirO- 
Mier, dass Slfimme, weldie wahrsdieiniich ins Asien die gros- 
sem Thiere aaf ihren aMamhligen Wandemngen mitAhrten, 
auch a a g t etd i die NanMü mltbraditen , nicht aber snr See ein- 
wandernde CMedien, weiche gewiss sn&ieden waren ^ wenn 
•Me Sich nnd ihre Familie nbersetaen konntc^i, Ae Thiere sii- 
«tekHessen , aber io Italien Einwohner, Thiere und Thiemar 
üen^imden', oft ndt den üuran ttef«instlfflmen& - AmAhist tw- 
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redus dan Pferd = Pfercid^ epiua dem Schwediscben O^^ 
dem Daniscben . Og, dem IdandifidieB Ei^ur dolsh wohl^ahntt* 
eher, ab dem Griecbiscbea isimg. Toiurus lit dem Stier, por- 
eus und porcelluSf^ dem Sorg mki Ferkel , wa der Saa^ iHtttus 
der Katze, dem Engl, und Paii. Cat, aeeibu dem Sael-aoHte 
man meiaen, so pahe verwandt, als, die HhnliAhen grieduscben 
Wörter. Eben so ist eS denkbar, dass diß Feldfrucbte, deren 
Vaterland bekanntlidi grosstentbeils Asien uit, von den Ein- 
wobnem mitgebracbt worden sind/ JDenn dass die ersten Be- 
wohner schon das Säen und Ärndlen Terstanden, und' also diese 
Kunst mit nach Bnropaund Italien brachten, siebt man gleidi^ 
fidls an der Ähnlichkeit dieser W&rter im Latem, Dentschen 
und som Theil im Persischen. 

Aber wie konnten die Römer^ wird man fragen^ diese ger* 
manische Abstanunnng so ganz vergessen ^ — Wir antwortmi, 
weil die Einwandemng so- viele Jahrhunderte vor Einfubrnng 
der Schrabekuttst und besonders vor Entstehung 4er. römi- 
schen Literatur Statt fand, und die Sage, zumal bei dem Ge- 
wirr und den Kämpfen kleiner Völker grosstentbeils verhallt 
oder entstellt war, auch der Nalne Germanen, als Name einer 
gens^ wie schon angeführt ist, .noch fehlte, vielmcdir der 
Name Kelten allen von Nord^ hereingedrungenen Stumnen 
gegebeiiwar. 

Aber wie hatten dies germanische Element so viele geist- 
rddie Forscher der römischen Geschichte übeiseben können^ 
und ist daher diese Darstellung nidit Dichtung t Wir erwidwn: 
Es ist eine gewöhnliche Erscfaemnng, dass man zu leicht über- 
sieht, was uns «eu nahe liegL Bitte man für naaus^ otirie, 
gula, habeo , esse, veille ahnlichfe Töne in einer anjdem Spra- 
che gefunden) so hatte man g|eidi auf Verwandschaft geschlos^ 
sen; so aber übersah man es, 'weil wir «nifiese Wörter zu sehr 
gewöhnt shid. Übrigens haben mehrere Stimmoi wie. Bua:- 
hor«, 8ch4>ettel, Pransch, Leihnitz, Bardlettluttd 



Muri törl etneBertlkerimf ItaHengdordhgeniniiltdeSamiM 
behanptet ,. doeh nidit hinlSnglich tie beniesen ; andere haben 
sie geahneti^ waren aber nicht dreist genng., es anssnsprechen, 
ans Furcht, durch dne solche Meinung sidi lacherlich an ma- 
chen. So meint Scheuer helpraesagU, die Lateiner m&ss- 
ten unser Sagen gekannt haben, und bei gaib$$ der Hahn — 
es sei mit gallen verwandt. HStte er noch gewusst^ dass di- 
nisch j>^ galer heisst, ich krähe, so hatte er ohne Zweifel ge- 
sagt, es heisse KrSher. Auch Adelung zeigt imiiier die Ver- 
wandschaft der deutsdien W5rter mit dem Latein, ohne eine 
Abstammung aus dem Latein susugebeh. So sagt Adelung 
das Wort digitus • — Finger ist wahrscheinlich Tom alten 
tigga gebildet, welches noch im Schwedischen sich findet 
Aber es blieben solche Bfdnungen ohne wesentlichen Ein- 
flnss auf historische Forschung, weil der grosste Theil der dem 
Stifdium des Alterthums sich widmenden Gelehrten aller Lan- 
der meist nur auf das Lateinisdie und griechische, nicht aber 
auf die nordischen Sfirachen achtete, wovon erst die neuere Zeit 
ehe ruhmliche Ausnahme macht, weil man meist nur tuf das. 
^sah, was ndt ausdrücklichen Worten in den Werken der Alten 
ausgesprochen war, und doch vtel Falsches in die Geschieht^ 
sich eingeschlichen hatte, da die Römer gern cSne Abstammung 
von berühmten durch griechische Dichter verherrlichten Völkern 
suchten, wievonAeneas und den Trojanern, durdieine 
Abkunft von Barbaren aber steh lu entdiren ghubten'*') , andi 
kürzere Zeit ndt den nördlichen als mit den slkdiichen Völkern 
In Verbfaidung standen , und dem Stammvolke sidi entfiremdet 

• 

hatten; hiezukam, dass die einwandernden Griechen aus Nar 
tionaleitelkeit überall Griechen suchten, und endlich, dass man 
in neuern Zeiten sich die Germanen oft als ein erst kurz vor 
Ihrem felndlichell Znsammentreffen nnt den Römern in Deutsch- 



^ Dies ist aadi dieMeinimg Maratori't* Aniig^ Iial»voL FI,S7L 
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bad dogewaiiderteB Volk dachte, dn VomrtlieU^ mu jbsi dl- 
g«mdii Wund gefiisst batte. 

AUdnniditentBdtPytlieaBf denr.Seefidirer toii Haa- 
BiBa, wdcber CPKn. A»«t nai. 87, 2^ etwa «20 Tor Christo 
«n der Ostaee Qottimen und Teutonen findet , wohnen geima- 
niache S^mme in Deutadiland, aondern hmge Jahrhniiderte 
▼oriiery wie andi Ottfried Müller in aeinem geiftrddrai 
imd gdehrten Werke aber die Stmaker aeigt, daas achon'sn 
Homera Zdten der Bemateinhandd nidit an Schiffe , aondern 
na Lande dnroh germaniadie Stämme gefahrt^worden aeL Da 
indeaa die Dentachen die Schrdbeknnat nicht kannten, ao' 
ist ' ihre, frühere Geachidite verloren, wie die dler Volker, 
welche de entbehren« Volker aber, deren Gesdiidtte man 
nicht kennt, denktmanaich gar nicht -da, nnd ao konnte maii 
ea auch nichtfnr mogli^ halten, daaa schon in einer ao adur 
firnhen Zdt Germanen nach Enropa gekommen aein sollten. Ge- 
wiaa aber befanden die Germanen aich schon lange inEoropaund 
Dentadüand, nnd nidit oline mancherld Gewerbe, Kunsto nnd 
Einrichtungen, wddie audi ohne Schrdbeknnst bestehen kön* 
nen,wie die ilteste Geschichte der orientalischen Hdche, Ägyp- 
tens, Pem*s undMexico's aeiget. Rohe Horden ohne Zucht 
und Ordnung hätten die krieggeubten aji allen Orten degrei- 
chen römischen I«egionen nicht Ternichten können« Die Eym« 
bem — (Kampfer, ein deutsches Kriegsheer — Plutarch 
wusato, daaa das Wort eine Bedeutung habe, er sagt, es heisse 
ibjcfra/ Sauber* Marina XL) hatten fliegende Haarbüsche, 
ebeme Hekne,. weisse Schilde, jeder Rdter doppelte Wurf« 
apieaae und ein achwerea grosses Schwerdt, die Weiber 
achwarse MinteL Allea diea setrt mandierld Gewerbe, Berg- 
bau, Bearbdtung der Metalle, Weberden und Färberden vor- 
aua« Wie lange musston nicht die Deutschen in NcNrden, wo 

der Mensch sich langsamer entwickdt,. getrennt Ton den Mit- 

♦ 

theOnngen der in sudlichen Ländern gemachten Erfindungen» 
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wolbea, um dergklehen I^urkhioageii miciken sn kSmiäi, und 
wie murecht verfahrt man, wenn man den efnadligen Nadirlehten 
der RSmer glaubt, welche, um Ihre Nlederiagen nt beacho- 
nigen, da9 Land, das 'sie nicht hehanpften, ab raidi nnd mi- 
bebaneti daa Ybtt , das sie i^ht vnteijochen.kSnnea, ati wild 

' ipid migesügelt daratellen , wie der Fncha die ka hodi Ungeii-;- 
den IVanben aaner nennt. Durch eoldhe einaelflge Berichte 
verldtet, wagte man daher nicht , an ein adur hohes AHer der 
Germanen TO denken. Allein dass der Norden mehrere Jahrhun- 
derte vor unserer Zeitrechnung lüdit so rauh und unbebaut 
w«r, und die Deutschen nicht ein blosses Jäger- oder Nomaden« 
Tolk gewesen sein können, ist aus mehrem Ehrscheinungen klar. 
Ohne Ackerbau, der wieder mehrere ^ewerbe Toraussetat, hät- 
ten 4Eahbeiche Völker, deren Dasein ihr cum Theil siegreicher 
EiiAruch in Gallien und Italien bekundet, unter einem nördli- 
eben Himmel steh nicht nShren, und in strengen Wintern nicht 
sich und ihr Yieh erhalten können. Der um die deutsche Spra- 
die hoch yerdiente Adelung irrt daher gewiss sehr, wenn er 
meint, die Deutschen hätten nur tou der Jagd gelebt. Selbst 
Cäsar lasst die Sueven, die er sonst so roh schildert, Acker- 

. bau treiben, Ton Milch und Käse, also von Viehzucht, sich er- 
nihren und giebt ihnen hundert Gaue, deren jeder tausend 
IMeger stelle. Gewiss hatte daher auch Deutschland mehr 
ESttwohner, als Adelung meint, der nur 1 Million ihm giebt, 
weil ein Jägervolk viel Boden aur Nahrung brauchet Allein 
audi nach Tacitus sind die Deutschen kein Jägerrolk^ wenn 
sie auch die Jagd lieben, sondern bauen Acker, und verfertigen 
aus Gerste und Getreide ein weinähnliches Getränk, unser Bier, 
vas auch wieder manche Künste und eigene Erfindungsgabe vor- 
aussetzt, da sie das Brauen von den weintrinkenden Ramern 
gewiss nicht gelernt haben "*")• Auch haben sie Landobst agre- 
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stiafofM «--^imcl knien WkixL Ab«r ivjrf&rf ^ nmi keäim 
Sidde. — Bmm Pioiemtent weaif StiUke fa DenteGhlaaA 
an^ililPl^ kuut die sdiwaclie BeySIlDening iildit fceirttiseii, dp 
diQ Altem ^ie heut die Nofweger ^' mebs Ia «iaawtiieii WeUern 
wobatm» 

Adelung eteitt auch die dideoisdie Spradke als eine 
nlie, BÜBstenende, dem CMteol wilder Tbiere üiriiclie dir« 
«nd doch hat «» 6^»« dielMd|e Sehtahdt «.d V«Ue»l«w 
der allgetfcisdien Sprache des Illphilat dar^ethaa, die im* 
mogHch 80 sdineii ao wdtfeAehen wire, wenn einige Jahr« 
handerlk rorher Volk und Snachie nodi eine solche BmrbArei 
gedrückt faSile. Da nnn anch die deatache Sprache nii^t nur 
Namen von naturüAen Gegenttinden, wie taw Than, Ersen 
Iline, /«redf Pferd, goti Knh, Jam lahm ndt der Perriachen 
gemciai hat^ aondism auch Anadricke twü Kmistprodoeien, wie 
bmd Band, jd8tr Pobter, ekas Hans, ^^ Tasse, gird Gktd, 
gardin Gardiene, iai TeMor, wadsehter wtgen, kup KnSe, 
iamer Kummer, lac Lack, batarnn Balwn , von denen meh* 
rere wie cffw, tmn&ay laoay bakatkttm bis ins La- 
tein mit ikbevgingen, sodehtman, dass die Germanen schön 
mandie Gegenstände der Kanst vnd maodie Gewerlie mit ninli 
Europa liraehten. Es wurde auch f&r die germanischen Voi- 
ker, weiche Tielldcht durch die starkwadisende Bevölkerung > 
gedrängt nach Scandinavieaf ubersetxten, in diesen noch ran^ 
liem Lindem ein nachtliemger Etoflusa auf Körper und Geist 
sieh geieigt haben , wie ihs Lappen und Samojeden erftdiren,^ 
wenn sie nicht durch Kenntidss von mancherlei Gewerben tand 
Kioaten gegen den nngllttstig«iu Einlhuw der Witterung und ge^ 
gen Mangel sich faUten schntaen können. Völker» weldie dies 



fwbm$äam apud tfmium Cnia. Cmreviaiam ä vi Cereris diHiiare 
dominum est nesdeniufm, Laiina fiurima ,a CeUito etse peienda, 
et maxime in rebus ^ quae eramt apud Celtus» Jhstanue non m- 
ep%e Ceriftm derivai n gären aeu a fermeruando» 
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nidit Ventehea, vpHoAffüu^ wie Ia w^fimHOgm 

itdcK «Dd Boden venetete PflaoMB« Pm« ako die GenMnea 

•piter Jahrimiiderte Ing oft de& StaMn riegiehhe Khiqifo 

fiUircD, deutet eef Ineere Zeoirt md Oi'diuuig^ dut^ «nge* 

achtet grosser Menschenrerliiste in so vkloi B cMs c Üm ^— * 

wenn ancb nidii nach der Hteer .yphlenden Barfcbten, ganse 

Stiinme Us auf den letxtca Mann ¥irtil0 sein nogen -»-- fauMT 

neue Sobaaren hervmpbredMn nnd in wenigen Jahriuntdertte 

das oströmische Rdch eft erscbiitteni^ das wesMadaAe atior« 

xan, Italien, Galliens einenTlieU Spaniens nndBiittanieffnntelv 

.werfen nnd bevolkenii Ja bis Afrika ftbersetienkonnen^ ohne daaa 

Dentsohland verodot, aetst eine lahbeiche Berdlkcanng yimw, 

die nnr durch Ackerbau nnd •Gewerbe besIdMn konnte, daiiev 

wir, da^ die Kntwiekglnng soieher Biachcinnngen, snonlimNor^ 

den, Zeit erfordert, annehitnen missen, dass lapge JahrhaoH 

4erte Tor der geschichtlichen Brwahnnng die Gennanen B«- 

HQpo und Dei^tscUsnd bewolmen und nur wegen Dnkenn^taa 

des Schreibebiiist in jenen Zeiten, vieMcht aneh durdi den 

Untergang manches schriftlichen Denkmals ihre Thaten nnd 

Schicksale uns unbekpjmt gdblieben sind. Wenn nun iaat in 

aUea Zeiten fortwährend ehnselne Stamme, von den Römern 

meist gaUiscbe genannt, dea TJq(; nach Italien ftniden, so dsrf 

es niHi nicht auffallen, r!ass and. r;':ihsr ehdge die Alpen ube^ 

stiegen, unter Italiens mildem ülaunel- sich nied^liessen und 

den Kern eines Volkes bildeten, £as den Süden, , Osten und 

Westen sich nnterwairi^ aber nicht ungestraft dem alten Stamm«- 

sitae nahen durfte, Tidmehv ala es ausgeartet war Ton der A 

ten Einfachlieit der Viter durch Auslünderei und ovientaliBehe 

EfchiirQlg^rei, durch seinen von Volkergemisch und Lastern rei* 

Oen Brnderstamm gestraft wurde, der allein die gepriesene 

römische Tapferkeit und Dabesiegbarkett au übertreffen im 

Stände war, ;Pa mm die Unmöglichkeit einer frühen EinwauT 

demng germaniscber. Stimme nach Italien auf keine Weiae wird 
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gesdgt werden kSuea, fidaidir näfk iMßä fbr de Bpriidit, da 
die &M to mit de» ««tm-niäehe. 8pnd>«a nu«io»«d>«|. 
^endea und die ei^rtea BegrilA und Bedibfiabse beseiduienden 
Wörter im Lttebi sehr gron ist , die Abstammung anderer nur 
ani gemunisdien Wunela und die Fteskin, liomal des Zeit- 
wofta'nur ikireh IBlfs dcis Qovnianischen erkllrt M^erden kaiin, 

■ 

M in&Bsen wir auf die ÄhnüeliKeit bdder Spfrachen mehr aebh 
ten, als akif dieAAgabeb mit dem Norden unbekannter rdn^r« 
Bcher nnd grieehisdier Sobrifibsfteller, welche Aliei^ aus dem 

Griediisdien abldlen wollten und denen Tieie neuere nur an 

< 

oft folgend, ea -^ weiln auch mit wenig Glüdc'-tr- versuehten, 
die lateinisdie Sprache als griechischen IMalect'su erklären. 
AUttB #enn man aiieh^xugfebt, däss die griechische Sprache 
einen wesoitfiehenlSflanss auf die Bildung und besonders, die 
Wortflgang des lAtetDischen gehabt liat, so weiss man dodif 
dasa die ZaU der gkdchlantendeki und besonders di^ ersten 
Elemente des IfCbenS bezeichnenden Wörter nicht so sehr 
gross ist, welche dagegen auf eine auffallende Weise mit dem 
Dentsdien «bereinstimmeav und dass endlich das latdnbche 
Verbitm aus dem Griechischen sich gar nicht erklären lässt« 
Mehr Ausdrucke der Kunst , Wissenschaft und des gebildetem 
Lebens bat die lateinische Sprache aller^gs aus dem Griechi- 
seh^l dodi aeigt ja eben hierin sich der spätere Einfluss. 
Wenn ddier oft alle drei Sprachen dasselbe Wort haben, wird . 
man eS| wenn man bisher das Latein aus dem Griechischen ab- 
leitete, sumal wenn es einen natürlichen C^enstand be- 
aelehnet, nUt mehr Reclit* auf das Germanische zurückführen. 
9elb^ die dem Griechisphen ähnlichere Form wird nicht ent* ' 
sdidden, da man annehmen kann, dasa besonders die Schrift- 
spräche den dem Griechischen ähnlidi klingenden Ton ¥or- 
aa^, ' die Volkssprache aber für uns verloren ist, wir müssten 
denn in dem heutigen Italienisdien noch einaelne Spuren fin- 
den» Cbrigens darf i(icht übersehen werden^ dasa aneh im 



Qriedibdieii ein gaMniMdherBkimntt mrafcfPUto^i Orch- 
tgkta lUM wBUimwm- Kiat', tkli flMet, will im tob Box- 
hara, Kinae, Knlthan und andern Mhen jdtt^gcthaa.ist» 
tndi amsMriialb der, CMhwai Seaat Pnterenehnng ttegt; 

Wir wollen dalier Jetit die in beiden l^pradieB SniHdien 
Wörter nnd beiondeiB die geraMudaelien Wnraeüi im Lrtein 
anfimdien, wobei man/bemerken wird, daae dfe XliBehlceit 
beider Spradhen um so melir snnininit, je'Ulere SduifirtnclEe 
man ana beiden waiilt Dabei werden wir fireilidi nicki fiber* 
•eben dirfen, dass die Trennvng des g^mianiadieB Slam- 
mea in Itaüen Ton dem inrDentsdUand weil ftiier SOM Jalire 
her adn wm»%^ und dasi, wenn adhon die Sprache adeiier 
Süflune, die ^st lett 12 bia 14 hnndert Jduren rieh trenn- 
ten, wie Angelaadiaen nnd Fraidcen, lidi selr laderte, die Ab* 
wddmnfp dort nodi grSseer «ein mnss. Balit je Bdbat in dem. 
elfp^atiichen Dentichland nicfat nnr die Anaepraelie in den Ter- 
sdiiedenen Provinien abweicliend, amidcni es linden «iefa in 
jeder eine Menge eigenthnmlicher Antdrikke, so dass, ohn- 
eraehlet durch die' Bnchdmclc^kunat, die Sprache fester ge- 
halten wird, die Snsserrten ober- nnd niederdeutschen Land^ 
leute si^h nur mit Muhe Yerstehen. Wir müssen aber auch 
Folgendes beachten; 
1) Dass die Vocale Tpn gerin^^j^ Bedeutang sind, die ja mcb 

stets in den Verschiedenen Dialecten Terandert werden, da- 

- » 

her dasselbe Wort in einer andern Sprache mandierlei Ab^ 
Wandelungen erleidet. Zeigt sich diese Abwandelung dodi 
in Worten desselben Stammes: ftiege, flog, Flug; flndefbndy 
finde, gefunden etc. Nur ist 'hier ananfUiren, dasswalm- 
scheinHich das a oft gesprochen Wurde wie ae^ das lafige 
e imd i wie et om»t>, omneis, — Ipkigenia, Medea^^tir 
da; ö fteUeicht wie ä Im Schwed., sdwankend zwisclieB 
a und 1^, u wie u^ proaimusj und präurmim; im wie a 
plauBtrum uad phetrum. 
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2} Dass iH« Conflbnanten als die Grandbesündtlidte der Wör- 
ter 'aD^eselien werden müssen, dass aber in allep Spradien 
die Bachstäben desselben Organs ftlr, einander gesetet wer- 
den, wolnr das Ober-> und Niederdentsdie tausend Bei- 
spiele giebt, und wofnr man Belege iti jeder gtiecUschen, 
und besonders der dentschea Grammatik des Terdienstvol- 
len Forsi^hers Grimm findet^ kann. Es werden also nn- 
ter einander Tertauscht; 
^. Die Lippenbuchstaben 

^' P' f' Py dcp sanfte Blasehaueh w (qu)^ seltener die 
Lippenliquida fit. Die Verwechriung des b und p ist bei 
den Sachsen, die des / bei dei^ Plattdeutschen bekannt, 
ächipp statt Schiff etc. so treiboi — Trift; — binsdn — 
pinsein und winsehi. 

Das V, welches wir erst mit einem besondern Buch- 
fitaben schreiben, da die Alten nur tt hatten, wurde wold 
wahrscheinlich meist nur als Yocal gesprochen;, und lag 
unserm u naher als dem w. Daher drucken es auch die 
Griechen durch ov aus, Valens durch Odäkevg. Es 
konnte daher scheinen, als ob der Consanant IT den Lar- 
teinern gSnzlich gefehlt hfitte. Allein dem ist nicht so; 
er findet sich dort, doch in einem andern Buchstaben, als 
wo man ihn suchte. Es Ist bekannt , dass wenn man im 
Latein d^s Mittelalters, im Französischen und ItaUeni- 
sehen' unser IT bezeichnen wollte, man g vor t^ setzte, wie 
die Gothen k^ so war aus Wehr guerra und guerre, aus 
Wilhelm GuilielmüSy: Guglielmo und Guiüaume, aus Vieh- 
weide figuaida, aas Wald GuaÜuSy und allgemein bekannt 
%itiili€hielfenwiA€^v)ibeUn€n. Grade so sdieinen die La- 
teiner dem Uf um es zum (hna^natit au machen, das q 
vorgesetzt, und dies dann gar nicht, sondern nur u wie w 
ausgesprochen sbu haben. 

So sagt Scaurus p. 92S8. ^ Uttera aejue rtfi^nta 



ett^ fOlm emm üb V. lUiera wnufbrat f fmiim Ommh- 
nmdia kk^ pavihar, id mt fro Vau Uiterä ui: Qßäs 
quaU9. Dia hebst, ei foU nidtt* jr ndt; tondkrli miT n 
wie 9 gel«Mii werdenii «bo rt«, Mtf«y AvffaUend wkd 
dtnn die Älndiolüceit melurerer laMbilidheft Worter. ndt 
alt- iiBd iMsndeiitsclieii. Q^uatmt wiid nim Xi) Vaiuor, 
-das TentoniBdie/eij^iMr» das GoUiiaclie JIAir, vier. Qutft- 
ftie wird Cq)Vin(q)ve — vinve, das alte,/jjf^f und unser 
füiife. Quia wird (q)ViM =^ vis, ia» Gothisdie Hwas, 
nad jwld sss (q)rid — Golli. Aiffota, plattdentsdi 
Wa$9 Denkt man, dass anf der Inschrift der taipejiachen 
Burg quirqiiir »= (q)Fir(q)nrnUibt^ so orgiebt sich 
die nahe Verwandscliaft ndt nnserin Wer nnd Wasi 
Ruanda wird (q) Faiii{o= Wann, cur früher (9) C/tir 
War--^nm9 Quoz^yro Wo nnd aqf^pss^aui Gotli. ohwos. 
Erat q^Uer mag 911 .als e(kj ansgesprodiea worden sein. 
42 war nrsprnngUch wold g oder c; daher stellt anf der 
Bantischen Tafel Pequma statt /leq^ta. 

Was die Yerwandlang der Lippenbucfastaben betriflEt, 
wollen wir^nnr baeren uxkiferre, Bmder nnd^hi^ar^ welle 
hUUOf FeMpelHa, warm formus, Vfabefamia anfahren. 
Seltner neigt sich der Uebergang des b p f w ia m oder 
amgekehrt^ und i. B. in folgenden Wörtern: mit, Engl. 
wUh, Win der Freund von minnen, in straff und stramm^ 
in promulgoTß nnd provulgare, Vukanua statt Mulct- 

ber, in facto und tdto, statt maäie und meide, in mutti 

* 

nnd mite für idele. 
B. Die Gaümenbnchstaben« 
g c k cA, der Qanch h und s* G und iTkann der Sadhse 
nidit unterscheiden, und in. ziehen, sog, Zncht sieht man 
den leichten Cbergang dieser Buchstaben. JNoch merke 
^ man folgendes: G aus dem, griechischen F entstanden, 
1 wurde bei den alten Latehiem rieUeicht mit Ausnähme vor . 
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- i, Mher ab g^ BpUer ab i tnsgeiiprodieD« lEnl ipit 
nodite €8 in dnzdnen Pronnsen Ib s .fkbergeheii* Der 
Hsveh h, ^en die Griediea dcareh den Spiritus asper he- 
sdkjhnen, konnte Ton den spitem Römern wdirsditinliGh 
wie hent -wa Itidien^m und Fmmofleii nieht Igat nuehr 
«nsgesprodien werden, daher trat hittfig e (k) aä' seifte 
Biene. W» man also im Dentsehen Reiher nnd Reifer 
schreiM nnd XiXvdin Ultfxalm Griechischen rerwandelte, 
so ward ans helüe celo^ ans höhle coefo, ans Hahn, alt 
Halam — ealam-iUy ans IIaQp(i)t caput^ ans h&na (go- 
Üdsch) eanoy ans Hant cut^Sy ntid nmgekehrt, ans Crarten 
(yon g&rlen) ^rard hortUBy ans Gast hoU-Aa. Der leichte 
Cbergang aeigt sich in iraho — eehö — si ^ — et — 
in Hessen rnid Chatti. Das X am Ende ward tidleidit 
wie das grfechisdie ;^^ das spadfscheJTansgesprochen. So 
werden die alten gallischen nnd germanischen Namen, die 
sidi anf rieh = reich enden, meist ndt s geschrieben; 
so Orgetoris =: Prgetorieh, rielleichi OrtrdiA; Epth- 
redoHx Pferdereich, Dumnaris ete. UseUodunum Ton 
Uehel hoch nnd dun (tintn Zann) Stadt: Hochstadt—, 
radix Rettidi, res Redke. 

C. Die Znngenbnchstaben 
d t th s 8$%. D nnd T k5nnen Sadisen nicht nntersehd- 
den, Plattdentsche sagen dettär das. Water fttr Was- 
ser, tehn fir «ehn; eben so tritt bei Scandlnariem nnd 
EngiSndem grösstenteils f an die Stellis von •, beson- 
ders aber von %; denn bei ihnen tst dieser Bnchstabe 
eben so selten, wie bei den Lateinern, wo eriinrln griechi» 
sehen Wörtern gebrancht wnrde. Anch schdnt im Ober- 
nnd Hochdeutschen ein an starkes Streben ^ in s in Ter- 
wandeln siditbar , oft gegen die B^rmologie. So ward also 
messen, gothu mt^im, lat metiri, Z wnrde verwandelt, 
wie juoij^/Sttf ^ In mo^cMisof , ao attaeo, Schwed. - aitta 



ia$edeOf (tx)gQt*eingQud0o^ (ver)letse.lai00clo, Plats 
Inplateag oder es wurde x dqrchEioicIiidbiiBg efaies Vocah 
in geiiie Theile lerleftv so ward 8iti sedea^ MaiM, Metxe ; 

' nmdua* Boeh Iniui «odi die ««f|pelo9le F61111 die frühere 
gewegea imd mism «utmoBrngwogeRe qpitlMr eingetre- 
tea seia; der Verwandsduift der Spradbe tbnt dies kei- 
Ben Einirag. Das « der I<ateiüer iel bei lus ofi 4i; m 
Und — wahrscheiiiikh linid e=s foij«« nrild — mo/- 
Ij«; — gesund, Schwed« atffid^ tanußi Unnid, Hund ca- 
nh^ infem 7— U9 anfUnd — end, ¥001 Terloraen in- 
fendo ( jetat findet sich vm ofendo^ defendo). tt naeh ei- 
nem CofUMont ward d^ so ward ans Gerste hordeum^ wie 
. Paüatium ans Patiast, bd Natker Faianza, bei andern 
Pf ab, rkbdger ?on pab$8 Pfahi — FfaUast — Pfahl werk 
abgeleitet , als vom palatimfuibien HugeL Das ScA — 
Sekuf — SM findet sich bei den andern gemuui&stchen Na- 
tionen nicht, wo man alaffgn, amecken, sgßter sdireibt^ 
und man i»nn es also aneh im Latein! niicht erwarten. 

J}» Anchfn r « werdeni wie von Kindern, oft unter einander 
vertanscht. Wenn auch ii nicht eine Erfindung des A p « 
pius Claud. eoeeus (Ml. a. u. c) war, indem es in 
den Gesetaen der Konige oft Tori^ommt, so scheint es doch ' 
einige Zeit durch s verdrangt worden x« sein« Wie da- 
her ein Schwanken im Angetsachsischen iwischen isen und 
iren^ im deatschen Wer, Goth-fTtmis, und Gen. Wessen, 
kurenr und kiesen sidi neigt, so im Latein vmacheu lasea 
und lateg, qußero imd qußeso, ionor und bonos f dar mm 
ymidoamm^ quis und quir, und in den abgelöteten Wör- 
tern, wie komestus^ audio Ton aurisy statt aurio - — höre, 
dem 6oth.^tMO, Ohr entsprechend. Das Strdten, den 
JSfonmativ in s au verwandeln, war so gross, dass nicht 
nur d und t ba s fiberging, sondern mieh r/ ao ward 
cogior^ l^or, dßcor, torpWf kpiUf decu$. Sben so 
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fipoterhUy im F rM w rili iicIien oberen md aooAne. iiv«mi Ha- 
fer » so ^fW fifar Strett, ^iwf» fikrireiiil«. 
3) Me 8 Htiiche:, der Lippen*, odcür Biesielaiit m» der Ztegeii- 
oder Stiiiebiit r(detii^taiii8ehe«^ettlq^clit UMteai ediar- 
fett fe) «nd der Eeiil- oder^^HmicIilaiit h ^rvrde in der eiäen 

r I 

^rsiAe gegellt» in derandem ^^eggehssai, i^HmhrsAein- 
üdh gitf nidht beseieliiiet. fan OfiedlfaNshea modea afle 3 
dardi den Spiritus wfier beaeiekaet, ao war tan^qo^ vevper,' 
^miwffOt iato^ia kisMrta, ao igt aiae(be)weg^ <^a; 
. oeol.* Fäywt frage, r^g^y tirogo^ angwlrlcen ex-^F^sreeo^s 
urbn fst wurhs^^warh^e. gcli — filp&lgigt ÜMeuky Specht 
|i£0wr, Stier Umnu^ a — diUeKae «^tonfai» a — chreften, 
Sdiwed. serida^ g — gr^ill gpamie pando — acfaelde cedo^ 
ah — * wedoy Vlphik skaidmM; HaUe oder Saal — and urn- 
fcJcdirt; ftller gfliper, Zinn Plattd.^Tinn ^ stominfi, grabe, 
scribo* Ancli werden die Laute Terweclnett Wald wird sat- 
tuBj hille peh. Bd manchen Wörtern modite der ISigch* 
lant apiter eintreten, vielleicht im Oentaehen, wie im Italie- 
niadijen und Franaoaigchen: juro bewilire, bewihrhdte «e- 
vero^ gchwSre'^) jwer^ giuraref taceo, GotUbdi thakan,. 
SdiwedbA tigOy dentgch gchweigen« 

4) iVie die Franioaen in der Anagpracbe Tid Bndutabioi 

,^ * 

«■) . Das Streben, einen ZitcKlaat zoznsetzen, selgt sicE in mebrern 
Spracbeu ; denn daher kommt es, dass c J g vor e i im Franzo- 
aiacfaen ^ie dgeaduualiclid Ansspracbe eriiiak, aäd im Italieni- 
schen € nnd g wie tschi and dschi ausg^rochen werden. Im 
Latein ward dej Zischlant s oft Yor das < oder c^ gesetzt, im Deut- 
schen blnlelr dasselbe, so dass dort «<— • hier ts oder z entstand; 
, ao ward ans dem Brittiscbnn iirm b^ den Lateinern «Aihiiim, bei 
den Deutschen ^irm, oder 2inn; das Wort Het'^EngjL.Heeu-^ 
ward im Lateinischen aestus — Im Oberdeotschen fi/V«tf = Hitze« 
So ward im Dekitscben ans Ugul'*^ Ochwed; Ugel^ Ziegd; ' ans 
taihend — zehend — sehn; beides gegen dit^Elymologiej da je- 
nes von iego decke, dieses ron: die Hände = 10 Finger, 
ataount. .. - ^- 
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MteteD« so Jitben waA die Litetaer-Tfel mgipeimrfeii^ 
weshalb icb aei CQ]ir«d«8elineider^aaiiiaiirilebeGffaiii- 
matik der kteteladieii Sprache verweise; io stehe! naim 
ttet. gmaku (eognatua)^ noim$ Or ^neintf (^g^^O wrare 
tat agrare, Ton äger^ mUto Cur smitio (eamiitto)^ lo- 
eU9 fikr sÜocuSf uro for huro^ emnbufo^von Fever, durch 
Feser yertilgeiif rogo tarRogo^ laetus für gkMua:^ Sohwed. 
glaede, £ii|^« ^M« So wird aus' voK» -r- du willst, vi$y 
und «im^fM stiehl Bat ifwiUti$^ unwillig, wtfutu9 fiur in- 
fensugj von iftfead — anfeinden. 

6) Oft ittiiss man eine durch das Streben nach WohUaht her- 
b^gefohrte Vemetzimg Ton Bachstaben annehmen, deren ur^ 
sprnngliche Stellang bisweilen in einseinen Formen sieh wieder 
idgt, so in spemo, t^evt, iaeiemoy Btraciy «trat — streuen, 
in epargo, spar 8 — sprutsen. In aoiniof schneiden« 

6) Die. alte Sprache, die deutsche wie lateinisdie, sdieint 
mehr die aa%elösten Formen geliebt lu haben, daher Tiele 
Wörter sweisylbig waren und ans Stamme und Nachschlag- 
sylb^ bestandep, welche jetzt bei uns einsylbig sind. Dies 
neigt fich. schon in eigenen Ninnen Kiarol — na Karl, ^AnM-- 
9ium Ems, Th^otied Tentische, Teutsche. Ebenso Senap 
— . Setwpi — - Senf, kaut, gMdm, kalt; /«ror freds 00- 
Ud (ge)walt-ig, ealamus Halam -^ Halm, fluoius Fluss. 
Von Tielen Wörtern warf &Le lateinische Sprache den Fb- 
cal der ersten, die deutschj& den der sweiten Sylbe fort 
und endete in einen Canso^nten; so ward aus dem alten 
f&ra ( Ottfried) oA&Lfouta ( U^lulas) beim Lateiner j^ro^, 
beim Deutschen Tor, bdm Engländer far^ ebenso ging/ora 
und furi in pro und per, tmd das Deutsche für über. 

1) Die Endung us — is, um gehört nicht nun Stamm, und 

i schdnt grosstentheils erst angehilngt sn sein. Dochlhatte 

des Dlphilaa Gothisches auch di^ EnAmg m, aa4 He- 
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* l*o4ot % triiHt% 4aftB der Perser W9rter sick auf u$ en- 
di|^. Dagg das Schliisto ä nicht stark gehört wordien sei, 
eiieht laan dariiis, däss es Tim Dlc^htern oft we^gdasseii 
imrii Bs ende» daher Vid WBrter auf «^ die b^ ims eine 
andereEüdung hsben | se (q) Wii^ Wer 1 — vaUd-uä, walt-ig, 
((l)FaUa welch-ert gleichsam pä^-^taUs — taff-^ soleh-er. 
Sdiwed. UM. Ans tehft-mky äaMt-uäa rtdit näri^ dass 
ieni8,<lemtf Und, »am^, aiami- (g^)8Und beisseB Inngste. 

8) Bei Wörtern wadnrender J^ecUnatUm mins nidit der No- 
tninaUü^ sondern Aar GeniHv als Staann angesehed Ver- 
den. , Mb Lateiner behidten nteht den.Reiclithuiii gdtina^ 
idseher Sprachen in den Sndongen des Nofhinativ^^ sondern 
warfen meist die ConsontuiteB fürt. So ist der Stamm 
iron homo, ho — nUn, tob verittu — v€ri -^ tiat; von 
viriüB — ftr — iut^ Ton mensj tn^t, rod dens, iUnt^ 
Ton cräo — orMtg — Erding» Das g hatte nisn anf- 
l^eKIst in t% wie es die Italiener heut mit tielen Ckm- 
mmanten mächen^ Axt piacere schreiben statt placere, piu 
statt plus. So wurden also Comonanten am ISnde Weg- 
gelassen mid in Focofe odier «verwandelt. Weg war via, 
doch in der rbm* Baaemsqprache foUeb es veha. Farrä de 
M. M. 1, 2. 14. Tag war ^esi 

A) Ais Stanufi des i^^Mst nicht SöWcfhl das Praesenä, als 
das Peffeetum imd St^num^ (dne durch Anh&lgang Sht- 
etandene InfinitivfortD) lu betrachten, hii Ptaesehs ist oft 
ji», n, f eingeschoben;' so statt presdo^ presfno — ^ pretniö. 
Von stemo — 9iräv (streue), von frang -^fiag — (ftact) 
-— br^e, von pemgö — pag -^ (^p^pty "— fuge, von 
Beto — %afö -«" 8«^ -~ s&e — sÄet — Mo ' — trit -^ 
trete — a^ennafane, von haurio -<- haust» -^ 

Bei der Isten^ 2t0n und 4teii Cot^UgätiaH ist das 
lange. a> e, i* wie im Griechischen bd den verhiä petis^ 
menis durch eine ZosanuiiennehaBg edtstaftdeii; Sto ton 

Z 



Btao -^ irtebe« mm Thdl durah Ae VermuidliBg dnes 
C^MMfiOfi^«!!, der ddi im JSifii^^ indneBFo' 

orf lud d«m fireiüch wA durch ZiwmmcMMmag la tf»ici- 
IM» F«rm«a« «• Ctis^)0Mtfo -^ ffo)00a« (er)fiiideai 

Ift) Beim INtttachmi lil sn bedeafcjBn« dua ur die Staami- 
•ylfte^ niebi; «her die Vonofala^- edef Anlümgefliynieii in 
Betracht kommen«, 8a wird i. B. miscre VeneUagisylbe ge in 
vielen deutachett VeUndlaleelea^ dem SeandinavIadieR und 
ia der engllachen Sj^ehe wq^gekasen; ae.lidmt Sdbwe- 
diaeh mid Diniseh Oeannd aimd, OmA vaMa. Oft iai 
daa e beimG im Dentachen henaagefidlen« ao daaa man ea 
kanrn ala Verachlag eAennt, wie kfd Glied — atettGeüed. 
Schwad, imd aadi im ScUeaiadi^ Ut. Gnade Daeniach 
Jfaode iniNaeL Glück: Fiieaiach Loek^ Niedera. Luck. 
Ob Wort)» ana dem Latein ins Denfache oder ana dem 
Dentachen ina Latda gegangen alnd^ laaat aidi an mancher- 
lei edoednen» 

1) Aßk der AnaapraQhe^ beapnd^ra dea C Zentner, Zelle, 
Zeder, Zina, Karaer atanunen von cetdemariuMy eeUof ee- 
drus, eensusy eareer, waa dnrdi die apatcr entatandene 
Anaainrache aidi ergid>t; Dagegen abid eeUm und eioreer 
aelhat ana Keller nnd Kerker entatandea, nnd waren «ach 
tOhex ao anageiprochen werden. Ebenao tent^ waa wei- 
ter nuten eiklärt werden wird» 

2) Aaa dem Tone. Wörter, die den Ton anf der Stamm- 
qrlbe haben, kSnnen wir ala icht dentache bet^Eu^ten. 
Die eanidit ahid, Temthen, aochwenn sie noch aa ver- 
hreitet sfaid,. durch den Ton, ihre fremde Abknnit, so Mu- 
aik Mui Nfitnr, denn ohneraahtet daa letstere Wort ron 
ehier germaniadien Wnrael atammt, ist dieae Form ans 
dodi dnnsh ^ Lateiner gegeben worden. 



<• 



0& 



4 • 

»> Di*ch Hie F«m de« InßniUv. Sind sie «u dem i*. 
»ein, 80 mftchen Sie gewBhnUdi Iren, sooeatribiiin», «parie- 
ren, referiren. Wo dagegen die idn dtiutwbe lofioitlr- 
fom dck findet, wie bei lu|>en imd mahlen, irt gewin 
dw DeotBche dt« altere, «elbat wenn wir die Knast durefa 
Äe Römer bekamen, wie t. B. Schreibe«} denn nns «,- 
8«ai graben — nn manchen Orten Schaben nnd Sehn. 

. »en — war da» latehdsche «!ff4o entaltoden, was uns nur 
^eder nniu&gegeben worde; so poUren von pölire, d». 

ger« poRo selbst von feUen; hnprlmlren Ton in^rimere, 
•her primo — pren — selbst von pressen , Notker bres^ 
•en, Holiindtseh panen imd Schwedisch prStMit M nach 
fero Ton biren (noch imNieder8«ch8i8chen),imMeniannl. 
8chen|>era», imGothischen *atV««, Im Schwedfachenfe«^«, 
In Dänischen bSte, Der anregdmissige nnd dbm Diai- 
«ehen ahnliche If^Hvfwre seigt dn hohe Alter des Worts 
im Latein^ daher «och nicht aUo Fomien desselben sich 
«aiialten haben. So stammen auch regieren nod Regent 
iina dem Lateint das tatefai&che r9go aber kommt Tom 
Deatsdien r^gen, rifAten, so dan wir die Worael, sie diß 
Form aa« geben. Eben» Siegel ron eigiUumt allefa dies 
int dn JHmiiMk» ron «fg»itm, d««en Stamm «tg«o, Idi 
seichne, ist 

Wür wierden nw ia beid«n ^radien die Worter, wdche 
aa Ton and Bedeatoag sich ähnlich sind, dnrcfaBehffla^ nad' 
«war nadi B^griffea geordnet, weil sich so die grosse Meage 
derf die erstea Leb^iSTerhiiltnisse beceichaenden ähaUchen 
Wörter ergeben wird,. Audi Idditer Schlüsse anf dea fra> 
beni Caltanraataad d«r Volksstiiaune bd ihrer fiiawaaderuag 
ia Uaika gnuHht werden fcSaadi. 
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Hauptwörter 



Der MffliSQh, Thefle des .Körpers, Eigenscl 
teil des Geistes und einzelne Zustände de 

.Menschen. 



Worti Stamm. 
Homo, hö-nUn 



Aumanus, bu-num, 
fdktima- in- hu* 
man. 



Pe»d.ci>^d «nglisch mo», d«rMe. 
beiKero Comman^hei Isidor Gomo^ Gl 
Ups, goman^ Altdeutsch guma^ Engl] 
mewnann,goodman. Unser WortMen 
Ist TonMann*oder Maa abgeleiteti und 
gentiicii ^itiÄdjeetWf ^e von Weib — v 
bisch, TOpiTeut-r— tentisch— teuisch, i 
Däne, JDanfike im Dänischen, se Memiis 
bei Ottfried Mennisko, jetrt susamm^ 
gezogen Mensch, dmuaßjanihominh&i 
der gnte, starice Mensch. Die Form gc 
imd Gomo seigt sich Vti uns noch in Br9 
tigam , altd. bruti^gamo und hriutigimm 
jiMir im Latein in i übergegangen, w 
Herrmann in Arminius. Das ^ tri 
wieder ein in den daron stammenden:^,/ 
sieh benehmend wie ein guter Mensch. 
sich nidit bendmend • wie eia gute 
Mensdk 



n 



■ 

LialWort Stamm. 

immaniBj in-num^ unmenschlich, sich gar nicht benehmmid ^ 

wie ein Mensdi, also starker als tiiAtiiiiii- 
nuB* Daher yermnthet Scheller, es 
habe ein Wort manis ge|;eben. 

Humani-: Hu-mani- Altdeutsch Gomeheii, gcmenheit, Kih-^ 
tas, tat^ maheii. Das Benehmen des guten Men« 

sehen. 

Inbuma- In -hu- ^^ Gegentheil» 
nitasy mam" 
taif 

m 

Im-mani- In-tnant' Die thierische Rohheit. Daher stehen' oft 
taa, tat, Inkumamtaa und Tmmanitas nahe bei ein- 

ander, wie in Oiceros Rede /iro l^e- 
jotar. 

faendßay fue-min^ Angelsächsisch famney' Altdentscih wif 
Oy tindfffimman, Tondem alten foeda her- 

Torbringen, gebären, ernähren. Nieder- 
.sächsisch föden, Schwedisch /^aand^^cfa, 
woher auch Futter, Vater, Vieh stam- 
men, und wesEalb auch bei den Jägern das 
Weibchen aller Raubihiere Fähe heisst. ^ 
JFhe'min-a ist also ein Mensch, der ge- 
biert und nährt; auch 



foetu9y. 
familiaj 



foeti 



neme, ' ne-min 

mos und . 
mosctiff- 



stammen von diesero/oa undfoeda ab. 

Teut neotnan^ Englisch no-man — kein 
Mann — Mensch--— niemand, 
stammen auch Ton tnans^ das n war her* 
ausgeworfen wie in gtgas statt gigant^ 
elephas statt elephant. 



K 



Wort. StuDiii. 



Semö- 
nea b. 
Lucu- 
nwnes^ 



werden fipSter erltutert werden. 



tertes, . vert^ 



cofiU, 



ctqnUus, cap. 



erinisy ^rin 






wr-por, Korper. Isländisch und Schwedisch ürcfy 
.und^'ofy Altoberdeaiseh (^eo, Aagel- 
silchsbch Hraewi es Ut uns abo wohl 
picht en^ durch die Latehier gebracht 
worden. 

Wirbel und Wirtel, vom alten toiAoii, 
ipfirftois *-^ wirren^ im Kreise hemindre- 
hea, woher auch vettere stammt 
Grptti. il^eq/iMi und Aafi^YAy Schwed. hoa- 
fed^ Panisch Haved, Deutsch Haupt, 
Kopf. 

ton Caput ^ wfH) «ich über dem Haupte 
befindete 

€hren he^sst Schwedisch, Chreen Dänisch 
^, Zweig, crinia also jeder Hervor* 
wuchs, daher crinia urhorum. Stat. Sgl^ 
vae 4. 5. 10. arboa ertnitur frondihus, 
Theh. crinituT eßssia oUva. Es wären 
fdso cHnea cafftia die Zweige des Haup- 
tes, so dass man eü rom Baume auf 
den Menschen übertrug. Bis Jetzt hatte 
inan erinia hominia p^ eigentliche und 
crinia atbaria ixa die uneigentliche Be^ 
^dentuag genommen, 
^belitifft, neigen £e Verwandschaft init 
Unaerm Haar; 
Von Kamm. ^ SAShung. Kammhaaie der. 



J 



IjatWort Stamiii. 

- • 

Ffetde, HahneikaHiip. Im Scbweittteheii 
hdsst Kamm der Giebel. 

awrrisy dur, Ohr, Sdnred. QräL Ulphilag auso; 

^ im altem Lateta mses für aure8$ äaher 
audio $ bd uns von Ohr» hord. 

mtrteüoy mni-eutä, Oehreheü -^ Oehrlefat-— Ohrlappcften. 

oeuhuy oe, , Alige. S^mä^Sgut» Anfda. eag^ imita- 

liet^fschen Oeehio; Oculw i»t das Di- 
mtnti/tVTon Av^e, vom gemeinen Mann 
Oge ansgesprodien. Auch M n r a - 
tori in meinen An^quitt Ital, Band \U 
p. 810 meint, das deutsche Wort Ange . 
sei das Primitimm^ oeulus nnd occAto 
das Abgeleitete. 

exeoeca- ex-oee- Abs Ange absmaehen^ des Anges berau- 
ben, blenden, 
derbes Anges BeraiAte, der Blinde. 



das BiM^ was man im Ange hat. 
Die Stirn hiess IflII Altd. Jnti, bei JKefo 
Andino — auch ß^m - (Bntigi^ das vor- 
dere Ende — 'foto-anii — * zusammen- 
geiogeti jlt-on^ ; so heisst oftanrentigiiet 
Rucken, 0fMm*^R^f der Gipfel. 
Nase in dien ^germanischen Pialecten. 
Ll^pe; tfush Fersisch lep; sogar lep a 
tep, LIpp an Lippe. 

Im Angeb. OsderHnnd; so im angeb. 
Rdnengedic&te^ ImlBchwed. heisst ore^ das 
l¥ort; im Lal. bedeirtet or da«i Werk- 
seiig, womit mn spricht. 
Sahn. Pc^rsiscb ämdan^ Schwed. fand. 



re. 


aris. 


coews. 


eS'Oec- 


■ 


U8, 


imago. 


im^ago. 


frans. 


front. 



\ 



nasusy nas, 

iaUae u. lai, 
labium, 

08j or, 



dens, ' dßiit. 
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Lat.Worf« 

UhguOf alüatcfa'it- 



batbqi AflT*, 



ge la, 

mmtum, $neni^ 

Collum^ eoH, 
gula, 

gUttUTy 

gurgu- 
gwrgarizq^ 



' \ 






enn^ 



eard'S^ 



siomar pißci^s^ 



Yiotoriiiiia sagt: AnHquom duri 

Gingium pro Kngua, Schwed« tung< 

Engl, tongue. Es war also der stimu 

Zungenlimt fa den Uquiden ^überg 

gangeQ« 

Bprl sUmiiit Tom alten pdr, der Man 

pod ^eigt ds9 Männliche an, ierierhßäa 

auch p^paiiicli der Pvbier. 

Die Backe, 

KioD. Bßb. Maur> Chirmi. 

Mond -X Kinn; ninr eine Venreehslanj 

nahiiegender Tlieile« 

Hais; Fers, hallin nach Stiernhßlq 

Ton lialten. 

Kehle« 



finrgel, 

sich gurgehi« > 

ein geMssiger Mensch hangt mit Gaa- 

men zusammen» Bei Kero u. #Ottfr. 

hdsst Caumo und (räumo eineMaUseit, 

Adiselt Cie. art^. 45* Die entgegenr 

gesetzte Ansicht, dass ab die frühere 

Form und s eingeschoben sei, igt falsch, 

da häufig wohl Sjllien ausgestpss^n, aber 

selten eingefögt werden* 

HerZ| BngL fi^ßrt. ^endqv» er ^. Schwe^ 

fffertat, 

Magen« IKe Lateiner haben Tielleiciit 

später pach dem JSnechischeQ aiQuaxog 

die erste Siglb^ huisugefugt. 



. • 



*1 



hepar ^ 



Ten, 



venipTf 



um-beU-- um - bef, 
cu^. 



armus^ arm^ 



fErmOf 

, vnamu, tnanui, 
palmOy 



Digitus, digit. 



9füama^^ 

genuy 

genicufus 



Leber; eine Verwandlung apnriscbeli h 
imd ly wie sie bei lingiia und dingua 
Statt gefunden batte» 
Niere. Yerset^opg oder nelindir vom 
Mten arefü Fers, nitu^ 
^Eusammenluliigend mit Wamp^, Teuton. 
fpambon. 

Tent. Hlend (Siehe Bern, der Einl. 7.) 
Lende. Engl, fhe Unm 
Nabel. Fers, tutfe* Die erste Sylbe ist 
im Latein versetzt, wie bei ungula Na- 
gel;' doch ging wegen des folgenden b 
4b8 n in dßu Lippenbnchstaben n^. über. 
Der Arm, > der obere Theil desselben« 
Spater xwa^ Tom Bug der Thiere, doeb 
sieht man aus Virg. Aen. XI, {B44. 
dass es auch Tom menschlichen Arm ge- 
braucht wurde; auch leitet man davon ab 
was vpin Arm herabhangt, Terthei£- 
gungswaffen, Schild etc. 
Kllenbogen. 

Altd. munt. Angels. mund die Hand ; — 
daher Angels. mundboro der Frotector. 
Isidor /o£n|o. A^gels. folmy die flache 
Hand, auch jede Fläche, daher ^i|ich 
Feld, 

vom alten, noch im Schwed. üblichea 
taga — nehmen; das Glied i welches 
nimmt. 
Spanne. 

Knie. A|td« 4^»«». CSmiu. Schwed. Xhoet. 
(wohl) 'Kniekehle. 
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Ut.Wori. SlamiB. 







un 


nefPM^ 


■ 


cutis. 


CHt, 


pmsculmy mti»y 


sudor. 


ßttd, 


sangtäs, 

1 


sang. 


ürinä, 




eruor. 


cru, ' 


Sputum, 


sput. 


Omen, 


osmen. 



Camenae, Casmi- 
nae, 

carmina, casnüna, 

anima, 

'mens, meni, 



SßMSUS. 



sen, 



Fass. Per«, pai, padsche. Goth. /at 

Sehwed. foi. # ' 

SoUe. Fiw88oIile und Ledenoble in b^ 

r 

den' Spmchen. f 

Nagel; bei Penem naciun. Eine Ve 
neixung ies Na in un, wie bei umbeiieu 
Nerre. Gall. Netf» Im Angdaicha. J 
nearwian snsammenbinden, Im Altd. nert 
Ich spanne. 

Haut Frank. Xui* Sehwed. huden. 
Maskel, atanmil Von Blana. SBaaleio. 
Schweias. Ooth. sweiti, sueiz. 
Sweet vnd $ang fieisaen in der Jägerspra- 
che Bhit 

Harn. Im Penlaehen mit d^n Kehlhauche. 
Altd. ^ai« das Blut, besonders das ans- 
strömende, daher stammt aach grausam, 
blutdülratig, erüdeHs.. 
Sehwed. Spon. der SpelcheL 
Afhem* Kero Atum. Angela« Aethm, 
HoU. Adern, Aessem Varro Y, 7; jfuod er 
ereprinmm elatttm esty os^en dieitur^ da- 
her anch Wort, Ansaproch, Wahrsagung; 
es stammen daher 

Wesen, welche dein Sprechp und Sin- 
gen Torstehen, den Musen entsprechend, 
und eben so 
Farro VI, S. Geaifaige. 
Goth. Akma Aihein. Leben. 
Gemnth; EngUsch rnind. Pers. menisch, 
mit meinen xnammnenhan^end. 
Sinn. Ottlr. Sinn, Sehwed. amno^si^ffimt . 



LatWorl. Slfunin. 



VtSUß, 



W*. 



Ho, 

I 

9onm, San, 
ßatus^ flaty 



auäitio^ (tw^ 

eraiiot 

rcftiQ. 






tia, 
ttnpmr 

9 

AeaUa, 
vobmiaa, 
volupi(U(, vol bit. 



▼OH MslieD) di die Ltteiner gern »nf a 
lendigen, so war das a angehingt wor- 
den. SohoQ im Pen. ainn. 
von vidare^ wisaen, wltten, deaaen or- 
qiriingliche Bedontnng aehmi war; denn 
in allen Spradien aind die Begriffe dea 
Wiaaens and Seiiena verwandt 
Fers, achenuae^ Angela, toan^eze. Das Nie- 
aen. Daa Oeutadie bat dei| YoracUag 
verloren« 

Ton guatare koateni QeadmmdL 
Ton« 

Das Blasen» 

vom attien atßaia, atati auria, Cfoth« auao 
liergeleitet, wie attdio hßuqfm heiaat 
daher GoIIl Hauaeina. 
Rede. Tenton. Redina j Gotb. ratlgo, 
Sehwed. Mäd. Vemanft, stammen von 
reden, nnd zeigen wie daa Griecbisobe 
loyog die Verwandscbaft awischen He- 
den nnd Denken. 

Namen. Pera. namf Tent. namo. Von 
N^mien. 
frodeiy fm ÜMb, Eioghelt. 

fnfrodeL 

Wille. Clphil^ mii'a. Aagels. Fy/Zev. 
ItaL FobUtOy Wollnst Das p muss wobl 
niobi in der Volkssprache' gewesen aetn^ 
aonal wffarde ea sich wabrscheinllGb im 
ilalieriaehen bdiaiqptet haben. Beide Syl- 



fti 



LatWQrt. Stuniii* 



grattOy grati, 

vigar^ 
Citren 



partu9f parij 



mofSj 



mort. 



vatetudoj vmhty 
morbus^ marb, 
dohry dol, 

,9apar^ 
som- " 
nu8. 
fehris. fetfris. 



' .1 

ben waren (knn idit de^tscb, Wohl ni 

Reite, TOB reitsem Sdiw, reta^ Im La 
mit iem/vorgt»elsden GauDuepIante. 
der Kims, im altd. Bu88f und heute nocl 
Im Oberdeutaelien» 
|Mi88igkeit, Ton Maaa, moduSf 

BeselieideDheit. . 
too vig9 tqpfer, lebendig 
ßotb. Cßfüf die Sorge, daher kar^ich. 
vom alten Sal — Sold — Heil, Wohl- 
fahrt« Saüda Ottfr.^ YorUieii, salda^ 
Glo88. Ups* daher janch seelig« 
Geburt, Notier Burt. Mieders«, jffoorrf^, 
von baren« 

derTod> Fers* murden, im Mtä. mor- 
den y sterben. Bei uns hat Mord die 
actiFe Bedeutong, Bewirknn^ des To- 
des, im Lat. .die passive« 
von waÜen -r- michtig, stfirk sein. 
Cfesundheit; von.sund, Schwed. gesund. . 
wahrschehiUch von mürbe; von Dingen 
auf den Körper übergetragen« 
Bot Gottfr. von Strasburg, ' Schmers,' 
Trauer« 

Altsachs, «ff «Sim, Altnord, «re/is, Sdiwed« 
sömpn^ der Schlaf« 

Fieber von Feuer; es braucht nicht erst 
von m)^ abgelötet bu werden, da dies 
Wort selbst germanisch ist, Pkt. Orot* 



v # 



45 



LatWorC. 
Scabies^ 

Verruca^ 
remedi" 

medicUSi 



Stamm. 
scab^ Sclmed. Sktb, die Krätse^ Ton (gehaben, 

Pers« aitwiden. 
« Schwiele. Engl. fFeat^ im Lat u. Engt 

ohne Zischlaut. . 

Sehwed. tufwa^ Geschwnkt 

Warze. Schwed. värta^ 
re-med^ von mitten, medium — Mittel — und 

re — srnrück; ein Mittel, welchea wie- 

der in den vorigen Zoeitaild zurückführt. 

dtt Mann, der Mittel anzuwenden Ter- 

steht -^ ein Arzt 



Yenrandschaften und Yerbindimgen der 

Menschen« 



LatWort Stamm. 
päter^ 



ortM, 

Tata, 
Mam- 



atatiis^ 



Vater. Per«, peder, Schwed. jRader, md 
ao in allea germanischen Dialecten ftm 
faea , foeda , hervorbringen ,^ eitaähren. 
Mutter. Pera. mader y Schwed. moder 
etc., TOU magudf gebähren. 
Ton jittüy Vater und GroasTater; laliu^ 
disui Afe^ daher ^ 

die Vorfidirea. 

Auch diese. Namen, wondi kleine Kin- 
der In Beutscfaland die Eltern bßoea- 
aen, waren bei den Römern. Mart. 1, 
JEp. 101. Mamma9 atque Tatas habet 
Afra. Auch Vignol in Jlppend. ad ütV 
Mert. de Cebuama'Antommi^ p., 304, 
fnlirt ebe Inaclirift an, wo es heisst: 
fortunatue Tatu et Uerene 
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LatWort Slantnu 



fraier^ 



mnvr. 



paT€ftt6S 

v.parerei 



pueritiat 
puerüiMf 



pM, 



lupoii 



! 



JOi 



eanfus eonfuM 
ffunitus \ 

magisteTii 



pupUM, pttp, 



Uammeu Nonlilit Ml^gü Raman&tu^ 
fiU69 ^siiuni ef pötionem Buar ac Pa 
pa$H "^ nuKtfetB ^wattwuun *^^ guttr^n 

Bmder^ Pen. hwadety Engl, hrother, 
CIphtL brother^ der tob deraelbeo 6e^ 
bort — breißd — bt. 
Sdiwester. Gotbisch wöistar — l^niiik. 
m^wtar^ das «( in der Mitte Ist In r 
terwanddt; ^einiottory honoB, banemtus. 
Ton bafen — gebaren, daher barend — 
die Erzeagenden — Oebärendfen. 
Eero ham^ Tenton. pam^ Friri. und 
Sehwed. ham^ flddiiidls TOn baeren^ 
ein Gcliomer^ Kuabe; Persisch puser^ 
Sanscr. ptf^reA, Sobn. 
' Mniscb bamdam^ die Kindheit. 
Dinisbh bamUg^ kindjlsch. 
Ton fidlen, geboren werden; daher aach 
FfiUen, Fohlen, Föle ^ FuUn and das 
latein. puUa$. 

Neflfe; ursprünglich liiess nepos nur Ver- 
wandtef. Frlnkisch nevo. 
Ton e&n und »» - ein — Tereinen Ver- 
einigte. 

Tom alten ma — ml — mah — groas^ 
daher Maier — Hausmaier — ^ Maierei • 
— tnarituSy Hausbesitzer und Bhemaon. 
Meister, von mag, Tiel, Ton aem ma- 
gmts, tnagiß stammt und meiste da- 
her auch Meister« 
Bube. 
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lAt.Wart Stemm. 






» 



ntutM» 



toceTm 



$9C€fm 



Bocrua^ 
rir, , 



BvbMu. . 

jUeiiMMi Maddieii* , 
. Jang« Hijt^iir.juggs Penuicb gwo^ 

Jiknger. . , , 

bjsi OoÜiea st$teSg9. Lucas 1, 18. bei 
Ull^hiLv.^« Alleo. 
sifdatans* 

Wittweri von ti^lt .und twtfr^ der Mann. 
iBn^ ufidawer. 

Vßttw«. Pernsch hiwe, Tenton. widon. 
Im Nie^ersächjdfldien heisst weden — 
.Hasgattia; waiseav — ^ berauben, daber 
auch Waise. M aerob; L. 1« Saturn^ 
Iduofe JEtrtmcu Ungua dividere est. 
Jn4e vtduäf quaef ealde iduay id esi,' 
palde dkdm. ' Im ABgebacbaiacben idis 
efai diisamea Weib, Wittwe, Waise. 
Sdinur,^hVrie0Bri4>cbter. Im Deotacbev 
befifidet aicb noeb der Zischlautt 
der Scbwieger(v«jter). Ott fr. Suigar, 
Unser Sdiw wird imSchwed. and Lat. ge- 
Wohnlicb nur « oder ^. 
^UeSobMieger-muiter.' Ottfr. Suigar» 
IsKil^Bscb ver^ Tent. war — « «^otV, waer^ 
Götb. ooM^j Ton Wehr, watj Engl., der 
Krieg; dso. ein Krieger, dn tapferer 
. Alaiin. Noch bab#n wir Warwolf; Tent* 
verw^^ d^ jbi einen Wolf verwandelter 

r 

Mensch, nod toero^ zusammengezogen 
vro oder wow^ Frau; im Englischen 
noch vor/M imd . im Teutoniscbea me^ 



4|0 



LatWört. SUmiyL 



tirtlUa$i 



ptr-tut^ 



vtragOi ' th-agOs 









HerUs^ Äer, 






hety 



HUty ein jdiwtelier, «dikditei Wkaah 

1^, «b Sdbdmpfwort 

AUd, vgrs^Hpe •— Uamdlclikdt 

Wehrfthat ^ Ya^ferkdt, spater Jede 

Tugead« . ' »"^ 

JoDgfraH; welche den Bifiiin an rieh kteht. 

Auch bar heint Itn Altdt Mann, daher 

kömmt 

von bat und Kutten — IQedere. iad- 

deny Engl, tb «i^, schneiden, nie4er- 

hauen, ein Menschenmorder, Fest 9 9. 

Paricida non utique is, qui par entern, 

occidiMei diceiatUr, eed qualemcunque 

« 

homine^ Und in leg: NunUte Pampilii 
hmsst es: sei quips kemonem ioebeeam 
dato sciena mortei duit, pariceida eeta. 
l&ervon stammt wahrscheinlich aneh des 
Romulas Name 

Altd< Baten y ein angesehener, tapferer 
Mann und Held. Cicero ad Atticum 
fit^ll. ApudpattenumetreUqäesbaTones 
te in maxima grafia pomd etc. Hirt. beiL 
Ales. 53, wo das Wort wahrlich nicht ei- 
nen elnfZltlgen Menschen hesdchnefl kAnn. 
Herr^ Sdhon bei t s i d r Herr« bland., 
Schwed. nnd DSn. Herre, Bei denLa^ 
teinem steht das Wort mdir Tereinzelt, 
WUT haben hetrlsch, herrlich, Herrlich- 
keit; Auch hingt <s mit dem Wort Ehre 
sjusammen. 
Heran, 
der Brbe, «tedtat aucb too Herr. Fe- 



« 



'■ " * , 



Lat.Woi:t StamiD« 



heredu 
um. 



nOMCOTy 

natus^ 



gnaU 



eognatus, cögnat, 
genus^ 



i^gem- ' 
ums . 
gena^ 



in-gen^ 



gent^ 



mlgus, mlgy 





popttbts^ f^pp^ 



6 tu 8 eagt : Herea apud antiquos/n-o do- 
. mino ponebatur, 

bedleiitete Herrschitft. Festaa erkÜrt 
es durch praedium parmktm: Coro. 
NepoB in Jhrc.Cato. ColumeÜa praef, 
t J. de Quinctio Cinctnato: Impera- 
tor ad easdem jueencoa et guatuor fu^ 
gerum avitum kaerediokim redierit. Abo 
vorzu§^8weise ein ererbtes Gut oder kidne 

Herrschaft. 

» ■ ■ 

von c^at, henrorbringeh ; so heisst.bd 

Eero Cknuat Natar, Erzeugerin; auch 

stammt daher Knabe -^ Gnabmi 

AUd« ganitl^a und 

Altd. Kuniy Goth. cMnni, Pers. gun; 

auch 

die angeborne FSiig^eit 

• 4 

Ckunm* Gesclilecht^ Stamm bei Ul- 
phil. ui Keinan^ hugeU^eennafiy erzen^ 
gen, daher Engl« Kind, die Gattung, 

■ ^ 

und Deutsch Kind, ein Wesen der Gat- 
tung, der Familie. — 

Volk. Bei Isidor. und im Angelsach^ 
sischeni^/c; im Schwedischen .FbAE*;^ das 
menschliche GescUecht, im Dänischen 
ein Haufen. 

Fobel; im Altdeutschen noch im guten 
Sinne. Im Altbrittisclien hetsst pob^ 
omnia. x 



. I 



apeetea^ 



Sdiwed* ^öke. 



Lat.Wort. Stamm. 
anciUdi .> anc, 

qach 

Festus 

ancUlui 

amaUa. 



M 



Ton Enke^ ufk Niedersichsicieheii Aölc 
knecht. , . 

Auch heisst Eoke Jvngling^, «nd es J 
lest Luther de nomin>. propr* Germ, i 
Wort Franken '-^ Freie Enken — dav« 
her. Stieler a^idi den angelus. Na< 
Goldaat heisst Enginhardt» daher t 
pferer Jüngling. 



Obrigkeit und Gesetz. 



Lat.Wori Stamm. 



regnutti^ 
fnagistra- 



senaiusi 



let\ 



Gothi reikiy Recken Altprenssiseh reikis^ 
von regen, richten, grade machen,- lei- 
ten; daher auch in \ielen Zusammen- 
Setzungen: Theodo-ricmy Fähnrich etc. 
Reich. Schwed. Rikiy 'Um, Rign, 
magist' \ou magf mächtig, gross und Rath — 
rat^ der machtigste, höchste Rath. * So im 
macest' kltd. Folkraty Henrat^ Volk — Heer- 
rat^ rath. Auch heiast ret Recht, Gericht. 
Dänisch Hofret — Hofgericht. 
Sinistana hiessen hei Burgundern und 
Westgothen Oberpriester und alte Man- 
Jier ; von sineigs^ senes: Auch bei den 
Alemannen liach Amm. Marcellinus 
Seniacalcus der Älteste und Vorste- 
her unter deii Dienern. . 
legy ' Lagen heissen im Schwedischen nnd ßo- 
, thischen Gesetze, von legen, zu Grunde 

legen, gebildet, wie bei uns von Setzen 



t • 
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LoLtJWort. Siamm. 






curia, ttäji 



fusti- 

jus, 
judex, 



liä^ 



~ GcBete; Angeb. Ißh, laga, Idänd. 
l^gy fougy log, Daen. fotr; Engl law. 
Manche woUea e« von iegeris; lesen^ ab- 
leiten; ailein theila hiess dies Wort selbst 
in ^ei^ ersten Bedeutung Teg^en, tHeib 
gab es Tiel früher bei den Völkern Ge- 
setze, als man lesen kannte« 
tm Tnscischen und in Manttka obrigkeit- 
liehe P^sönen, Vorsteher der Kurien;, 
im Angelsächsischen Iqhman, Gesetzknn- 
digei", nach Verel. iagmän, lagmadur, 
Proyinzialrichter ; ao Demlage^ Gesetv 
der Dänen. 

Fers, ekargahy Zelt, Versammlungsort, 
Kirche; bei K er Chirichtt^ Dän.irtVite, 
Schwed. KyrlcOy wahrscheinlich yon kö- 
ren, auserkorne Gesellschaft. In Rom 
Versammlungsort der obrigfceitlichen Per- 
ibonen , im Deutschen — der religiösen 
Geinemde. 

ton dem in allen ^ermanisdiien Sprachen 
üblichen Wort — just — • eben — ge- 
rade. Wie wir von dem Stammworte 
recht==:grfide — Richter, Recht, Ge- 
rechtigkeit bildeten, so die Römer Ton 
just, 

ätUt, im Streit; bloa eine Verwanddung des r 
Gesetz in /. ' 

der 12 

Tafeln. 



jüät^ 



causa, cauSf 



von Xbse nai-Gekose, Teuton. die Rede. 

4* 
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Lat.Wort. Stamm. 



üitiumy Vit, 



scßtna^ . fcelndf 



latebra^ lat^ 

inridiae^ in > sid^ 

dolus^^ dolj 

fideSy fide^ 



vas. 



rädy 



poenoi poen, 
pumre^ 
career^ ^ 



Vonrand, Entschdl^faDg; ron JiTos 
kosen» cmisari. 

von wite^ Schande, Vorwurf; bei Oi 
fried wiiaiker^ Strafe, Verdienst. 
Schuldw Altd. *ai^. Angel». sceU 
scylde Kero Sculdi. Das <l war in 
übergegangen, wie lind in lems. Das 
des Gen, trat wold später ein« 
Ton lat — lügen, Nachstellungen. 
Nachstellungen; die Lateiner hahen < 
Ton Setzen, wir von stellen abgeleitet 
Gotli. toi, Frank. Zala^ List, Betrug. 
Altd. i^<?/i^&,. Sicherheit, Versicherung 
daher tilesandheits^fehde (pass.) 
Tom alten Wette, jy^^TtfM —* das Unter 
p{and; Angels. re<2/^<2. 
Altd. ^a»», Strafe; daher 
bannen; strafen. 
Kerker. 



Woliiiorte und was dazu gehört« 



Lat.Wort Stamm. 
urbs^ füurbes, 



Wirbel — Kreis, von hunarban^ imKreise 
herumgehen und Buruckkehren, redire; 
weil man bei Erbauung einer Stadt ei- 
nen Kreis mit dem Pflöge machte. 
So heisst auch, bei den GalHern dun^ 
bd den Engländern town — - roo zao- 
neu, einzäunen, Zaun. Niederd. tum 
— « eine ^tadt . 



5S 



L.at.Wort. 
statioy 



Stamm. 



piaga, 
vicus, 
viüa, 

turbä^ 



Farc^ 
tutby 



casa, 



iwris^ 



Pomus^ dom^ 



eine Stttte, wo mehrere ilch anihalten, 
zassunmenkomineii; Uervon kommt un- 
ser Wort Statt, Schwed. Stad^' das noch 
nicht blos Stadt, sondern joden Ort, wo 
mehrere sich aufhalten, bedeutet, 
ein Flqdten, tou Flache eine Fläche! 
Goth. veiha^ Frank/ t^'c^ Fleck. 
Weiler,, tob weilen.. 
Burg. ^vQyoq, Pers. bürg. 
Dorf. Ottfr.TTiorf, Dan. J7o/p4 Schwe- 
disch torp^ ein Trupp -^ ein ungeord- 
ueter Haufe, bei den Lateinern von Men- 
schen, bei den Germanen von Häusern. 
Auch findet sich noch trübe ixüA tniabw 
bei Kero, trubbel Belgisch, upd trou- 
bei Britt., auch im gemeinen Deutschen 
als Verwirrung. ^ 

Haus. I Bin tifr. Huttö, Schwedisch 
Hütte. ) Hydda^ Danisch Hytta^ An- 
gels. cot; daher auch bei uns Cossäten^ 
von Cot und sitzen -<-> die in Hütten 
wohnen. 

Thurm, Thurn. Angelsadid. tar, tqrra^ 
B^\g.toren^ Schwed. ^orr,' im Engüscheip 
heisst for auch Felsen. 
Dom und Timm ^- hiess bei den alten 
Deutschen, und faeuf noch 4bei den Frie- 
sen, einem Stammvolke, welches sein« 
eigenthümüche Sprache bis heute ohne 
Einmiscbung bewahrt hat, Hab und Gut, 
wahrscheinlich kommt es'ron Zimmern, 
Plattd. timmern. 



^t 



M 



•*• % 



Lr.t.Wort. 



dominus. 



tentM" 


ieni. 


mn^ 




tßciuni, 






( 


eom^ra^ 


ifqmei\ 


ouUt^ 


auli 


9Qiarium{ 


9olar^ 



celUit 



Stamin. 

In Alles germanischen SpracheD wird <ft 
und thum nach in vielen zasammeng 
«eisten Wörtern gebraucht, wo es b 
aondera den Besitz bezeichnet; so MTin^ 
. dam — Koningd4nn — Altd» chunin^ 
tuom^ Füftlenthuni , Bischofthum , Ti 
^esduam Ottfr. Todesmacht, Reiel 
^um, Irrtlium, Heidepthum; Altd. tti 
omheit^ magnifieentia. 
Auch heisst Duom^ Tkuam im Ober 
deutschen, Dame und Dome im Angel 
Sachs., Puami bei Dlphilas, Gericht^ 
Dema im Angdsächs.' ein Richter, im 

Dänischen Dom Gericht, und Dommer 

I 

ein Richter. An dem deutsdien Ur- 
sprünge des Wertet kann man also wohl 
nicht Janger zweifeln. Im Latein stammt 
noch davon 

dam-smin^ ^ev Mann des Domes «-> Hauses — der 
{Ii|ud»err, auch Besitzer. Cicero Ses. 
Rose, S* amfiUssimae pecuniae dominus, 
T, telt und tente -^ Zelt, Angela. Ge- 
ieU^ von tendo^ dehne, spanne. 
Dach. Fers, tac, Notker tach^ Schwe- 
disch taket^ Ton tego, decke; eben daher 
ZiegeL Schwed. tegeL 
Kammer. Fers« cemer, 
HaUe, Saal. Ulphii: Alh^ Torho£ 
Söller, £;ngl. SoUar. — Ein Ort, wo 
man sich sonnt, Tom Goth. und Schwed. 
so/, die Sonne, 

od, Keller. 



•/ 



S6 



Lat-Worl. Stamm. 

portOf 

vahaeii 

posti9y 



fenestra. 



mufuSy 

funda- 
mentum^ 

clan- 
strum^ 
clavist 



seediL, 
seedukL, 



KUche; ^n kochen, <?o^. 
Pfort«. • Sdbwed. porten , "DSiii port 
Schwed. Hwa^, ThürflugeL 
Plbsten, Thurpfosten. 
Didq — Tiel. 

dne Planke. ; * 

Wand — GrSnse. Uuant bei Ulpbil. 
— "von wenden, finio^ finit. 

Remma. Scbwed., Spalte. 

wahrscheinlich nicht von cpaiva^ da bei 
den Griechen seljbst das Fenster &VQiQ 
heisiät, sondern von Finster — ♦ Fenster-' 
laden, der finster macht. Die alten Latei* . 
ner kannten gewiss das AVort^a/vo» nicht. 

« 

die Mauer. Schwed. mur. 

ein Pfeiler. Schwed. pelare.» 

ein^ Pfahl. Schwed. Pale. 

Follmond. Notker FuHermmty Wol- 

lemund^ Gmiifveste^ Siehe das Wort 

iffoita. ' 

der PtatB^ Strasse; Ton platt. 

Weg; in der BaueriiBpradie, nach V a r r o/ 

veha. 

Schloss und 



clauis^ Schlnss-el. Peni. üMd, NiederMichsiiGh 

ßchloeteL Inr Dentschen ist der Zisch- 

lant zugetreten und das el himrägefugt. 

8ced^ Scheit. 

seindulOy Schindel, ein gespaltenes Bret 



pai^ 



plaij 



' i 
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» V 



LatWort. Stamm. 

hcus^ Alt: atlO' die Strecke ^ — wie in lis — atUa wa£ 
bei Fe- cua^ - das r in / .übevigegangeii. 



8tU8 ' 


1 


Paul u. 


• 

• 


Quinet 


• 


anguhis. 


angek 


margo^ 


margy 


tapesy 


tapet^ 



der Winkel, Haken (An^fd)* Im Deui- 
sehen tritt der Blasehanch zn. 
Jffark, Giünze, Rand. Pera. mors. 
Tapete. Vers, tabeste- 



Religiöse Gegenstände» 

LatWort. Stamm. 

deus^ Thi» nnd Thisa Ijn Sehwed,, Teut, im 

Tentonisehen. Man behauptet «war, T^ßtt 
heisse nnr Volk; allein da auch Tacit 
Germ. 2, den Gott nnd Stammraterdea 
Vdkes Tuisto nennt, ^ so wird diese 
Bedeutung wohl nicht abgelängoet wer- 
den könneo, da ja dadurch die aqdere, 
. wo Teut nnd Detd das Volk bezeichnet, 
nicht ausgeschlossen wird. Es konnte 
also deu8 sehr leicht dayon . stammen. 
Auf jede Weise kommt von Teni — ten- 
tisch — teutsch, man mag es nun als 
' Göttlich oder als Volksthümlich erklären. 
Auch heisst D^ii^^eiqfjf ini Altdeutschen 
Gottheit. 

Diespiter , Vater TmU; nur versetzt 

Juppiter^ Jutpater^ Kann heissen guter Vater; bekinntlidi 

wird eis im Lat^n meist mit zwei jp ge- 



At 



Lat.Wort. Stamm. 



./ 



dea^ 



«ohriebe», m^o das erste ans A$8im%lätiou 
entfttanden im selase^ieiiit, wie affera mid 
äppeüo *— ans adferq und adpeUo. 
Island, gi'dia. 



semanes^ semirfno- Halb -manner — Halbmenscheii; anter 



fttuttua^ 
fanum^ 



faün^ . 



iefhplum^ 



die €f Otter rersetste Menschen. 
Halbthiere. 

fan^ Crotli. Herr; anch ban. 
Tempel; so schon im Tacitua tanfana 
— Tempel der Sonne, des heiligen Feuers 
bei den Marsem; von tan^ Feuer,' und 
fan. Goth. Herr. Gott, fana und /a- 
nnm^ vielleicht ein Ort, wo Gott verehrt 
^vurde. 

Im Niederdeutschen heisst Tempel^ eine 
'i Kaiümer , tempeln aufthülrmen, und Tem> 

peltoorn ein hoher Haufen. Es sind Wörter, 
die von gemeinen Gegenständen gebraucht 
werden und nicht von dem latein. Tem- 
pel herstammen können. Vielmehr müs- 
sen wir stets annehmen, dass die nie- 
dere, gemeine und sinnliche Bedeutung 
die erste war. Es kann daher wohl Tem- 
pel: hoher Haufen, in die Bedeutung: 
hohes Haus, und endlich ein der Got- 
tesver^hrung gewidmetes Gebäude über- 
gegangen sein, aber nicht umgekehrt. 
haruspex^ are^spes^ der Aarspäher. Antar hiess in| Tuscf- 

sehen der Adler — 'der Entaar — bei 
uns heisst Adler der edle Aar; jiresp. 
bedeVitete also den, welcher den Flug der 
Adler beobachtet. Dies ist doch wohl ua- 



auf In- 
schrif- 
teu. 
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LatWort Stamio. 

tfirliclier) «ii ee von ara^ Altar, abzn 
leiten, wie es gewöhnlich geschieht. 

«0^119, der Wahrsager; f[on Sagen. Persiscl 

aaciun. 

vatesy der Weise: von wissen, vfeten. Bei den 

Angelsachsen heisst trtVa ein Weiser. Nach 
S^trabo butten die GaOier Aar<{l^ Fates^ 
Druidae ; da er die eigentlichen gallischen 
Nunen anführt, sieht man den keltischen 
oder germanischen Ursprung des Wortcss. 

eaerinuh: ' caer^ * Von hehr — hehrer, heiiiger Gebranch. 

festu9^ ' fest^ fauten hiess bei Gothen etwas beobach- 

ten. Ein Festtag, ein liesonders sn be- 
obachtender Tag. 

AUme^ AU-are^ Nach Ihre^ Ton ^j/^ im Nordischen EÜ^ 
ßtßy ar, itai Aiigelsächs. Eald^ Feuer, und ar 

der Herd; aUc> Feuerherd. Herd selbst 
stammt wohl von Erde, Hertha, und im 
Latein war der Cansonant d in den Fb- 
eal a verwandelt, wie Weg iure^ via. 

9pectrum, Spuck. Belg. tipooksel^ Schwed. s^öib. 

— (spicken). » 



Natur und die Elemenfe. 

LatWort. Stamm. 

Natura^ gaofury Natur« Bei Kero Cknuat^ -voa emt^ 

hervorbringen, eneugen. Das Wort Na- 
tur haben wir von den Lateinern, sie 
ab^ badeten es TOn der HeutsdisaWor- 



w 



LatWort. ßtampi. 



natura» 
Soi; 



Luna^ 



« 


fnend^ 


lumen, 
coetum^ 


eoeL, 



«d^ von wdcher auch nascor'-^ gna- 
ßcor — not stammt, so dass Natura -7- 
die Ehrz^ngerin und das Erzeui^te heisst 
natura naturana und naturata. * 
natürlich; bei Kero gnvatlihhfl. 

Schwedisoh 8ol^ doch weiblichen Ge- 
schlechts; Dan. Sol — Soel; Goth« Sa- 
nil, Marc. 1, S2.; )iuch in der Rnnen- 
tichrift Suhil^ Sugil — sigil — Sonne, 
llnmöfftich können die^ nordlichen' Volks- 
stamme erst nach ihrer Bekanntschaft 
mit der lateinischen Sprache diesen Na- 
men bekommen haben. Aftensoel^ Da- 
nisch Abendsonde. 

¥on d§m alten Wort lahn und län, hell, 
von welchem unser Lenz, Glanz — blin- 
ken stammen. Auch bei den Fhrjgern 
hiess bmu8 der Mond. Und wenn man 
bedenkt^ dass P 1 a t o nvQ und tfäcoQ^ Feuer 
find Wasser, Fhry gische Wörter nennt, und 
dass man viele andere mit dem Deutschen 
gleichlautende bei ihnen findet, so darf 
man wohl nisht zweifeln, dass diePhry- 
gier ein germanischer Volksstamm waren, 
kommt von unserm Mond -— bei U Ip hil. 
Mane^ bei Ottfried Mano^ bei Not- 
ker Man^ Schwed. manen; daher auch 

m 

unser Monat. U 1 ph 11. Menot. 
Licht — daher hok^ sehen« 

Denkt man, dass coelo ist höhle — so 



/. 



eo 



Ob. 



Lat.Wort. Stamm. ' 

kftma eoelum eben lo gut Ton ansen 
Hohl, ab dem Grieehischenpf oVAov, abg^e 
leitet werden, wie ea gewöhnlich ^eschlebl 

sidus^ * afder,' Peniacli Sitäre^ Englisdi Star^ Schwe- 
a^eUb, diadi Btjfima^ Stern. 5 and cf , welche 

im Latein durch das i getrennt waren, 
wurden im Deutaehen zusammengezogen. 

septen- das Siebengestim; soll heissen, die sie- 

trio^ ben Sdere. Sued: heisst tiut; Isländisch 

tifr^ der Stier, und trio^ soll das altlatei- 
nidche Wort sein ; es hatte also nur eine 
Buchstabenversetzung Statt gefunden. 

d%eB\ die^ Tag. Englisch dai^ Altd. daga; — das 

Schluss g war im Latein in a T^rwandelt, 
wie so oft. 

mendiesy tnedi- Mittag. Schwed. midddg, 

♦ 

die&y im 

Gesetz 

der X. • ' 

tafeln- 



C. 1. 



I 



media- 
noXy 

hadie. 



Daen. midnat, Mitternacht; bei uns ist 
das r hier so eingeschoben, wie beiden 
Lateinern in mertdies[. 

heute. Gotb. kina dag; denn hie liiess 
im Gotid. hin^ und es fand also im Deut- 
schen eine alinliche Zusammenziehung 





• 


Stau, wie im 


Latein. 


heriy 


* 
• 


Schwed t gar 


, gestern. 


hest^rn, o 


hesierny 


gestern. 


1 


Wie, •' * 


, 


^ 
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Lat.Wort. äitamm 



t . « 



Kolf Kul — i Kohle bedeutet im germaiti- 
sehen Norden Fever; auch Iieisgt Kola 
bei den Islandern Fackel, nnd Äuibta eld 
Feuer anzünden; bei ans stammt daron 
"Quahn, bei Kero Wakn^ Hitze; daher 
' also. . V 

* 

calefaeiöy cal-faciö^ Westgotliisch Kytta ^ anzünden; in Nie- 
dersachsen cinköien, übermässig einjieiz- 
zen; auch heisst Kylla dort trocknes 
Holz f es stammt noch davon < 

heisssein, und ' 

der Ort ^ wo man Feuer macht 

Von unserm Wort Feuet stanimen im 

Latein: / 

denn b und v gingen oft in .einander, und 
man braucht nicht erst sich zum Griechi- 
schen nvfyBTog zu wenden; femer 



cuänay 



febrisy feur-is^ 



fereeo^ 

uro^ 

combu- } huro^ 

sulphur, sulpKur^ 



ignis^ 



flamma^ 

fax undl 
faculOi \ 



fac^ 



heiss sein. 

durch Feuer vertilgen. 

In der Manesischen blosse, übersetzt 
durch Brdfeuer; von aol aa SehoUe« 
Erde und p&f/f Feuer. 

Feuer; Dänisch ^721«^ ein Funken, «ans* 
crit agani^ bei uns^nistern, knisiem. 

Flamme, in allen ndrdt. Dialecten. 

Fackel, vom altnordischen Fack -^ Facti 
Feuerb Ottfn Fbiel^ Angela. JPkecele^ 
Schwed. faela. 



6B 



LatWort. SUumn. 



firigus^ 



rtgor^ 



' I 



nebulOif 
tonitru^ 

glacicB^ 



aestus^ , 



aestas^ 
auctu- 

iempus^ 
aevum, 

hora^ 



gebiJLi 
(geUd) 



tom alten J^ Fener (Fr. /eil), dplii 

amUus Glanz. 

Kaite. Schweb Xdldm. 



^iVor, 



nebulf 



niv. 



Frost; — audi Fries;, es stammt tob den 
noch an vielen Griten üblichen friesen — 
statt firierea; auch die Friesen,- als sol- 
che, die kalte Orte bewohnen, htfben da- 
von il^ren Namen. 
MebeL Goth^ NibL Frank. nepaL 

Dotiner. Fers, tunder^ Schwed, dundret. 

Schnee. Altd. dneve. Schied. Sniö^ 

Im Latein ist der Zischlaut herausgefallen. 

von Glas. Qlanz. Schwed. heisst das 

Gold Glas ^ bei den Alten Glesum 

der Bernstein. 

Schwed. vär. Dan. vaar der Frühlinir. 

Hit2e. Englisch heat. Angels. Heaste. 
, Schwed. Hettan. Im Latein trat der 

Zischlaut vor, im Deutschen hinter t. 
' Zeit der Hit^e. Der Sommer. 

auctum^ von auger e — dies vom äitteutoBisph. äu- 
chm bei K e r o vermehren, also auctumn 
. die Zeit der Vermehrung. 
Schwed. timme Stunde. Zeit 

« 

Ewo. Teuton. eett^ff Belgisch. '—Ewig'- 
Ewigkeit. . - 
fJhr. Schwed. Ur. Nach Rudbeck 
vom akschwe^ischen yra^ sich hetomdre- 
hen. Man brauchte es nicht von eiaem 
künstfichen Werkzeug, sondern von dem 



aetj 



ternp^ 
«er, 



oa 



LatWort. Stanun. 



Uöikdirea — dar, Wiederkehr der Zeit 
za Terstelien. 



aqu4i^ n(g)Fia^ Schweitzerisch aa. Fers, atc, Teut. 0^2 

Ulphii. aktüosy Schwed. .^ ein Fluss, 
* auch in Westpbftien^a^ sogothisch ^Au^a 

flodtts Wasserfluth und Ealand Wasser^ 
land. 



udor^ Ridvr^ 



lactiSy 
tnare^ 



margan- 


% 






yabu^ 


Päly 


aeqw&r^ 


\ 1 


fltwiua^ 


fluuius^ 


flucius^ 


flucti 


alvus^ 


Mtf, 



Wasser, i^ater. Angels. etc. dass das 
Griechische t'dcü() ein fremdes phrygisches 
Wort sei, sagt Plato im Cratyl; ton 
udor stammt auch Oder, Ejder; Duria 
jettiDoriä in Italien, ^dur in FranLr. 
und DuriuB oder Duero in Spanien und 
PortugaL 

Lache. . - 

Meer, in allen nordischen Sprachen; da- 
her auch mehrere damit zusamiAengesetzte 
Namen, Mar säten — die am Meere Siz- 
senden — jiremorid, die am Meere Woh- 
nenden ; und die abgeleitetefn Wörter Moor 
— Morast — Marschland. 
Von mare und ^»^ ein Steinchen. Angela. 
maregroU In Hormon, EvangeL Tatiani 
merigro%. 
Pfuhl. Sum^f. 
Goth. egor* 

Fluss. Dan« Flod. Bei Anno Flm. 
Flnth. Aitd.. t?foo^. 

Elff heissen alle Ströme in Schweden ; 
GothaeUP etc. Auch die deutsche t21be 
bedeutet nur Fluss; eben daher stammen 



r 



«4 



LatWort Stamm. 



pUt€U8y 



fons^ 



guta, 

rb9f 

aether, 

penttiSi 



• 

turba. 



terra, ter. 



teUuM, ieÜur, 



die Namoi der Ualiachen Flusse ^Iba ui 
« 

Fibula* 

fräuk. puzzi ein Bnmnen. hiSnd^jnltui 
Pfiitze. Bei den Märkbchen und Wesf 
phäL Landleate^ noch Put und Putten dl* 
Ziehbrimuen. 

Quelle, Ton Finne, im> Ober- und Nie- 
derdeutschen eine sumpfige Gegend ; aucL 
Venne^ Fühne;^ in Friesland Vin, ein 
sumpfiger Fleck; im Engl. Fenn; im 
Goth. Venn und Fhn , im Schwed. Fen, 
Viele Flüsse heissen Fühnen; auch hat 
Finnland daTQU seinen Namen: S^ei Ui- 
phil. heisst Fhnt Koth. 
Schwed. gjuta, Tropfen, vongiessen — 
fieteq. 

Tom Westgoth. druisan fallen. Der Thau. 
Wetter. 

Wind; Ton wehen. Das partie, wehend, 
zusammengezogen Wind. ^tWeb.eiKero. 
Schwed. Vinden; Pers. wesiden wehen. 
Sturm. Schwed. Storni. Das Latein ohne 
den Zischlaut und mit veränderter Endung, 
wie sie die Terwandten Wörter turba mA 
turma haben. 

Erde, Angels. Eorth, UiphiL Jirtha, 
Altd. Hertka:^ Schwed. Gorden» Wßim 
Altd. H, im^Schwed. Cr zutrat, sö im La- 
tein T; dies T zeigt sich bei luii auch 
in Torf, Sphwed. totfwq. 
Persisch heisst tal ein Kreis, wie im 
Deutschen Teller einen runden Jireisior- 
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.k.J. 



Lat.Wort Stainni« 



fKiim$^ mumt^ 



fnunduSy mttnd, 
tumtilua, tum^ 



elivus^ 

€08, 

falae, 
AlpeSf 

valUetmä 
vaUumf 
ripa. 



clap, 
eotif 



migen Körper bedeutet. Ab einen Ereb 
dachte niansiGh aber die Erde, dahcirauibh 
arlna terraf^um. 

der Berg, altdentsdi nttinii, ßia mr Ver- 
theidigiing au^worfener.II&gel, Berg; 
daher aueh Schnts» Viele Namen sind 
daTon hergdettet. Sigismnnd, Hart- 

mnnd, Adalmand, RichmnBd, 

« 

nicht der siegende Mnnd , sondern star- 
her — edler Schuta^. Mundus — Munäu- 
aldua heisst bei den Longobarden Schutz 
•*^ Sachwalter; daher anch mündig, der 
sich selbst schützen kann, Vormund. Das 
Engl. Mountain ist daher nicht aus dem 
Latein, sondern stammt vom Deutschen 
muhd; — auch heisst im Albanischen 
murmt noch heute ich vermag, kann« 
Daher stammt wahrscheinlich. auf[^ 
das Grosse, Mächtige — die Welt«. 
Engl, hiü — lUdl — Hügel ; von hoch und 
dem Diminutiv el^^ eine kleine Höhe, 
bamm — Tamm, tumul — DSnund — 
Diminut. von Dämmen. 
Kb'ppe. Engl. cUff. Angela, clipea, 
Klippe* Klewe. SUfwa. Altd. 
' Teut. kwetB — ein W e t z stein. 

m 

Felsen» 

Alpen. Hohe Berge im Deutschen. Im 
Pers. heisst Alp ein grosser Mensch. 
Schwed* WaH, data das Thal. 

ftiiF. 



»\ 
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Lat.Wort. Stamm. 









$crob8, 

» 
I 

caiSf 
oes, 



CUptUMy 

giannum, 



warwotp 



ealcy 
aers. 





Lehpi. 

bei 041fr. Piibwtiga. Staub — Palver. 
ka idtd. üeberii; wurde Pidver fUr Stanb 
^etist feh Itege th diesem Pulver. 
Grübe. Sfehwed. gr^opf bei üiis fehlt der 
SiaeUlAöt 

Kalk. 

Erx. Angela, und Isil. aer; daher bei uns 
ehem. 

Ao|[eIs. Iren. BngL Iran. Schwed. lern. 
Die nördlichen Sprachen unteracheiden 
eich alato vtfr dbnih den ureggelaaaenen 
lippenbudiatal^; unser ehern« hängt 
vohi ^ancb damit zuaammien. 

Kupfer. 

Zimt. Im Niedersäehs.^ Engl, und Schwed. 
TVins. Man nannte es 'mit dem Namen, 
we)pher von den Einwohnern, wo dies 
iUetali gefunden wurde, ilun gegeben war, 
nur dass die Lateiner den ZiäcUaut Tor 
das t, die Deutschen hinter dasselbe seta- 
teh, so dass dort e-tann^ Mer tshm =: Zinn 
entstand. 

flivtfo bei Kero, Blei. 

Sman^, ^^hioii hn Persischen 9Mer- 

ikiif^thyst; Piehr. dkchmist. 

Marmor; Pora. mesrmer. 



w 



LatWort.. Siainm. 
tnerga, 



Gyps; Fers. Uchespin, 
Mergel. , 



• P f 1 a A 2s e n r e i p h# 

LatWort. Stämme 

jigef, Acker. Teiit. Acker* fJlphil. AhrtM, 

fichwed. Akrtm^ Fracht Daheif stanimeD 

itrOy ogro, «bkem. 

ariUrum, agratnim, Ackerwc^kzeug. fSng;. 

horiuSf kort, Gitften. Kero Cario. IsL gardutf voti 

gurten, also dn g^sehloissener Platz. Bei 
UlphiL heltet ^trtVJa Gürtel. FereL 
traegardr Banmgärten. 
rietkf eine sumpfige Gegend^ Im Deut^ 
sehen ohne Lippenbuehstaben. 

*Eg«6. 
eggen. 

Die Furche^ Ton brdefaen ; btuch od. fitrek 

l)a8 Säen. 

Die^äaat Otlfr. Sat , 

wlett* 

r I 

9mM. Scahweif. fruotä^. Dion fr^beli. 

Ton Amitof». bredien. 

Aehre. 

•Sdiwea. Jltfod. imdJea^tiyo. Dan-itfiodl. 

imd Ädd. 'Wimel. Rettig; daher auch 

amroden — imd auttotten. 



pratumf 


frati 


octä^ 




occare^ 


• 


porca^ 




SatiOf 




90tum^ 




8€tHCtif 


■ \ 


Bero- 


1t€0y 


scntifUifü^ 


) ■■ 


fnMuSi 


fnufif 


ar4s§üf 


nre^ 


radis^ 


■raafdi 
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Lat.Wort. 

erate'a^ 
pomua^ 
pofiM^ 



Stamni. 



panii 



Farbos^ 



huHuSy bulb^ 
eepa^ cepula^ 

grafMUy 



eaUamu^ 

tutn^ 
granum^ gratii 



tritieum^ trit^ 



Saft der Pflanze. 

Spitze« Aelire« 

ein Stamm eines Banmes, einer Pflanze 

Altd. atapely Schwed. $tuppe. -^— Stoppel. 

Gerte. 

Baun. UlphiL Bagm. Obstbanqi. 

Bamnfradhte) was Tom Baume kommt. 

ursprünglich Wurfspiess — Baumstamm, 

der geworfen wird Stat. Theb. XII, 7G9; 

▼on werfen; spater jeder imfruchtbare 

Baum. 

Bolle, anch Bulbe. 

Zwiebel. 

Gras, in allen germanischen Dialecten ; -r- 

Grummet das Herbstgras, Tom alten grow 

Angela« gro Schwed« wachsen; vielleicht 

hangt es tfudi mit grün zusammen. 

Halm. Ad.Healm. Perg. Kalem; Tonhül- 

len. Kalmus wohl aus dem Latein. 

Stroh. 

Korn, durch BuchsttbeuTersetz. ; stammt 
Tom alten, noch im Englischen befindlichen 
toßrind^ zermalmen. Daher auch GfHes. 
Ge - treid - e , oß nur Treid, besonders in 
Baiern nur Treid. Wie bei uns die Vor- 
schlagssylbe ge, so ist im Latein die 
Adjeetiv ' Sjlhe £um zugetreten. Das 
Wort kommt wahrscbehilich Ton treten 
c tero — trU -7- weil das Getreide in 
der alten Welt mit den Füssen ausge- 
treten wurde. Bd den Lateinern wurde 



69 



LalWort. Stamm. 



I 



avenoi aven^ 

pieia, 

mespitus^ tnespil^ 

j^nicttm^ ' panic^ 
* apinachi- spinach^ 

linum, lin^ 
foenicU' foenictdi 

sinap%8f ainäp^ 
asparagus, sparag, 
rapa^ ra- rapa, 
puniy 
pomsaif porr^ 

capparisj cappar^ 
cicer^ cicer. 



der Name besonders dem Weitxen, d6r 

Haupt&ucht südlicher Länder, gegeben. 

Gerste. Holland. Gaars, Be\^. g(frt. 

Dan. Haben und Havre^ H^fer^ aneb 

im Franz, awine und averon. 

Wicke. 

Linse. 

Mispel. ' 

Belgisch erwet^ Erbse. 

Fench, Pfinnch, Fennig, ^Ude Hirse. 

Spinnt. Fers. Ispanach, 

I 

/ 

Lein 9 Linnen, Leinwand. 
Alii. finachal^ Fenchel. 

Bttxbaum. Fers. buka. . 

Sent^ Vers. sena. 

Spargel v - 

Rübe. 

Borre. 
Kapern. 

Sicher. Schwedisch kitert Ware das 
Wort aus dem Latein, so wurde man 
wahrscheinlich Zizelr sagen. 



phaaeo' faaeobis, Fasole, heisst in irielen Theileu Deutschr 

lands die Schnittbohne. 



Julapi- 

/usfnt- 
nu8f 



Julapj Jnlep. Fers, dsckulab. 



Jasminy Jasmin. Fers. Jasmin. 



. / 



w 



LatWort StaimiL 
Nards- IfarcU, 



roßiL 



Nardu8f 
acer^ 



I \ 



popubis^ paptd, 
abm$. abi^ 
pbtma, 
prunuüif 



persi- 

cum, ' 
nur, 
Ccranm 



Nprdaae* Pen, neries. 

die Roie, hat ihmi NaiMn wahncli^ii 

Ikh TOD der r^thea Farbe der Bliuni 

daher sie weder ans dem Latein, nocl 

Griechutchen abcoieiten ist, da ruöe^ 

und igv&Qog dem Worte unahnlichei 

aind, ab rotiif Tielmelur liegt der Ger- 

maniache Stamm auch den Wortern po- 

Sl^ und kQiuß-ia in GfOBd^^ 

^arde« Fers. Nsfrd. 

Ahorn. 

Pappel. 

BileSr. Schiirei jM. 

Pflaume. 

PriHoe, h» die PSauiiie i« Westphalen, 

Fäge kann fi^Hieh , wie mich omkrare 

andere Pflanzen, aus dem l4atdniflclieii 

atammen, da aie wahrscheinUch von dort 

her an uns gebracht worden ist; doch 

eben so leicht auch aua einer gemeiA- 

schaftlichen östlichen Quelle, aad ebenso 

Wein, und 

Pfirsich. 

Nuss. 

Kirsche. Persisch ii(!%ra^. IMese Fracht 
IrbU be&aimtiich ihren Namen, von der 
Stadt Kißrasua haben; allein es. fingt 
sich, ob nicht, da der Name^iira« im 
Persisdiea aicb findet, die Stadt f&a 
der aus dem liöheni Asien hieher vcr- 



n 



LatWort. Stamm. 



PJpWfif 

pis, 
bäUa- 

Naphtß, 
gacchc^ 

rumy 



Oleum, 
bacca^ 



y^ 



pflaniten and stark gejdaneten Fracht 
dep fifameu hat^« , and ob nicht lange^ 
T^r dep R$ii|en| ]|irgchen ans Aden von 
dep eunprapdenidfin Volksstammen nach 
Peatßcbland piitfi^racht waren« Wahr- 
«cheipUch mochte rieh doch wohl schon 
die bei pns luej^che VogeUdursche hier 
befinden. Per Npie stammte dann awar 
aiis einer and derpdben 5stiüchen Qnellei 
^iire aber ^of y.erf chiedenen Wegeik äacb 
dem Occi^ent |;jek;ommen. 
B^e. Pers. etjAprud. Sjcj^ed. Pärun. 

Fedi. 

Qabiom. Per», bekam. 

Nafte. J^era. ]Sfttff. 

^V^ckerf ypm Indi^chep Wort uAar\ 7- 

^anpiMs sc^ctB ein^ wenp ^x(^ Tcp jao' 

serm Zacker Tew^üeden^, i^üsaer Fflin- 

zenpf ft. Pers. S^heker. 

Ol. ülphiL <>&?pa. 

Gothiscb basja^ Weinbeere, Weinbasja. 

Ji.9iC. 6, 44. 



w 



LatWort, 



T h i 

Stiuiun. 



e 



r 



e 



c lu 



bestiu. 



pecua, jpe-eudj 



pecunia j 


• 


und > 




cpeSf \ 


1 


pecus. 


pe-cori. 


camu. 


CQm^ 


peüisy 


pelL^, 


veUuSy 


veli-a. 


roatrum^ 


Toaty 


rictus. 


riet. 


pinuß. 


• 


penfiä. 




püimOi 




nidugf 





im Altdeutechen im Allgemeine 
wiides Thier, daher auch das männlich 
Schwein Bar heisst Altd. dyr. 
Bestie, ein dorch ganz Gnropa in der 
gemeinen Volkssprache bekanntes Wort 
Niedersa^hs. auch Beest, so dass man^ 
snmal wenn man bedenkt, dass es mit 
beissen and böse zusanmienhäng;t, an 
dem germanischen Ursprünge nicht awei- 
fehi kann. 

Ton pe — Vieh, welchem von föeh — 
pa — feet füttern — Pers, put Futter 
stammt •>— daher auch fett; — undco« 
©eo — caui — hüten — Altd. f^hu — • 
Hutvieh; daher auch 
faihu; im Altdeutschen Reichthum, Ver- 
mögen, Geld; weil das Vieh der Tor- 
Büglichste Reichthum alter Familien war, 
¥on Pe und comu =:= Homneb. 
Hom. 

FeU. UlphiL Ftü, und Peb. 
Fliess. Angelsächsisch fleosy fiya. Be]^ 
gisch vliea. 
Rüssel (Si^mabel). 
Rachen. ^ 

die Pinne — grosse Flossfeder, in der 
Jägersprache die Schwungfeder. 
Dan. pen^ die Feder. 
Flaum -feder. 

Nest. Pers. Niaehim, Bei den Armc^ ' 
ricia nach Buxhorn Nyth. 
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LatWori Stamm. 
ovufn, X 

puUus, 



uru8 *), tir, 



crper, 



aper, 



verres, ver, 

8tlS, 8Ü, 

porcuSf pore, 
porcettuSj porcel^ 



ams. 



om. 



canisy oanid^ 
canieulus^ canicul, 
asimis, l 



nndus, muglus. 



Ey; im Oberdeutschen 'Oßg^. Dänisdi 

FiiUen. Gothisoh fulu. Frank, volo. 

Schwedt tjureny Ulphil. stiitr. Arajb. 

9taur. Stier. Im Latein fiel der Zisch- 

laot fort. Dan. tyr. 

Auerochs —- Anr. 

'Gothisch g€tiL Frankisch Keiz^ Geis- 

bock. Dan. Eid. 

£foer. Frank, ebar. Goth» eofur und 

Bder. Bar. 

Sau. 

Die grosse -^ Ur-sau. Der Bar. 

Borg, (jetzt ein Terschnittenes Schwein.) 

Ferkel 5 Engl, färrow. Satt 

Teut. aw und eowa; noch heut in man- 

chen^ Gegenden Euve^ im AVestphäli- 

sehen Oie^ Angels. eowe. Engl. etre. 

Belgisch auwe^ das Schaaf. 

Hund — (von Hand fangen) — 

Kaninchen und Kanikel. 



aselty Esel. 



▼. mengen^ v» gemischt Stanun, Maulesel. 1 
Pferd. Fers« feres. Auch Sc hell er 
Termuihet, dass es mit dem deutschen 
Pferd zusammenhange. 



^ Macrob« Vi. SaUmtm C, 4. Nee non et PimufU OseUque verbü 
usi sunt VetereSjf quorum imiuuione Vir^tUus peregrma verha non 
respuUf ul in iUo SilveHres uri assidue. Vri enoß gaÜica i^ox 
MMl, qua feri hoves significantur* 



t4 



LiLWort. StarnoL 
wreda- 

equusp 

eobaUuif eavaU, 
eatu»vaxi cattus, 
mu8, 

lepua^ tepor, 

eeams^ . eerv, 
dffnuif 

tmlpe9, m^ 



da Pferde — Pogtrdter. 

Sichf. «A». Schwed. Oek. Diä. O^ 

Frink, hui», bBnd. EOmr Fferd. 

Chwl. 

Istiw. EBgL «Ml Diu. Cot. 

VUme. , Fers. Must, bei ans aveh Fle- 

tlenntas ia ZuraoimeiueliiiBgeii.. 

BSinse&Ue« 

eia Läufer, du Haäse, Ton laufen — 
Schwed* lopa löper. 
flirsöh; Ton hear^ rennen. 
Dandiiiidi.* 

I«odui$ Vm Jagen — dvrdbschiiien — 
nt^sfkittenj daher anph belnchsen. 
Vf0if. — Fachü nnd Wolf nis zwei ähn- 
liche TM^ce wnrdbn wahrscheinlich ver- 
wechselt. 

ßber, Biber. Plin. Ji. n. 8, 80, 82, 8. 

elephaittr ek-fhant Ulbandu« Uoth. Aldmehd^ ol-panta 
tu8^ pde^ ol-'ffpmUt «in groeuaes Thier. — 

Elephant, Kameel. 

Wallfisch. Schwed. und Dan. HtxU, IsL 
&>alur^ TOm «Itcn bal gmss, aenn ist 
an^eUogt, wie bei ons Fisch. ' 

Pers. ghaaeL Gazelle. 

Schwed. .8&rky der ManlwurC 

finfan — Dänisch gaie Ivihea ^ ^en, 
d.i schreien, einen lautenHitH schreien— 
also eigAiitHfili tor b»her, Sohrder. 



talaenaf bal. 



gazella^ 
aores^ 






I V 
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L.at.Wort.. Stonmip 



IhtOus, 



eapQ, 



^0PO9$, 



anser^ fma. 



anmsj 


atmi. 


aniar^ 


imTm^ 




CMshen« 


fakifh 


fak. 


pas^ef^ 


pass. 


MiurnM8f 


stur^ 


• 


ptc, 



auptnsm 



cmvmsn 



earv^ 



Ikmeat Wort Hdia heiwt dasselbe , und 
koömit Tom Gotb. hana — lat cano — 
«chrden (gaUus canit)^ so dass unser 
Wort jetit dem Latein , und das Latd- 
niscbe. dem Deufsdien uad Danisfdiea 

t 

Hiüke steht. Von gäUen bidien^ wir audi 

NacbtigaU, 

flotbisch puiai In Schlesien beisit die 

Henne heut jioch Fülle. 

Kafiana — * rkhiiger Käppbabn — Tom 

Habn nnd kappen — verscbneiden; — 

das Ankertan kappen. 

Cfaas. Flink. Kum, mannÜch Gioaer, 

mdSfUgl. Gani^r^ von der weissen Farbe 

geaamit^ ^ifc^or vitae S. Waldeherti 

*§• & Amerea ngresteBy quoa aeandare 

tgaatoß w>eamuB. Nadi Boxhorns lex. 

Ant. Britt. biess can, jreiss, daber 

audk ^andidvM^ . mndor und gander, 

canser, anaWf 

Sttte. 

Ber Bfltiiar^ statt Adler. 

VaSk. 

Spatz; 4u Laitäa ohne Zischlaut. 

Staar» Angela, skier^ staern. 

Specht^ idas Latdn ohne .Zischlaut; 

waiifscheinlich i^on picken. Wächter 

«ffl es Toa spitBcan, spähen abldten, 

we|l ihn die umgarn brauchten. 

m 

Krabe* Fers. Khragha. 

Sdiwed« oor/y. Altbr. eorf^ der Rabe. 



w 



LatWort. 




numedu- 


monet^ 


fa, 


dula. 


ubtla, 




pi9ei$. 


P»«?> 


apis; 


api, 


vespa. 




erabroy 




scara- 




baeu9f 




Gryllus^ 


GryU, 


pulex. 


pulec. 


tnusea, 




COtubBTj 


• 


dracoy 


• 


vermisy 


vertOy 


ostreOj 




hutyrum^ 




caaeus. 





Dole; Tbn Dolen — verbergen. Die l» 
teiner nimiiten de, weil de manetam — 
Münze Terbirgt, monedulam — BIüiu 
verbergetio. 
Eule. 

. Fisch. Schwed. ßik. Gotb. fisks. 
Schwed. biet. Din. bi. Biene. 
Wespe. Angels. waesp. AltCranc. guesp^, 
Käfer. Notier. Ckefer. 
Dan. Searabesser^ von sdiarben, scbra- 
ben, nagen. 
Grille. Grashupfer. 
Floh, zusammengez. j»2o&. Oberd. Floch. 

* Mücke (and Fliege). Die Lateiner haben 
den Zisdüäul hinzngefiigt. 
Angels. culefre, 
Drache. Angels. draco. 
Wnrm. 

Auster. Belgisch aeater. 
Butter. 
Käse. Schon Cäsar fimd, dass Käse 

' ein Hanptnahrungsmittel der Deutschen 
war; daher es wohl klar ist, dass ihnen 
ein Wort für den Gegenstand nicht 
wird gefehlt haben. Wenn Plinius 
bist. n. behauptet, die nördlichen Bar- | 
baren hätten die Bereitung des Käse 
nicht ▼erstanden, so kann dies unmög- 
lich die Deutschen, denen Cäsar diesd 
KenntaisB zuschrdbt, treffen, sondern 
wahrscheinlidi die. Dritten, ?on deaen 
auch Strabo sagt, dais sie die Berei- 



n 



Y^atWort Stamm. 


t 




timg des Eise nicht veretanden hatten. 


stiAubimy 


Goihmh StSpuU^ und Frank, staphol. 


v_ 


StaH. 


■ 


Joch. Fers. jugh. 


fknMB^ fomit. 


Futter. Fers. put. 


favus, faoy 


Wabe. Notker. Vußba, Honigscheibe. 


sapo^ 


Seife. Belgisch aapo. Niedersicli^isGh 


• 


Sape. , * 


iaeca, 

* 


Lack. Fers. iak. 



L.at.Wort. 
coena^ 



Mül^ 



mola^ molf 

nwlendu 
nuMy 
offa. 



Speisen und G^räthschaften. 

Stamm. 

Essen. 
caeana^ Speise. In einigen Theilen des Schle-. 
seaesna stachen Gebirgs heisst Eöna Abendbrodt. 
nach 
Fest. u. 
Voss, 
bei den 
Alten. 

Salz. Auch bd Ulphil. Salt und bei 

den Alanen der Erimm. 

Mehl; <*- spater freilich jaur vom Opfer- 

mehl «^ als mola saba; — und Mahlen. 

Mühle. 



Suppe. La Latein, ohne den Zischlaut 
* Colum. 8, 8. Oibus praebetur har- 
daeea farina, guae cum est aqua eon- 
spersß et sutactOf farmaniur offae. 



w 



LatAVort* Stamm. 
libumnnd Wm$^ 



niusce« 
rto, 
pilula^ fttult 



(6e) Imckoea (ton Backen); im Pers. 

• I 

Ldb, bei den Ahen BrodI, hd den Sach- 
sen JQaf, heute noch in Tiden G^en- 
den cAi Leib Brodt ÜlphiL WUai- 
han, Sdiwed. Lef. HannSr/Luffe. 
ron Oiretti ein (fegornea Getränk/ 



tabula^ tabut, 



poeulum, poeulf 
cupa^ cupf 
eupola^ 



caUXf X 


eaUe^ 


mortart^ 


fnortüty 


um^ 




. eocUear, 

• 




roa, ' 




lagena, 


*Vi 


cotbh, 


f/OfVy 


däto^ . 


i/n(V^ 


*eadu9^ 


(sad. 



PlUe, Das Woirt atainmt zwar ans dem 

Latein; das Latdniache ist aber das Di- 

miimtiv TOn Ball =s pila. 

Tafel. Altd. tabla. 

bd Eero mto«, der Tiadf. 

Scbwed. Pish Engl. Biai,. dn Tdler; 

(eine Schdbe); bd nns anfanglidi''eid 

mnder — dann jeder Tisdi. 

Pera. bokal — VokA 

Peraisdi Kapf KaSe^ ein p'oaa Gefass. 

Pera. Kupele; ein Euffd, dne kleine 

Kuppe. Alle diese Worter müssen die 

germanischen StMmme ans Asien mltge^^ 

bradit haben» 

Kdch« Qcnh. KcUnim 

Mörser. Sdiwed. motare, ' 

Kochloffd. 

Gefiss, Fass; Ton fassen. 

Legd (Fass). 

Körb. 

R^, frästen. Ottfr. Kust 

Adtd. JSUf ) HGeAas* 



19 



Ijat.Wort, 


Stumn. 


««a- 


8cam^ 


fnt^utfif 


r 


scahelr 


9Cahelt 


ium^ 


^ 


scrifttUttBf 


'scrin^ 


»eUa, 


sedile. 


medes. 


aed-s^ 


t 

puknnar^ 


M 


Saccus^ 


saCy 



ve^i&t vesi^ 



togoy 



tin^ 



pannus^ pan^ 

mantile, ftUmittj 
pileus^ pii- «, 
capfm, 

ndtra^ 



SehelnmeL Tatiaii. ßcameU ^on 
«^^fiioiifceiKero, «Ar^mm^i Schwed., 
was abjLÜrvdii, stutzen iMedeutet; dn 
kanEer Sitz. 
Schreia. Schwed. Sirijn. 
" Stuhl — SesaeL , . 

Sit«. . 

PM. Altf . Pfalb. 

Sftdc; bekanntl. hk allen Sj^ieh. an finden. 
Kleiä. tJljpfall Westja. Altd. gewede^ 
HoMandisch raä^. Niebelungeii tra^ — 
Cr^irand; daher noch Weste und Watte, 
ünteifütter. 

Decke; Ton dec&e, tego. 
Linnen, , Leinwand. Wurde gewiss schon 
Tor adhr langer Zeit in Deutscliland ge- 
bebt' T a cit. Germ. 17. Nee aUus 
femime quam tiria habitua^ niei quqd 
faemiMae saepiuB lineis amictihu» re- 
iantur eosque puifpura variant. Fl in. 
A. n. In Germania defoaai atque sub 
terra id opus aguni, 
Tuch. Gothisdi /oTia. Altd. hantfatnuy 
Handtudi. 

IkanteL AM. lIKntel. 
deir fils. Iht 



Binde. . Das n Ht durch Assimilation 

wie -ib oft hl 1 4ibtrgegangen. 

tttMse. fidfR^ä. missa. 

Qfbrtttl. m^vL Oitrtel; raa tingo «r- nm- 

ifa|pebi« 
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Lat.Wort. Stamm. 

* 

•aända- 
Uum^ 

catena^ catj 
cateüa^ 

lectua^ lect^ 
specubm; speeiU^ 



Krone; ancli mit dem Griechfachen um 

Kreis züsunmeiihäDgead. Fers. gird. 

Socke. 

Fers. SendeL Sandale. 

K^tte. 

Oberd. ein Kettel. Kettelten« 
Ton Legen. Bett 

Spiegel. Sehwed. spegeln* von Spähen 
— 9ficio. — - Spähen bedeutet sowohl 
sehen — als glänzen. Auch die En- 
dung el ist deutsch nnd bedeutet ein Werk- 
'zeug, wo man sich erspähen — sehen 
kann. 



candela^ 


. 


Angels. eandeU 


lucerna. 


« 


Ulphil. htkam. Licht. Leuchte. 

* • 


1 X 

taternoy 




. Laterne. ' 


spatha, 1 


1 


Spathc». Fers, semhade. Gr. aTid&rj, 


9patu- \ 


spath^ 


Sehwed. spadif wahrschemlichToa^pit^e 




s 


gebildet. 


scayM" 


scaphj 


Schuppe. 


um. 


9 


• 


martus^ ) 




Hammer, Ton harten, im Longob. hauen^ 


tnartel- > 




klopfen; Goth. harda Iqt. firio. i und 


' lus-i 1 


• 


/ war in m übergegangen. . 




* 


Axt Sehwed. ysa; zusammenhlogeDd 


t 


• 


mit 


acies^ 


ae — 


Ecke. Schgrfe. 


acus^ 


'ac, 


Hacken. Schnalle. NadeL 


strigiBs, 


Btrigilj 


Striegel; abgeleitet richtiger tob Strei- 


• 


• 


eben, als Ton stringere. ^ 
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Lat.Wort. Stamm. 



radius^ 

petorri" 

tum. 



rhed^ 
rot, 

petcr-fit. 



€89edum^^ *ß8Med, ' 
eurruB^ amroij 



feretruMj 



navCf 
jificara^ ancor. 



Vtamh.' ERt. Fa8t fibeiraU sagt dar go- 
meine Mana statt Farbe Kulehr; kaum 
ist es gbmblich, dess di^ ^as dem Fn. 
eatdeßtr stammen soUte. 
Altd. riHdOf ein Wagen, von 
Rid. Altd. krado. 
die Speiche am Rade« 
Von fedwor, im Teuton. imd feothpr tm 
Angds. Tierv nnd ridy Rad. Nach Fe- 
stüs mid Gellins XV, 2Q. hat es schon 
Varro ein galUsehes Wort mid eine bel- 
gische Brfindimg genannt Ein Beweis, 
dass die Römer viele Werkzeuge, und Ge-. . 
räthe ron nordlichen Völkern empfingen. 
Wagen, von veho -— (be)wege. 
Kutsche, oudi Gntsche und Hutsclie, 
von butsdien — bewegen. 

r 

IHe Achse. DIn. j<fr. Sdiwed. JtseL 

Schwed. Tifri. Isl. Taum. Zaum. Lat. 

dn Strick» 

nennt Gisar der Gallier iind«Ario- 

▼ist's Wageil'; den Namen Karren m&s- 

Ben' sie diso bei Gaüiem und Germanen 

geführt häbem Aueh im Schi(red. heisst 

Käerra ein Wagen; und im Dinisdien 

JCiore ffliMi; bei uns ist karren ziehen. 

Bahre ^-^ Trage -^ von baren , tragen, 

im Fers.' Aar, die B^rde. 

M^acihen. Altd.jyiA;0.GotlL n&ta. Ven.nawe. 

FeüeL Ahä. * 

Batke. 

Anker. Peni mgtr. Niebt tob äyxö^a 



• I. 



s^ 



LatWort. Stonun. 



pas, 
factum. 



pae, 



hostis, hosty 



hoatirw 



köspes u. 
ko9piti' 
um, 

milesj V mi-Ut, 



1 



miUtiä, 



her heate-nocli insFdd ileben, Feld- 
herr, Feldzeug für: in den Krieg ziehen, 
Kriegsherr etc. 

Pacht — Päd — Vertrag leitet man 
Tom latein. 

paciscar. Wenn man aber bedenkt, dass 
bei Caes. b« 6. fll, 14. ^m&nc^j solche 
.bedeutet, die durch Vertilge an einen 
Herrn gebunden sind, und daas bei den 
Angela. Embehttiad emhiht^ bei Fran> 
ken und Allem, ambahii^ Amt, Pflicht, 
Vertrag bedeutet, so kann man wohl 
kaum zweifeln, dasa die Wurzel pact — 
germanisch sei. 

Cic. Off. 1, 12. ein Gast, ein Frem- 
der; auch nach Varro war dißs die älteste 
Bedeutung, die erst später in die eines 
/Feindes überging; daher^ 

gastireh, bewirthen. Plaut Aain. 2, 

promitto hostire eantra ut merueri$. 

» 

Zusammenhängt mit diesen Worten 

Boxh. lex. anU Brut gwestai. Gotb. 
Gieathiis. guestfa. Gastireund. 

Vieüeicht zusammengesetzt von mag grdss 
und 

Us — im alten Latein ßtUi — Mt — * 
Streit — ein grosser Streit^ und der, 
Welcher an demselben Theil nhmnt; viel- 
l^idit auch atatt mit — ^Kt * der 
fer. 
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LatWort Stunm. 
iatro^ * 



caterpo. 



cohors, hört, 
armay 



Mecw%8r secur^ 



saUum^ ^c$U^ 



c%eu«, cUp^ 



iela. 



sparus^ 



spita^ 
spicu- 

kmeeay 



Lotter-bube ; iDieb ; Räubier ; iatrönes sind 
im Enniug und, Piautas Krioger, aEU 
Cic. Zeit Räuber.' , • 

Haufeil. 

von Cat der Krieg {Catti die Kriegeri-^ 
«clien^ Catvalda Ia*iegdniachtig} und turba 
(Dorf) Haufe -^ also.Kriegsgcliaar. 
Dlphil. hairda. Scliaar. 
Waffen, weldie am Arme hängen. Fe- 
st üb: Arma proprie dicuntur ab armis, 
id .est humetis dependentia^ ut sct^um, ' 
gladiu9^ pugio^ siea et eä quibus prope 
ptaelitttur: sieut tela guibus procul, 
Schaar, dn sweisohneidiges Eisen; noch 
heut Pfiugscfaaar. 

Sditita, Ton schützen. Schwed. siydda. 
Engl, to ecut, Altd. sehnten, bedecken. 
Dan. Skyts. Schutz. 

Schwed. HUf, von tifa^ schützen; be- 
decken. ' 

Waffen, die man wirft, wo man zielt; 
von Ziel. Angela, teil, 
Pfeil. Wurfspiess. PeTs.pilek, 
ein Speer. Virg. Aen. XI, 682. erkttrt 
als telum rusticum. Das Wort war Tor- 
altet und nach Festusf gallisch. 

Spitze. 

Lanze. Bei den Sweven l^nge Tor Xsto 
gebraucht, nach Varro jmd Diodor 
keltisch. 



. I 



m 



LatWort. 

framea^ 

ferubt, 
Mogitta^ 



Stamm. 



9gitt' 



campu9^, cqmpt 






bani^ 



btULf 



per, 





furca, 



buecina. 



Ecnle. Paw. i&fav Toii Uopfienf. 

Doleh. 

PArieme. Framei** Lame dcsr alten 

Deutaehen bei Ttcttna. 

Scbwed. /«r&i.. Rathe« 

Schiui«. Schwed. 9kott; daa Latetn nn* 

teracbeidet sich ?Qm Schwedl faat nur 

durch Elnacbieben dea a. 

^in Kfmpf-fejd -— Schlachtfeld; spater 

Jedes Feld. 

4 

nadi Varro 1, efai Teacbchea Wort; 
«kl Band (n war in - 1 fibergegao^en^ 
^ oder Defengehtng — ein Bandelier 
— (Ton Band nnd leer — Leder) Le- 
deriNMid. Auch bei den Angebachsen, 
Sdiweden and Islfedern hekst ein Band 
Bek. Verellina in Hervarar Saga. 
C.l. ktugur er landa belie —^ das Meer, 
der Under Band — GIMd; schon im 
Pers. h. henA Bänd^ 

ton JRw, Skterde — Gefahr—; cti&ei» 
ist angehängt — wie Sei ans in Fahr- 
lichkeit, es die beiden letiten Sjlbea sind, 
oder im Latein terrieahnn, 

Altd. harg^s. Galgen. Lejf.Sal.Tit.e9. 
Si gute hominem de bargo veldejurca 
dimiserit fürek Angela, farc, kommt 
wahrschefailich Ton brechen, ifeil die 
Gabel gespalten ist — - and eben ip der 
Gsigen. 

Posaune. Altd. Pqsnne. 
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buccina" 
tory 

ptigna. 



Stamm. 



Altd. Posnner. Gnonrad ▼. Wl^ra- 
hvirf Ged. v^n Trojäii. Kriege. 
Akd. Trumbe. Trompete. 
Altil. puhtth. puneiat, Carm, da Greg. 
A»im9 Im Niehelungenliede: Kämpf. 



B 6 



w ort 



r* 



LtttHl^rt, 


> Blastim. 








eurt^ 


tett«, ' 


rUM. 


TüiUMttitf 


roiHiMf 


^M$y 


-terei^ 


gran- \ 


gränii 


diSy 1 




era§- C 


isims; 


SU8f J 




gravis^ 


grav,^ 


vastm^ 




angustuai 


ang. 


tenui$f . 


teUy 


r«fi^'-- 


■ ffttVf 



lairg; i^uch Schwefisch langy . idn^re, 

kurz. Per9. thur^. Dan. Xart. 

plat ^MeckKch nXarvg; — plat und 

bt6H find der Bedentmig nach nahe rer- 

ws^ndt. Im Lateiä mr das P ausgefallen. 

Tiindy rad-fdtmlg. 

(g^)drc1ietj rmid. ' 

^^M»s. ükd. cröM. 



BcMred. gfffjf. Holland. graveB^ ittck^ 
mkk irerden; mit grob znsamm«^^- 

g«Bd. 

wüBt^ weil. Altdf. eita. Schwed. t^df. 

eng. l'Wrtr. ito^. 

dvfütt. ^P^^.-«». 

jUMetttMil «3^. Aiiei hdili\ didi^ eir- 

t^eÄyi ^^»Miiii, ctvare^ KdBTe, ein hdU 

fMRM. JEbiV fn^ler Ort. 



/ 1 



m 



LatWorl. Stamm. 
fUamUf .plan, 



aequua^ 



aev. 



aequar^ 


» 


lem$t 


B-lev^ 


acui^ 


CHt^ 


duru»^ 


dur. 


Ttumeus, 


iftonc. 



attus^ alt. 



Magnus^ 


nuig^ 


Tfugar, 




maximuBy 


# 


maJQr9&, 




nwfius. 


4 


pharea. 


plur. 


pauci. 




tmnar, 

• 


ndni 


mwna, • 


notf, 


oQlljfttai«, 


ani^ 



plan, eben. 

ebeB. Angelsi«^ efen. FrinUach niadU 



. Allem, epan. laliüidiach ütfn. Im Wort;i 
Eben liegt angiddi der BegriiF der Bil- > 
UgkeU nnd GeiechUgkeit* Er iat nicht 
uneben. Zugletch atammt davon 
die ^oaste l^bene, daa Heer. 
(ge)BcUiff-en, im Lat ohne Zischfaittt. 
Ton cut -*- kntlen, admeiden« 
dauernd; also hart; — i(i{tff or^ daneni^« 
Altdeutsch rnoni, mangelhaft, Teratom- 
melt; daher Möneh, dn Teraehnittenea 
Thier. 
Ton ali und alen, wachsen — ^Aabra; 

daher eine Altane, ein erhabener , der 
Soikne ausgesetater Ort. 

Mag — Angels. mang -^ ndokel — 

Schwed. mange, Tiel. Fers. mih. Altd« 

Miciel^ mtit7, MeekeVmrgn 

Pers. milder. Goth. maia. 
' Fers. üftYAf OS — meist. Ulphll. maMs. 

Snev. mett. 

Im Tatian. AUmaga. 

Goth« manags^ Viele. I^und m Terwediselt 

Dan. flere oder fieer mehrere» 

Attd. foke. 
ndninnUf minder, ndndeil. Schwed. Uten^ mh- 

dre, mind$i0 

neu. Fers. nem. 



GI088. Lip9. ^ntiski. AngeUdis. iHrftt- 
sche^ von Enti^ . Ottf r. — das juua 
ist ^c^Wi^-Egdimg nnd eni — bsdea- 



• \ 



LatWort Stamm. 



soaüo- Bcaif 



macer^ 
calvus^ . 

UnmSy 

ranm, 



eah, 



^•Inn, 



ran, 



SpUfCUSf. 


spiiroi 


iuetdua, 




tanidu., 


tan. 


caUdua^ 


caBd, 


1 


form. 


Jvfwut 
fomaea^ 
tor. 


* 


fommca- 

leih 
forcipea. 


• 


gelidus^ 
iuMcuSf 


geUd, 
lubric. 


siaimh : 


Hai, 


lucidmii 


' iuc-d. 
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tet, WM der Zdt nach ?om SaüerateD 

Ende her ist , abo dt. . 

mitten. 

fiüdiahlgt.^ 

\ . . - 

mager. 

rkahl. Fers. MSbL 
kraus. 

«chlimm, nitit 4em Zlschlant -^ sehtef 
sehend. Schwed. skm sehäudlicb. . 
VOM im.Aitd., leer; daher Wahnwits 
und wanuheli, die Schwache. . ' 
von sp&ren (schimmidn , finden) l^p<nrk, 
IJnrdnigkdt. 

Oolh. Buhad^ Uohi, licht, 
dorr. Gotfi. tiaurya^ dunü. Schwed. 
taor. 

warm 9 von Kohle, iüb/, hU, VAme. 
warm. Fers. karm. Von fortnua kommt 
Varro ap. Norm: ' 

Ofen. 
Warmmlicher. 



Feuerzange. 



fcaii « 

scbiip&icht; \ttk Lat. ohne ZisddMt 
slettgr- fidhwed. ttadig. 



lenditend. Gottu 



LaiWort. Stamm. 
desira, desi^ 
sinhter, instety 



Uneus^ unc, 
reettiSf rect^ 

albus, mlb^ 

hebms n. gth-usy 

» .. . 

w 

pßOidMf polf 

rtitüus, rtUüf 
mger, 

Buanta, vlelL 
suars. 



aanus^ aanuQt^j 

^[aanitüs^) 

sdbms^ aah^ : . 
amarus, (a)nmrU^ 



Qiattl. iaikmfOy MSawß. 
wifister TeniL «»« so lüinstra Hand — 
auch bei Scbsred. und Diaai Ar ' liiilta 
nnr ist der ZiMliknit, tialt de» Lippen^ 
laut» im Lat. 
schief, linlcfl. 

Sdiwed« oidear^ kmmin, gebogeo. 
rechte grade. -^ Altd. raihi. 
im Kdtiacbe« waiaa; dafaer nnch Gans. 
wahraciieiiilicli fOn Schnee hoher Berge, 
der AlpeD.' 

.▼on fd **— Foner^ Fetierfarben. 
falb, üar BndiitebenTenetomig. 
gelb. JSdiwed. gof. Es soll dn tudcl- 
iehes Wwrt «eiii. • 

grau. JH» €r ht kn Latelii) wie «o oft, 
herausgefallen., 
fahl 

roth. . > 

rötUtoh. 

Norr im Mecklenburg, ein sA warn Ding, 
schwarz; das r Tor s ward vieileiolit 
der Harte wegen .herausgeworfen. 
Goth. quius^ leboidig. Will er. ftak; 
dalier Quecksilber. Sehwed. quick ^ le- 
bendig; erquicken :far beldben. 
Dan* Bundy ge-simd. Enj^sch saund; 
heisst nrspriinglldi ganz^ 
T^ni salda^ saHd»^ 
flrit &M€, HettnUel und seelig «am- 
menhingend. 
sdnHtfz-IiiDh. Emgkismart. Sdhw. tmifUi. 



M 



LaiWort Stuaim. 
claudus^ claud, 



Ubefy 



UbeTf 



validus^ vaUdt 



na^i Xera naihut. Wallis, neeth. 
Galhtech huliß. Wrink. hak^ lahm, 
quitt im gemeinem Deutschen, frei, los^ 
ledi;, des Eides, quitt. Schwed. fuiit^ 
Tevton.^gettvw gelivore, Glam. Lips, 
frei. 

Dänisch vaeldig. Gothisch waldßn^ ge- 
waltig, von fmefdA. Danifsch .Ma^bt, Ge-^ 
walt; in den alten fifamen Cariomld^ Ca- 
Uwatd. 



nobiUs^ 


gnob^ 


T0n üTiMti and Chunne^ Geschlecht; Kn 




daher 


ist auaaiomengesiogen und die Adjeetiv- 


i 


(ignobi- 


endung bilis angehängt 


• 


Us), 


^ 


indytus^ 


ebfdy 


€l&d — eblud in Altdeutsclien Laut — 


. 


■ 


• 

lanter. 


elarus. 


clor, . 


klar — beU; -r-- später auch l&r he-* 


1 


/ • 


rühmt. 


moüis^ 


moUU, 


mUd. Aitd. mltff» (momt-uio). 


ieniä^ 


leutt^ 


Und f bi2i>«a> 


rauew^ 


rauc. 


rank ' 


ravua^' 


rau^ 


rauh, Ton Stimme — Im Habe. Nt^ 
dersächsisch rüg, - 


rudis, ) 
erudu&t) 


Tudy 


roh. 


cicur^ 


f 


kürr. 


feros^ i 


ferocy 


frech. 

• 


prattr-' 




. Schwed. rftn-jfl , 


9m>-^ ' 


• 


r 1 


frobu$i 


prob^ 


tarn; vm V^9% probare. Schwedisöh 



pm^mm. 



LatWort. 




• 


bottuBf 


lötn^ 


von boin. nfttsHch; — d«8~ Pers. 




♦ 


^Aer und imter besser hingen damit 


- 


* • 


MBUDMII. ' 


benen.teh 


« , 


Ik9, el^ 


* 


■ 


geodieb 


ienehu^ 


sUmmen ebenfiiÜs daher. 


melier. 


1 


'milder. 


1 

€ptimu$, 


* ■ 


wohl TOQ f)p9 — opea^ Retchthiiiii, d< 


# 




reidiste. 


ntalua^ 


mal^ 


hol, bah bei Ottfr.; im Belg. baldae 


- 


■ 


eine böse Thal Yerwechselong derLif 


• 




pettb. b und m.^ 


pefar mid 


* • 


• 


peMi- 


s 


' 1 


-mt^. 


Pf«, 


Ton böse, dem Pers. bed. 


fifravus. 


prav^ 


• 

Altd. frais^ ein Verbrecher, ein frais- 


. 


* . ' • 


faUf ein Criminalverbrechen. 


rem«, 


ver^ 


wahr. 


/ote»,, 




falseh. 


9ei{»lif«9 


sedy 


Ton Pilsen — bei einer Arbeit sitsend 




. 


* 

— ununterbrochen thätig. 

* 


aeer. 


Faker^ 


wadter. * 


lassnsj 


las^ 


lass (müde). Schwed. tat,. 


leniuSy 


lengt^ 


langsam. 


tardttA, 


tard^ 


trilge. 


*v&ras^ 


v-ras^ 


(ge)fra88ig. 


, crudelis^ | 


erudy 


Tom alten Otau Blnt ^— grausam oder blnt- 


cruenius^\ 


cruy 


P«nS- 


vagus^ 


■ ««§■> 


Ton Weg, sich auf dem Wege beSn- 


4 1 

* 


• • 


dend, heroraschweffend. ^ 


sapiens^ 


epuenty 


'spah^d» E er sfiü^, ein Weiser. Te- 



n 



tgnaruSy 
fatuus^ fat^ 
aptua^ 
laetus,' 



glaety 



LtttWfMTt. Stttom 

beit bei Eero spahi^ ^elleicht daher 

der alte Könige Ficus. 
prudenSf prud, , Qoifk.,froda. Bt^.vroed. Gofh^ffi^h^ 

Jan weise seip. prüdens ist Particip*, 

eine» verlornen Verbu 
gnaruB, beiLir. Toa *Knav bei Ott fr- Si^gL Knawe 
Andr. kennen -—. wisiienv l^^dig. 

r 

\ 

unkundig, 
fade. Dumm. 
Gotlu haftü^ haft. ^ * 
Schwed. gladh. lin^. glad. Kero'cZa- 
tan muatan fröblicher Muth. Vixig\,glee, 
Angels. gügg. Freude. Im Latein war 
der TorgeseMe Gavmenlaut iv^g^^efailen. 
van fäh — fag hervorbringen — fagla 
fruchtbar — reieh — gUickiich, 
Maat heisst Schwedisch Speise; maturu$ . 
also sp^bar -^ reif. Sanskrit, tnathura* 
heisst «ach ^estas alensy und hängt 
wXt vmflny.JJli^lxiV. ernähren — zu- 
fiamiiien;,—- daher abna terra -^ 
wohl nicht von Hne eura$ sicher heisst 
U& Kero stMur.^ttfr. sichor. Schw. . 
säker; wahrscheinlich yom alten sagga 
tapfer^ stark; auch im Oriech. ^x^Qog^ 
was doch nicht von sine eura stammt. 
Indess anch nach der ersten Ableitan^t 
wäre es genpamfch, da JCara Cfoth. 
Sorge heisst 
caat. . keusch. Frink. , <^AimU: 
^f . « wich - sup,. beide ^^'. von n^achen. 



feUs^ • • fah'lic, 



maturus^ mat^ 



abntt$9 ,_ abn^ 



' . %> 



securwj eecur. 



easiuSf 



M 



l4il.Wort 


Stamm. 


V 

1 • 


fU^tUS^ 


5^, 


. Ton JQ«I^ la allen genuanlschen Dia 


. 


■ 


ten grade «^ eben. 


eatituBp 


eaut. 


(1ie)kttf-0im. ' 


aHu»i 


< 


Altd. eL elL ein Fremder. 




\ 


QoÜL ayakwga^ FrSnk. eliparo. 


«IMIvf«! 


«088. Bei;, äweeiy 


8uatita$^ 


• 


Willeram «fiosli Alem. 90etheii.> 


amicuif 


am^ 


Von ammen; — warten — pflegen - 



caruB^ car^ 



infen- 



infind. 



lieben — und der Adjecüfendnng cus. 

Ton £ero, begehren, gern haben« Pen 
chair^ daher auch daa Schwed. £^ür 
das Fn. clier und unser gern. ^ 

anfeindend — feindlich. Ulphll./f;an4 
Attgeb. fynd^ von ftond hassen. Im Lat 
noch cffendere^ dagegen ist 
(ttfendere verloren. 

Im gemeinen Leben hat man fast über- 
all das Wort fotsch, Forsche, fär Star- 
ke, was wdil nicht erst fuis dem Fran- 
zMschen stt uns j^ekommen iät. 



F ü f w o r t e r. 

Lat. Wort/ Stamta. 

ego^ ^> ' ^^ ^Bstldsdi iL Sehwedisch oad Da- 

nischj^. 
if^ tUf ' Vtf. BMIsüg. f Alf. 

iios, ,U'nöi, Mötogo/th. ce^i«. Angelsachs. ve. Docb 



f» 



T. 



Utefat bei Utpfttlns vtifi v^ auch M« 
Noiuinaüv: wir;, Mie bei deu . Nordläii- 
dern den '-^^ il^l^ftel»ii^t> mui AccüstOkt 
IslL Wa^^^eheisiidi g«b es eiue alte 
Ftott «it^y 6^ diiss die I^Ceiher dis er 
Hf^tiessen voii n&s, die Dentseiica da^ 
o, und im» -^ «piflicheiL 

t«, Gotb. is^ AUsäctIs. ft«, 

00, Gotfii si. Atlsäbhg. «ttf. 

fd. ^' 6o(h. Ha. Altsachs« it. 

hie. Das c i;^t AUaordiscIi Itinn. ^ ' 

blos iii 
eiiugeu 
Casus 

uudAvird - 

in den 
übri^a 
heraas- 
gewor- 

ftaeü. Altnordisch Am. 

hoCf Altnordisch hitt. 

quis^ . (q)VUy Mgolh. Hwas^ huas^ Wer. 

* H ' 

V*^^* (9)f^o^9 Aigoth. hwoy welche. 

s 

quid, Cq)l^idf Mgoth. üdre und fttra^o, Was. .Schwed. 

hoad. 

Das Altlateinische stimmt mehr mit nn- 
serm Wer überein; so ateht auf der 
Tarpejiwjhen Bprg (q)Vir(g)rir für 
quisquis. 



•S6 



LatWori 



Siinmr. 



fltamml Ton ima «Iten Wu\ wie wmse^ 

welc}ier; so aiich 
SHCifi«! CqyVoli Angela, itrjte» Frank, nnd Allem, htmc^ 

Hh^ uueUk^ welchl Goth. hveleiks. 
talis, . * tal, solch. Schwedt 4yb'^i tolik^ tocfren. 

ui€r, Rtier^ Goth. JuDothar. Ulphil.Bfth.ft, 5. An- 

gelsädu. bwaether^ Frank, wedau 
neuter, Sachs. tuUher. Aqgels. neitier. 

alter, der andere. 

_ I 

Das Possesrivinn wird im Latein und 
Dentsdien, so wie auch im Griechischen«, 
Tom Genitiv des Personalpronomens ge- 
bildet, nnd muss also diesem entsprechen. 

mms^ Mosog. metns, mein, aach Angels. 

tuu8, • Mösog. theins^ Deins, thin.! 

noBter, Goth. ffnsar, unser. ^ War aus wios dort 

no8 — hier uns entstanden, so musste 
auiph im Latein noster^ im Deutschen 
imser werden. 

vester^ Goth. iswar,. Euer. - 

suus, Goth. ewes, seine, seht. 



mmmtm 



. ^ 



' ' . s- I 



t? € la H ,ti '3 ^ d 



(vi 



lllli 



fe j-a 






ll 



i 




1 i 


iiii 


■3 
1 




li 


Uli 


i 

t 


1 / , ^ 

1 1 11 


li 


füll. 


a 


■lila 


l-i 


lull 


d 

1- 




M 


Ulli 


1 


6 8 
ilfll 


1.3 1 


i.i|j 
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Ein Zusanunenhang aUer dieser Spraeheh Beat sich yncli 
bei den Zahlwörtern nich^ ^erkennen; aber dehnoeh wird 
man lyugeben müssen, dass nnler aRen sidi die lateinisclie 
imd die germanischen am naehaten stehe», besonders . wenn 
man erwagt, dass^im Latein das q vor r gar Mcht aosg^e- 
sprochen wQrde, sondern nur Ae Verwandlung des u iti den 
Consotßant v bewirkte, wo dann (^yVotvor thA fedwör und 
{q)V^{!i)Ve und fynf ganäs znsammenfalteA. Die "Entstehung 
des- Wortes zehen — decem erklärt sidi attCh am besten 
aus dem Altdeutschen und Grothischen, Wo es tai-hend 
heisst, nämlich der alte Artikel thai^ cKe — und hend 
Hände, nämlich die beiden Hände oder. 10 'f^ingcr, nach de- 
nen man, wie noch heute die Kinder, zählte, 'woher auch 
das ganze Decimalsystem entstanden ist. Auch die lateini- 
schen Zeichen deuten darauf hin. ^ ^^t die eine ausge- 
breitete Hand, statt ^^^ und ^^C — eigentlich Jt^ — zeigt 

die beiden aasgestreckten Hände. Aus tcXhend ward^ durch 
ZusammenziehuDg im Deutschen ten^ und durch das Streben 
einen Zischlaut zuzufügen: zehend — sehn. Im Latein ward 

der tiefe Kehlhanch & verwandelt in c oder k, so dass also 

-. • * * 

decem entstand. Hieraus lassen sich auch die übrigen .Zah- 
len von zwanzig an erklären, wenn man bedenkt, dass das., 
alte e eigentlich das griechische ^^.war, und daher auch 
leicht in g überging, weshalb man auch bakd vicesitfius, bald 
vigesimua schreibt. Es bedeutet al^o : 



"■ ■ ' yw t — '-■ — - 



= 2mal die Hände; 
iwaozig. 
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\ Lateinisch. T^tonisdi. 

vi - ginii^ twig - ti r gunda 

in JMura^, aia. öder bonds 

ItaL n, 100». 

• • • X - 

nach einer In- « - 

fchrift*). . 

bi'gi$ai^ iwina-ti'gwid. 

tri'gint-Of trins-ti^gondis =2 Smal die Hände;. 

drdssig. 
((g)uadra-gini-a, fedwor-ti-gattdis sss 4Qal die H|nde; 

yierzig. 
(q)üin(q)va'gintaj fimf-ti-gondia =s: 5mal die Hände; 

fünfzig. 
2=:: 6mal die Hände; 

sechzig. 
s=3 Ymfil die Hände; 

siebzig. 
=s 6mal die Hände; 
achtzig. 



sesa-'ginta^ 



aexoB * h* - gondis 



septua ' ginta, aibon - ti - gondis 



oeto^gintüf 



nona-gintüy 



atho-ti'- gondis 

bfei üipliilas 
atha-te-^hond. 
nigon ' ti - gonda 



sa Omal die Hände; 
neunzig. 

Centum = ce^i^ Ijiess Teutonisch taihend tekund a=s 
zehnmal die Hände oder 10 X 10 =r 100. Beim schnellen 
Sprec^ien des langen Wortes ward die erste Sylbe verschluckt 
und ^ie. letzte, zusammengezogen, mit Hiueinfügung eines R; 
80 entstand im Deutschen hundert — ; Englisch hundred. 
Die Lateiner liessen'die ersten Sylben ganz weg und behiei-^ 
ten^nur die letzte^ hent = cent und machten sie zumN^- 
trum^i so entsia^i centum. So ist auch im Fersischen und 



I 



*) Dass vi fttr hi stehe» httte ich gleich vermntliet; ich freute mich, 
ea durch eipe löschrift, beatiitigt za Eotleii. 



100 



Indischen $ad^ Sote^ 100 entstanden, ans desat des^ar^ 
(10 X 1^0)^ ^o^ ^^™ .^^ ^^^ letzte Sylbe^ ist. Dass das 
Griechische 9ixa, rgdtnovra ^tc. gleichfalls mit dem Ger- 
manischen susammenhangt, liegt am Tage, anch bieweist das 

lange a dentlich die Contraction, Die nbrigen Hunderte 

du ' Cent i etc. ergeben sich Ton selbst. Miüe hiesa trsi^run^^ 
' lieh wohl nur Tiel, nnd stammt Ton diesem Wort oder nocli 
wahrscheinlicher von tnicel — meikle -^ das Grosse — die 
Menge; anders wusste manAAfanga eine so grosse Zahl nicbt 
an bezeichnen. So hiess auch im Griechischen fivQioi un- 
endlich Tiel; und erst später mochte der Unterschied ge-. 
macht werden, dass pLVQUii mit einem andern Accente zehn- 
tausend anzeigte. Unser Tausend, bei Ulpliilas tigoa 
kund oder (hm huhd^ heisst zehn Mal hundert, wie bei den 
Lateinern deciea centum; daher es auch Notker aus dem 
Lateinischen dea-cent ableitete. 

Die übrigen Zahlen sind von diesen .abgeleitet, und be- 
dürfen grosstentheils keiner Erläuterung. Ton Ordinalzahlen 
ist zu merken': 



Lat.^Vort 
primus^ 



Stamm« 



des Ulphilas //trmt«^ — Pen. ßrist. 
[ EngLfirat; im Lateinischen stammend 

von prae — prior — primus^ im Gofh. 
von faura. 

vielleicht von sequi s=: suchen,. folgen. 
Bei den Adverbialzahlen zeigt sich in 
8e — melf ein -^— mal, unser mal. 

auch Persisch bee nnd Angela, ba; — 
auch in beide — zeigt sich das b. 
duplex u. duplus, ist unser doppelt; auch Schwedisch dup- 

peU. , 

ist bei Ulphilaä 4weihno8, 
Von utma stammt noch uUuSf statt unu- 



secnnduSj 
semeij 



binos^ 



I 
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bis irgend ciuer und unicua — einzig; 
un4 Ton uUßs durch Vorsetzung'der Ver- 
neinung notiuUus oder ,nullu8. 



. Z e i 

I^t.Wort Stamm. 



W O 



r. 






vtv 



■) 



quivan und gaqwivnon^ bei Uiphilat; 
guikko^ Teuton. leben; jetzt hat er- 
quicken die tranedtire Bedeutung bele- 
ben. Nordd. heisst quaken vigere. 
wesaji — * sein. 

Kennen und cennan^ erzeugen; bei Lu« 
ther erkennen. Daher Kunn^ genua. - 
e;ta^, herrorbringen ; woher unser Knabe; 
und gnobiUs und ignobilis^ von edler 
Geburt. 

essen; Goth. ttan. Schwed. äia, Dan. 
aede. 

esse und edere scheinen sich verhalten 
zu haben wie das Ober --und Nieder« 
deutsche; essen und eten* 
ätzen, Speise geben. 



pasco^ von foehy pa — Engl, futtern — auf 

die Weide treiben. 
esUrio^ es - urio^ Essen begehren ; begehren bei K e r o ke- 



esse^ 


• 




geno, 


Tiascar, 


, gnaäcor, 




Schneide 


* 


Gr. 486. 


edo^ ] 


, 


eßse^ 1 


i 


vesci, ] 




obeao, 


Cobun, l. 


. • 


8,/r. 



*) Paria, baren , gebären; mori, Fers, morden — Altd. morden für 
sterben, henit morden — den Tod bringen, in der FftsäLTTorm 
mortf den Tod erfahren^ sind schön erwähnt. 



' N 



loa 



LatWort. StanuJi. 



ah^ 



atti, 



nutrto^ mir, 



.1 



tnando^ 
biba, 



mandt 



poto und Potusy 



8UgO, 


8Ug, 


UngQ^ 


Ung^ 


lamboy 




velle^ 


% 


noUey 


Tion vette^ 


^abeOy 


häb^ 



debeo, 


dehaheo^ 




äehiheo, 


inkibeo, 




habito^ 


f 


sto. 


ata; 


resto^ 


re-attK, 


• 


teataty 


gidoy 




pomt^ 


po-ait^ 


aedo^ 


aeä^ 



ran; bei Oitfrled ^^on; HoUändiseSm 

gheren; = hrnigera. 

Altnord. ala. Gothisch aljan und äUffm^ 

ülphil. alidan, feist, genälirt 

nätiren. Ottfried neran, Norwegiscb 

nörrie, 

mansclien; zuHret kauen« 

hingt vielleicht mit Bier < — Getrink la— 

sammen. 

von Pott; potten in Topfen aufbewah - 

ren und trinken. 

Bauten. 

lecken. Pers. leaideii. 

iubben — laffen •— von Lippe — Miae. 

wellen. 

nicht wollen ; bei 1 1 f r i e d nolde noUt. 

habe. An^els. have, Island, hafe. In 

allen Germ. Dialecten. Nach PhaTori- 

nus in Üesychiua heisst bei den Pam- 

philiern aß^vg Du hast. 

Ton jemand etwas haben: d. h. Ihm 

etwas scSuldig sein. 

ahhahien« anhilten. 

sich fortwährend irgendwo aufhalten; 

woluien. 

siehe. Schwed. ata. 

rückstehlen ;» zurückstehen, bleiben. 

er ist ein Rückstand. 

setze. U 1 p h i 1. aatjan. Angela, aattan. 

Schwed. aätta, 

besetzen ^ — hinsetzen. 

zum Setafeii "Mti^k^ — be*uh%dh. 



lOß 



l.at.>Vorl. Stamm. 
'possideOy 



radoy 


vad^ 


vadumy 


'• 


intro^ ' 


intrat^ 


tero^ 


trivrtrit. 


amhulo^ 


am-bul^ 


gradi. 


grad. 



gradus^ 



bitzen. Fers. scAisten. Gothiseh sitan. 
Schwed. sitta, 
besitzen. Ottfr. bisizzen. 
gebe. Schwedisch ga. U f r i e d gan. 
Die Lateiner : Messen den Haucblaot fprt^ 
vielleicht ist er indess doch gehört wor- 
den; wenigstens begreift man nicht, wie 
sie SQnst den Gott Janus yoh ire ab- 
leiten Icönnen. Die Franzosen nehmen 
statt des Hauchlauts den Blaselaut . — Je 
vais — statt eo .^ gehe. Die Italiener 
haben ire und gire^ wie die Griechen 

ioü und Kict). 

'' ' > 

waten, waden; daher auch 

eine Fürth, wo man durchwaten* kann. 

Schwed. vad. 

m 

eintreten. 

(zer)treten. Schwed. treeda. 
nm- wallen — herunrwandeln. 
schreiten. Schwedisch \8crida. Angela. 
serithan; dem Latein fehlt, wie so oft, 
der Zisehlant; däier 
.Schritt. 'Tatian Scrito* . 
inrac^eln, Ton wiinken wagen y wegen; 
vßcfllß und wackeln — ist DevfinUti- 
mv»\— gleich sorbiUo. Diomedeus. 
1. 1. MToUte es . als Deminutiv nicht 
^e)ten Ifvss^, u^d meifite,' es sei ein 
.Wort perfej^tae formae sine origine. 
Fr.eijlich die lat^in. Sprache hatte den 
Stamm nicht, mehr, wohl aber diedent- 
sehe — ; wanken — Toh dem wackeln 
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LatWort Stamm. 

gebildet Ist, wie von lacheii, iicheln, 
Toa (aii)faclieii — fächeln ete. 

•pamien; im Lat. ohae Zischlaut 



diapatmoy ttuaspaaiieiL 
Plaut. 

Mil. V, 4 

14. 



püTtdoj^ 
ditpaado^ 



invenio^ 

venio^ 
eotwenio^ 
eedo^ 
diace-^ 
do^ 

erra^ 
poMse^ 

poüeoy 

Bopio, 

dormioy 



panaua^ die Spanne -- die aaggespannten Arme 
— oder Beine — der Schritt. 

inventy erfinden; so auch 
vetUy sich finden -— kommen. 
con-vent^ zusamqiettfinden — oder kommen. 

schulden. Goth. qfskaidan. 



potis 
vaüty 

dron^ 



vigih^ trig. 



Irren. 

feat — stark — vermögeAd sein, kön- 
iien. 

walten. Goth. maldan. Gewalt haben, 
Termogen. 

voll — stark sefai. 

Schwed. «opto. DSn. 9overy schlafen, 
iränmen; nur dne Versetzung. Dormire 
hebst aumTheil tr&nmen^wie im Deutschen 
träumen, leicht sohlummem. BeideBegrifie 
werden leicht verwechselt; so hdsst so- 
mnus der Schlaf und somniare träumen. 
Schw. drdmma. Westph&L durmehi. 
wachen; wachsam sem. Schwed.fmiita; 
— ism U ist nur diigeschoben, , und 



10$ 



LtatWort. Stumn. 



zeigt die lieiGhtlgkett an, mit der man 
etwas thut. 



caeOf 



' in allen germ. Sprachen. 

Schwed« miga. Angels. migan* Nach 
Ihre stammt es vom Dalecarlischen 
Wort Mögen» 

sternutOf sfer-ntU, niesen. Pers. schßnuse. Engl, tthsneeiee. 

Schwed. heisst stör sehr; vielleicht be- 
deutet es die heftige Erschnttenuig in 
der Nase. 

audio, vielleicht oder vom auso einer alten, anch im Gotlii- 
awio^ sehen üblichen Form für auris; wie man 
nasua hat und narea. Goth. h. hören ' 
hauyan, 

tone. 

donnern. Fers, tundiehm. 

* blase. 

speie. 

> ■ 

heule. • . 

glucken, von der Henne. 

quacke, knaxen. 

pipeo. 

brumme. Notker ftemen. Angela. 
bremman. 

gruntHOf grunze« 

loquar^ to(q)V^ lobe. Aa^dB. loflm. Sdivreä. tofwa. 




IM 



■ "^^^ 



LatWort. Stamm. 
elocutio, frnlier 

wohl elO' 

nutttrOf ntTTy 



Lobredeahöt. 



$orb. 



•irnen, «armen, einsn Laut von aicb geb« 

achwirren. 

lirpen. 

jatDm>re« 

aage vorher; die filteste feierlichat« 

Form 9 daber audi 

der WahrMfer; auch in der ältesten 

dpriiche noch 

aagen; wie im Plattdeutschen a in t 

oder <2 überseht, ao entatand auch bei den 

Römern die apätere Form 

aagen. 

ansagen, anzeigen. 

Goth. quithan^ quithesy cwitha. Oiifr. 

qtiedan. Die Lateinische Sprache hatte 

dies Wort nur in einzelnen Formen, die 

deutsche hat ea ganz verloren; nur im 

gemeinen Volksdialecte findet man noch 

quittem und quattern. 

Kern. Ahtum sagen. 

▼oü lieUen, laut ruffen. Notlcer yillen 

scinreien; Engl, hell die Glocke. 

1} 1 p h i 1. vapgandan^ im Schre^Iten ruffen ; 

zusammenhängend mit (Ter)fügen. Vogt. 

adiwatzen. 

beachwalken. 



precor, prec^ apreohen; im Latein ohne Zisclilapt. Die 



aorbeo, 

gema, 

pra08a- 

Sagu8^ 

* 9eeo und 
$equor. 



indicOy 
htguam^ inquis 
' eio. 



autumOy autum^ 

appelio^ pellt 

voco, voc(a)t^ 

MMutso, 8uad^ 

persua- persuad, 



lOT 



Lat^ort Stamm. 



latido^ laud^ 



flOTTOy 



gnoTy 



declarö; declar, 
ftibeo, 

nego, negy • 

moneo^ mon^ 

doceo, . doCy 



sequar^ seeut, 

peto, petf 

praepe- 
teSff 

poatuloy postulf 
rogo^ Frogo^ 



um. 



Bedeatutog hlüen leigl sich in iinenn 

angprecheo. 

▼on laut — - laut Terkftnden. Scfawed.. 

Uuda tönen. Gotb. lauten. Angela. iUy- 

MM, hkf$a fäma^ Ruff. Daher auäi 

Lied — ttaten — laatep. 

von gnaro*^ Fest, gnarigaint^ temmt 

ron gnoL Ott fr. Xhao kennen — je-. 

nes bekannt niaeben. 

Gotb« hano. Frink. ^haUan — aingtn. . 

(ver)muibe.. 

erklären — klar macben. 

« 

gebiete. Pers. fubiden. 

(ver)bitte. 

Schwed. neka^ verneinen. 

mahnen, (er)mabnen. • 

Ott fr. thage, Britt. teach. Angela. 

taecan. QiMi.'taihngqn. Frank, zeigan. 

Griecb. S%iK(a. 

Schwed. sSkia. adk, UlphiL sokfan, 

Sachen, feigen. 

bitte. Teut. pitto , — peitan. . 

Die Vögel, die vor dem Gebet vorüber- 
ili'egen. 

betteln, frequent, von bitten. 

frage. Ulphil. ^ac^na. Inid. fraghen, 
Schwed. Jra0ga, Im Latein war der 
Blaeelaot, wie «o oft, weggelassen, er. 
se|^t sich jedoch in 

, HffPitmfriigeB — nach der Stimme fra- 



les 



LatWort 
percofi- 
tar, 

gpondeo, 
retpan- 

deo^ 
taeeOf 



Stamiii. 
per-coni, er-kimdlgcn. 



9p$CtQ, 

pefspictOf 
fpeculari 

und 
tpeculß- 

tor 

nod 

Bopiem, 
9peraj 
spes, 

viso, 



Bpeodeo, geloben , cnirSetv. - . 

rartickfipenden . — luräckgel^en — anC- 

Worten* 
taa, Goth. tkahan. Frank, dagen. Scliwecl. 

tiga^ im Deutschen mit dem Zischlaute, 
. BChweigen. 
tpie^speCy spähen« . AliA.apaihan. 

durchspüfaen^ durchschauen, davon auch 



Späher, Kundschafter. 






9e%0y 



neBCio 



ein Weiser', der erspäliet. 
auch TOn Spähen; nach der Zukunft 
schauen, holSen. 

wissen 9 Schwed. weta. Jsl. witay hiess 
ursprunglich bei uns sehen, und giog 
spater in die Bedeutung wissen über, 
wie im Griechischen in $73 ov und olSa; 
das Gegeniheü fand Statt mit 
ac|iauen, bei Ker o und O t tf r. aiouuon^ 
ScliwedJ skZda^ yn^ im Deutschen die 
Bedeutung des Sehens behielt, aber im 
Latein die des Wissens annahm. Doch 
^ haben wir auch im Deutschen das Wort 
in geistiger Bedeutung, Anschauung, 
Durdilcluiuenetc.; daher stammt lUso auch 
und Tide and^e Worter, wie 
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LatWort 


Stamm. 


' 


scientia. 


1 


\ 


neaciua 




4 


ete. 




/ 


tverty ' 


» 


«oscbanen. 


tnttieri, 




- 


noseOf 


gtwt, • 


Ottfr. Ehai. 



cognosto, 

cernoj crev, 

€it8CeffiOy 

signo\ 

celo^ 

remi' > min, 
niscor^ 



aestimOy aeat, 
opinor, pi-»> 

reor^ rat^ 

dubito^ 

{ex)periory 

perituSy 

per-icur 

fors, forte, 

cancardo, 

re-cordor. 



Icknan ^nan Unoti. (Maria Magd) er- 
kannte ihn genau.. 
Engl, to knowe kennen, 
köhren; ckaran, ans küren. 

leichne. 
(Ter)helile. 

bei Ulphilas tnurgan nnd gumunani 
bei den ältesten Romer/i menere "-- 
bei spätem memim; es hängt snsam- 
men mi^ mint — Gematfi — meinen. 
Schwed. miimas. 
asktum, beiKero halten, 
wähnen. Kern uuanan» Ulphilas 
wetgaru 

rathen, glanben, rathjan (schätzen). 
Schwed. rada. 

sweifle. Schwed: tvißa: Alles abgelei- 
tet Ton zwei — duo* 
er -fahren, 
er -fahren. 

(Er)falimng« Altd./aer^; walirschein- 
Uch stammt anch 

was man durch Zufall erfährt, datron her« 
Kero Kahirzo. 
ins Herz zurückrufen. 
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Lat.Wort Stamm. 
gaudeo, güud, 

' laetar,, glaet^ 



jOCUlOfy 




mgo. 


öns. 


moereo^ 


moetj 


dpko, 1 


dolit. 


tolero, \ 




bi^ecff 


'big. 


vereoTf 


verit^ 


querar. 


guesi, 


amOf 


om-omat 



foveOy' fot' 

banOf bas, 

tenofafliy 
' oactUar, *09eult 
irritOy rit, 



er-golse, gag. Schwed. ga$a sieh aus 
gelas^n freuen und altschwed. gadas. 
baden — auabaden. UlphiK usbeidan 
leiden V doideo. 

• 

Dan. jeg glaeder eausativ; ich erfreu £ 
(jemanden) ;^'e^ glaeder mig$ ich er- 
feeae mich. Im Latein ¥^ar die Actlr- 
form laeto seltner, und nur daa Me- 
dium laetar häufiger gebraucht 
gaukeln, jökeln. 

angsten; Ton &kg — eng machen ' — 
verengen, insammenRchnuren* 
Gotb. nuiuman trauren. 
dulden. Teutpn. tholan. Kerb dolan, 
Goth. thalan, Frank, dolen. 
Ad. JUuck, IbI. hloecky schlucken. 
Ulphil. faurhtan. O tttr. farakten. 
Angela, frihtan. Gioss. Ups. vorton. 
furchten. 

Altd. queden; klagen. Angelc'. cwitban. 
Schwed.^ qwydä, 

Ton amma — - ernähren, liebreich be-' 
handeln, (Amme). Bei Ottfr. heisst 
gemuut Freude, Vergnügen an einem 
finden. 

foeden — heifist jemanden pflegen — 
nähren.. 

Im audUchen Deutschland *heis8l bnmen 
— Icütaen. 

ein Bussel, ein Euss; auch im Schwad. 
Im Schles. Qusehel — ein Kuss. 
Altd. fitmL Sehw. riia, reUdCD. ' 



I 



111 



Laf.Wort. Stamm. 
odU 






:od; 



lae». 



rego^ 
erigo etc. 
porrigo^ 
regio^ 



lego, 

eligOy 

aeligo^ 

eoUigOy 



die Göttin des Reitzes. 
Schwed. hata.' Cfoth. hatjän. Uldar^ 
haxssan^ hassen, 
▼erletze. • 

Im Altd. faeüen — betr&gen,^ zu Falle 
briogen ; fielleidhi gab es im Altlatei- 
nischen ein Intratisitiv nach der IsteOv 
^aa fallen hiess; im Itali^tschen hefsst 
fallare fehlen, irren — Tieliclcht ar- 
sprünglich fallen , and falUjre betriegen 
— dem fallere lind fEIieo entsprechend. 
Zosammienhängen mag damit auch 



regen, richten, 
aufrichten, 
darreichen. 
' die Biditung ^— Gegend; in beiden Spra- 
chen stammt eine Menge Wörter da- 
von ab. 

legen in der ersten Bedeutung, wovon 
besonders die compoaita zeugen, i^ämlich 
sich etwas herauslegen, auslesen., 
bei Seite legen. 

zusammen -legen. Später hiess legere die 
Buchstaben sich zusammenlegen, lesen 
— und 

iniellfgo iniualego -entstandcifi dureh Amnälatian^ heisst 
nua im Innern lesen, verstehen. 

aepe^Uo^ eub-hgo. hinuntcirlegeti — von sui und lay. Engl. 

legen, beerdigen. Andere Wollen es von 
Schnppe ««- Sdhaufel herldten, wo es 
dann eiliachMifiBlB hiease. 
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Lit.Wort. StamiiL 

paro, parat y {bereite. 

faciOy fac-faet, machen; gemacht. / fmd m nlnä Uj 

penlaate, die auch, i^enn gleidh seltne 

▼erwechselt werden.' 

<^ nieder machen — wieder hei 

stellen. 

niedermachen. 

Schwed. gara — • thnn. 

Schw.c^a, opfern. Gottgefällige Hand 

langen verrichten. Dan. over ich übe. 

treibe. 

arbeite. Im Deutschen ohne Zischlaut. 
Island, erfida. Altschwed. arftffoda, arj 
uid erf h. Arbeit im Altd. 



reßdo^ 

interfteioj 
gero^ 'ger^ 
aperof. 



servio, servit^ 



mittoj 9mi8^ 



foew^ 



fingere. 


fingy 


fungi^ 


^ ' 


prehen- 


henä 


do^ 




fero^ 


fer^ 



schmeissen. Angels« smitan. Schwed. 
emita. 

schicken, alciclca^ war im Altd. in der 
Bedeutung senden nicht gewöhnlich, doch 
gab es ein alt Wort schaka stossen, wer- 
fen. Man sieht, dass Ton .beiden Wur- 
zeln ursprunglich die Bedeutung stos- 
sen^ werfen war, dass aber im Latein 
smit «— im Deutschen schicken in 
die Bedeutung des Sendens überging. 

bilden — wahrscheinlich vom Finger — 

als dem. GUede des Südens, wie 

verwalten. 

fassen — mit der Hand ergreiffen. 

Schwed. ßra. Tcut. bere. Engl, bear 

« 

etc. tragen — daher noch Bahre — , 



/ 

I 
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LaLWort Stamm. 



tuU^ 


stuli^ 




ahatuU^ 


ogo^ 


Fago^ 


veho. 




trahoy , 


tractf 


duco^ 


duc^ 


educo^ 




esereeo^ 


FßTceo^ 


operor^ 




verto^ 


vent^ 




tolut,^ 


saUo^ 


salto. 


potto^ , 


■ 


fidciif. 





aüigo, 
t€go\ 



veUoy 



pre0i 



tundo^ tUB-^u^ 



tudef. 



frnchtbar; auch fahren — wie t^eAo-^ 

veH — 

tul. Belg^ telen heben; — aneh nijger 

stellen hängt damit zngammen. 

Goth. vagjan. Alem. iDägan^ wechan. 

Angels. wagen^ ttaegen^ bewegen. 

Gath. wajan. ^rkak. wehan, 

trecken. Schwed. draga. 

Schwed. toga. Engl, tag^ ziehe. . 

erziehe. Obnerachtet der VerschiedeijL- 

heit der Quantität ist der Staann Im 

Lat. doch ^ohl derselbe. 

answirl^en; — üben. 

Dan. over^ ich arbeite. 

wende. Nur Verwandlung von r und n, 

wälze. Eero üualdaru Schwed. väüa, 

wälze. Verwechselung des Lippen- und 

Zungenlaute9. 

feilen. 

bolzen, stutzen; besonden im Bergbau^ 

Schwed. hiU. Bngl. hoU. 

kniipfen) 

flechten, 

xerpflüoken. — Wolle zerreisseii« 

anlegen, anbindea. ' , , 

dedken. 

% 

pressen* Prämei wird m mdbirefn Or- 
ten eipe Presse genannt, 
stossen. Goth. stautan. Frk. 8to%an.MiA. 
Inseln. Nach Fest hiess bei den alten Lat 
der^Hammer, und 

8* ' 



— Knoten — * AliA^Knütten* 
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dispeüo^ 
dispOTO^ 



LatWort. Stamia. 

liftttte, mM9Q inmäa *^ ich zentosse mit d< 

Hammer; daher «ach sudes^ 
ditfemim^ dispmm^. autapamicii. 
PU«t. 

icor-spalte. 

aus* sperren «^ irenneiL 

achleiffen, bei Anno— alfjfiiia, Schwed 

sHpa; im Latala ist es ohne Zischlaut, 

dehne. 6eih^ tianjan. Frank« ^e^ie». 

Fers, ieudiden. 

aasdünne n «^ diu i|iadieiii 

Schwed. fatto» 

bohre. 

Goth. atraujan^ strev^an. Frank, ii#r0if^- 
jo». Schwed. s/ro,' strenen. 
gärben. 
biej^en. 

bredien, Friedsch prwii. 
raofen — mpfen^ Rompf ein verstiim- 
melter Köfpeir« 
trennen* 

8clmeidm9 ^^ BnchstaJheiH^räfilnuig. 
»age. 

.Altd. kutten. Ott fr. quatte^ Kuaüt'^ 
Engl, to etd^ sijineiden:, h^ueni daher 

Kante, Kote* 

f 



estenuo^ 


' 


puko, ] 




puUo^ \ 




foroy 




gternoy 


strat^ 


verberOf 




vieOy 




frango^ 


fi^ 


rumpOy 


tu^^ 


truneo^ 


tmn^ 


8cindo^ 


ae-4dl^ 


seco; 


«ec. 


caedo^ 


eaedy < 


dtrifM ) 




niiA > 


. 


diribeo^ ) 
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1-at.Wort. %3faiiiin. 



divido^ 

iduarßy 
Tdus^ 

ff 

coetOf 
rado. 






ntutilo mut^ 
icOf 



vonduß, ftwü — entzweien — tfieileo. 
Daher im Etrosc. . " 

— in 2 Tbeila zerlegen, and 

Der halbe Monat 

« 

spitzen. 

h&hle. " \ 

Aitd, rasOT, scheren. Daher Raseh, be- 
schornes Tnph, 
.. Ad» iQei;zen, — - Terstümm^Ui« 
iartm^ hin^sigen. Barte. Hellebarte, 
hacken. 



batuo^ 
sarpoy 

scribo^ 



strigulo^ 

pango^ 
torqtteo, 
inittOy 
rapio^^ 

emoy 
capio^ 



- 
Altd. baten, ichlagen; daher Amboss. 

scharbi^. ßcbwed. skrapa. 
graben nnd w Plattdeutschen 8cl)[f«ip.eair 
erhielt die Latein. Sprache von der Ger- 
manischen, und mit der Knnst i^m 
die Deutsche vielleicht schreiben in- 
ruck. Im Griechischen fe^lt der Zisch- 
bnt ygaifw. 

striegeln. 

» 

umflechten; umfassen, 
fugen. 

torf'torty drehen; nur Versetzung des r. 

co-smitto, schmeissen, werfen. 

rapt- rauben. Per«, räbuden. Schwed. rappa. 
Rauher. Schwed. rappare. 
nehmen, im Lat ohne JV. 
kaufen* Beide Wörter bedeuten nr« 
fipr&agHch nehmen, wie man ans dem 
JUt. tximo «od dem Altd. ein Weib kau* 
fen sieht, doeh ««ch fan Latein. Engt. 
t$ keep. Dan. JiS^e. 

8^ 



POg^ 



cap. 



HC 



Lat.Wort. Stamci. 

cauptmuri, 
caupo^ caupofty 



reddify 



perdöf 
per-eOy 

elaudo, 

obturo, 

cinga, 

induo, 
vestio, 

I ' 

tingo. 



per-do, 
per-eo, 

claus, 



tinctf 



hmirio^ hauß. 



refa, 



Daher stammt itath 

kaufen. 

Kaufmann. Kleinhändler. 

thnn. Im Niedersächs. hat doon nie! 

bios die Bedeutung thun, sondern auc 

geben , ^ie im Latein ; so *-^' thae m: 

das Buch ^ die Bedeutung thun = rrn 

chen findet sich aber auch im Latein i 

den composii. so 

reddere atiquem iratum jemanden zor 

nig machen — Janua stridorem reddii 

die Thüre macht ein Geräusch. ' Ot, 

Met. 11, 608. 

Ter thun — zu Grunde, richten > wie 

vergehn — . . *. gehen. 

lüften 9 heben. 

schliessen; das Deutsche hat nur den 

Zischlaut mehr. Schwed. sluta. 

ein Loch ToUfullen, eine Thure vorma- 

chen. 

umzingeln. Im Deutschen mit dem Zisch- 
laut. " 

anthun, anziehen. 

Watten. K e r o ein' Gewand anlegen. 
wedan. ; . 

hüllen, einhüllen. 

eintauchen. Notker tymhen. Tat. 
ihuncan. Schles. tunken. 

Teutonisch t/nukerafu Dänisch oser, 
schöpfen. 

das' Rohr -^ ried im Altd. and dem 
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I^at.Wort. Stamm. 



Flaiise ndbrnen, retee Ried. Gell. 11, 
17. Rohr, nicht 'Bäume. 



tergtK, 


» 


durch versetziing trocknen. 




torreoy 




dörre. 


/ 


sicco^ 


■ 


(ver)siegen. 


• 


1 




dafte. 


1 


tiroy i 


■ 
^ buro, 

• 


anf euren •— mache Feuer, — 

durch Feuer. 

1 


- vertilgt 


^7 1 

accendo, 


adcemii 


anztinden. 


• 


fermen- , 


\ ^ 


1 

von warm und Barm«. 


• 


teseo^ 




» 


# 


tepeo^ 




Frank, diban. 


^ 


luceOy 


1 


leuchte. 


1 


Ulgep^ 


. öfe> 


kalt sein. 


■ 


gelo^ 


gel^ 


9chwei. Xola. 


' 


frigeo. 


fnjr, 


friere. Schwed. frysa. Friesel die Fi«- 

• 

berkälte in Schweden und einzelnen Pro- 


• 


■ . 


Tinzen Deutschlands. 




fluo^ 


flux. 


fliessen. 


, 


rigo. 


rig. 


bewäs^rn (be)regnen. 




spargo, 




sprengen. ' 


« 


sero^ - 


seVj 


säen. < 




planio, 


plante 


pflanzen. 




orior^ 


OTl 


UlphiL urrinnan^ ansrennen, i 


ausgehen. 


origo^ 


originSf 


Urgang — Ursprung. 




fieri. 




werden. Schwed. warda. 




crescoy 


crevj cret^ 


, Engl, grow — ^, von gross — 


mit der 




/ 


^F^rm des Inchoativs verbunden 


— . gross 


\ 


t 


werden — wachsen. 




augeöj 


aug, 

* 


Ker.oucAoiz vermehren. Vier.auchomes. 


* 




augeamus. 
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LaL^^ort. Stajmm. 

fneio, mety 
ntoUo, tnoi, - 






vtsco^ 



frui, ' firuet^ 



velHco^ 


vetlic^ 




ut^ 


1 

ühäiy 




päreo. 


* 



minuo, minut, 
pieOy plet, 

cauaari, eaus^ 

adeuaare^ 



M&heit Dio. biomstrer.- 
m&hen. Goth. matan. 
mabieii. Pers, moliden (Mehl). Not- 
ker mulon. UlphiL tnalan^ Sehwed. 
mala. 
kochen. 

wellen 9 sieden. 

ich wische, bestreiche -r (b^onders mit 
Vogelieim. 

brechen — . die Früchte bredheii— ^bnu- 
chen. -i« Croih. brukan. brikan^ Frank. 
pruckon. 
p^ücke. 

nutzen. Vlfhih niuian. Sehwed. ntWa/ 
ursprünglich hiess es esseUc Im Lateia 
fehlt nur das n. ' 

abnntaen — missbrauchen, 
spare. Aiigels. sparan. Sehwed. apara, 
Spierken heisst im Pfi^erdeutschen — 
Spitze und weniges. DaSvLat. Terlor 
den 2&chlaut, und nahm dafiir e auf. 
mindere. 

mischen. Fers, mistden» 
fülien, gefüllt;' nur Vers^ziipip derBaph- 
staben. 

kosen — kusen» reden, Vorwand ma- 
chen — sich ausreden — dalher 
Sich entschuldigen — Vorwände macbeo. 
anUagen. 

anfeinden^ Ton Feind, und dies vom al- 
ten fien hassen, 
den Feind abwehren, fertheidigeii. '^ 
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■MH^M 



Liat.Worft. SUmm. 
fateri, fff$9^ 



jurOf 



inaros 



sewio^ 


-/itfiMRrO, 


fudi^, 


jm*-die9f 


prok9^ 


■ 


pmei^cor- 


• ?«!''- 


urgwQ, 


- 




r 


caveOf^ 


eaut^ 


arceOf. 


arcf 


munio^ 


munitf 


affUgo, 


fltgy 


plango, 


platig. 


■ » 

vincOf 


(^s^vinCy 


einest . 


» 
vinct. 


danmo^ 


■ 


$9lp6rO,' 


super-^, 


plac^^ 


ptoc, 



PaiiiTldrni) gebdit werden — bekell- 
neu. 
. ioh bewahrheite , schwere. U 1 p h f I. 
swaran, Kero tuetran* SehWed. ^wär- 
fof stammt wohl toh wahr^ g[ew<fhre 
— rede die Wahxbei^. Wie au» Waa- 
ken durch daa Zstreten de« Ziscblautea 
aohwaftken, aos wtiieii — gewelieil ^^ 
Bobwellen wird -^ fto wahrachebiBch ans 
wahr "^ verum «^ gewahre — schwö- 
n ^^ daher auch im altern Latem. - 

fuBi^ igerade, richtig, daa Recht sagen. 

pribn; heweiaea. 

^chteii. -^ Vertrag machen. 

adiergeii. (drSngen). Ghas. Lipa. 

aöureji. Der Z&sehiaut war, wie oft, 

herausgefallen. 

Akd. pmi$Ben^ tmd huiasen. 

häten. 

bergen — Altd^ wergen, 

munden; von Mund — Befestigmig; 

Sigismond etc. 

plagen. ^ Schwed. plaega. 

Qoih. flekan. Frank» f)l4hon. 

swinge. O 1 1 f r. ^ thwinga, Schwed. . 

ivinga. Das Lat. hat den Zischlaut 

Terloren. 

binde. Kero pintan, 

(ver)dammen. 

über etwak sein -^ überwinden. 

Schwed. 6/btta. 
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LatWort. Staaun. 
cofgungo, 



VSb&ki erwärmen *— beaeelifen ; — i 

fovere, 

Ter -einige — toh ein -^ unuM. 



hanoro, honrora^ hocbehren. 



i 
dispensQ^ 

metior, mofi«, 

moderar y mod^ 



spbiOj 



i \ 



maveo, 
muto 



muiator, 

mutatio, 
volo, 

flo, i 



8tattio, 9tat, 



A 



Terehren. 
aosspoiden» 

messen, GoUl mitan. , - 
nmssigen. S^hwed. ma^a. 
kosten. Man idll das Deutsche kosi 
aus dem Latein leiten; allein im I#at 
steht es nur Tereinaiell, nur in wenig 
Formen, hn Deutsdien findet sich E 
- Kosten -*-^k58tUdi — kostbar. Ad 
haben es die übrigen getaanischen Sp! 
chen, im Altd. Kosten, iDSn- Kos 
Schwed. Koata^ Engl, to eost, at 
Ital. costare, und im Latein zum Tb 
costare. Vielleicht waren die beid 
Wörter costare und constare mit 6 
. ander verwechselt worden. 

' Altd. seUenJ zahlen. Schwede sael 

Schwed. sael die Geldstrafe. 

moo-tnoty muten; meusen. Goth, maidan; iai\ 
das Mäusern der Vögel und 

meuser. 

Altd. Maus. . 
fliege. 

fliehen. Das / ist im Latein aus^ 
fallen. 

statten. Notker. *— SiMAi'^ stetig* 
ausstatten. Daher 



tihy 
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Lad. Wort. Stanun. 

cansiitu- 
Ho et€, 

venor,. ) 

^ } venaL 
Venator) ' 

cadoy I 
accidit^] 



Staat. Zustaad. . 

weiden — Jiigen. 

Weidner. Jäger. Nor Versetiung; des 

n und. f^ 

Isllind. skedur^ Lapl. sciaddet. HolUlnd. 

geschieden für gescheben. .Das Lateia 

ohne Zischlaut. 



Nebenwörter. 

LatWort. Stamm. 

non, nein >— nicht Pers. ne. 

ne, dass nicht. 

minime^ bei Kero mt'». Niedersachsisch mtii, 

wenig. . 

nun- nun- Altd. nikoanhun. 

(jq)uam, \q)vamy 
iin{q)uamf tin{q)vam^ Goth. hwanhun, 
iterufn^ 
nuper^ 
porro^ 
olinL, 
setnper^ 
nunc^ 
tunc, 
hodie,^ 



wiederum. 

neulich. Goth. niwan. 

ferner. 

weiland. Hanno vilen. .0 1 1 f r. wila. 

immer, ohne Zischlaut. Fers, hemwar. 

nun. Fers. ebmn. Kero nu. 

Goth. thanu. 

heute. Fränkisch bintu. Gothbch Km-, 

madaga* 
perendie^ uper-en- über ein6n Tag, übermorgen. iSanscrit 
die, perendus; morgen. . 



tum,. 



« 



■ 

I 
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LaLWort. Stamm. 

I 

quotidie^ Cr. ßaga fuum meh^ täglich; nur 

setzt. ' 

heri^ > hestemo am {^trigen Tagfe. 

die^ 
Jam, Goth. guthan, schon. 

hiCf Goth. her, hier. 

guando, (g)Fii»ifo, Wanu. GoCh. kvanhun. 
quo^ (y)'^^> Wohin.' 

«K, Wo. 

^piamodo^{q)Vomod0^GQÜL hve, 
aUo, 



aliunde^ 
alias^ 
aliter, 
äUorauW^ 

faris^ 

rede, 

vere, 

magis^ 

potis^ 

satis, 



f^ertipe, 
seorsim, 
paency 
fere; 



Goth. affath, 

Goth. aljathro. Allem, alleeuuanen. 

Angels. elles, 

anders. 

Angela, etteskwaer*^ 

Frank, forthj dranssen. 

recht. • 

wahrlicha 

Westgoth. ifiat«, mehr. 

fest, *8tark. 
sat, satt; ursprünglich unser satt «^ gefM- 

tigt durch Speise , was auch das Wort 
eaturo zeigt; später genug, hiuläogUefa 
in jeder Hinsicht^ 
>2{i?tertfi?i^ nämlich, namentlich, 
sonder. Altd. eundr. 
beinahe. 
(unge)f8hr. 
; -oft — wohl. 

IMe abgeleitete^ wie iioc^tf, lange etc. 
können übergangen werden, da sta ftm 
selbst^sich ergeben. 



J . 
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Vorworten 



Lat.Wort 
ab. 



ex, 
extra^ 
inter, 
per. 



9ub^ 

super, 
supra^ 
prae^ 



pro. 



SOuDin. 



stnot 
cum^ 



Althocbd. aba. Q^thisch cf; heute nur 
noch in Zasammenset&ung^en üblich, ab- 
schneiden, abhelft -—Bergab etc. * 
in. Goth. in. ^ 

innerhalb. 

aus. Althocbd. m9» 
ausserhalb. 

unter, swischöb Cloth. undaro. 
durch. 

ob; im Altdeutschen statt wegen; Sp^ 
Jud. 3: Dass ihr ob dem Glauben Inm* 
pfet 

an. 

Altd. uf^ üppa. Goth. uf. Griech. vnö. 
Uas Latein mit dem. Zischlaut. 

über. Altd. tAar. Goth. ufaro. 

Fers. eber. 

vor. Goth' faura. Ottfr. fora. Die 

deutsche Sprache liess ijns Schiuss a, ^ 

die latdnische das o weg, woraus Tor 

und prae entstand. Engl. from. 

vor. Altd. foro. Auch iip Lateinischen 

fanden sich noch Versetzungen, so^jiiro* 

tendo und portendo. 

sonder. 

sammt. Goth. aame. Frank, sam. 
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Bindewörter. 



LatWort SUmm. 

et, Goth. ity and. Eogl. and. Dag n wj 

im Lateiu herausgefallen, wie man ij 
' Engl. US sagt, statt uns. 
acy . Fränkisch und Schwed. qk^' auch ; dahc 

fitanunt auch quctare._ 
siy 80^ wird bei uns oft alsf Bedidgangspar 

tikel gebrauäit; so. du das thust et& 
qumm^ (q)uon^ wenn und wann. 
* wie man 
. , sieht aus 
quaniqfn^ qVoniamy. Goth. hoan. 



jatiL, 

ettam^ 

autem^ 

8%ve^ 

üisiy . 

auty 

qma. 



qVia, 



igitur^ 

Sßd* 

ut. 



schon; im. Deutschen mit deni Zischlaut. 

GoÜi. aththan. 

Goih^ aiththan. 

Goth. sam. 

Goth. niba, 

Goth. athor. Frank, odde^ oder. 

weil. Iip Lat. war der Gins, in einen 

Vocal übergegangen. 

ist ursprünglich das Neutr, des Fron, 

nnser welches — was^ piattd. wat. 

Goth. ith. 

sondern. 

Dan. iU^ Piattd. det. Schwed. aU 
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E m p f in d n n g s w o r t e r. 

sind in den meisten Sprachen sieh ähnlich^ wie ah^ ol etc.; 
Wir woU^ nur- anfuhren, .dasB von dem Empfindun^slaut vae 
— 6oth. mid Frank, vai^ weh — bei nns noch andere Wör- 
ter gebildet werden, wie Wehniiith — • Wehen etc., im La- 
tein aber ^aS' Wort yereinzelt dasteht. 

Ausser diesen Wortern hat die gemeine Volksspraclie 
eine grosse Menge Ausdrücke, welche dem Latein verwandt 
sind, und die man als auellandische nich|; zu schreiben wagt. 
Allein man begreift es nicht, wie diese Worter grade zu dem 
gemeinen Mann gedrungen sein und .in nördlichen. Landern 
sich allgemein Terbreitet halben dollen. Andere Wörter fin- 
den sich in einzelnen Provinzen, und gewiss würde man, 
wenn die Provinzialismen und die gemeine Volkssprache mehr 
beachtet würden,' manche wichtige Resultate für die Ver- 
wandschaff; der Völker machen können. Bei vielen Ausdrük- 
ken wird man bemerken , dass im Latein eine höhere, ' gei- 
stigere, im Deutschen eine mehr sinnliche Bedeutung Statt 
findet. Nun ist aber die sinnliche Bedeutung immer die frü- 
here, die geistige die spätere, wie tausend Wörter in allen 
Sprächen — Begriff, Verstand, Vernunft, Einsicht — von 
greiffen, stehen, nehmen, sehen — dies zeigen, und es ist 
also dann wohl keine Frage, welcher Sprache das Wort zu-* 
erst angehört hat. So sagt man Sorte ganz allgemein, statt 
Gattung, bei uns und im Danischen. Im Deutschen ist das 
Wort ganz sinnlich, eine Sorte Getraide, Leinwand etc.; — 
im Latein {»VSora — Sort das besondere Geschick — Loos, 
welches jemand zu Theii wird. 

Art — gleichfalls als Gattung, hat auch bei uns de(i 
Nebenbegriff von Kunst, wie das .lateinische ara» Br spie)t, 
dass es eine Art Ist; -^ artig — unartig; Biso wohl .mit den 
Lateinischen verwandt, aber nicht von dort stammend. ^ 



Parte ist ein aDgemein bekanntei und bei alle 
lenten gebrauchtes Wort, das dem gemeineii Bfani» 
Ikber klingt, als TbeO, daher er stets sai^s . das J 
Parth etcM ^iriOirend Theil ibn za Toniehin mchein 
hebst es auch im Schwedischen: fa9 migh then^ partt 
nisch jinpartf Anparter^ Antheil^ Ansbeete« Und ] 
partir%\ wird gesagt fnr theilen. ^* 

Forsche ist bei nna die korperUehe Kraft, -und i 
^r gemeinen Sprache da,, beim Lateiner hmt fartis — 
iitudo den Begriff der Tapferkeit. 

Put ist allgemein för nnvennischt gebrinchlich, p 
Wein, pnre Seide etc., gana das lat. purum. . 

• Flennen sagt man in gaua Sdüesien und zum Theil 
Rheine stntt weinen. DnmogUch kann erst dnrdi das ia 
nische fleo das Wort sich eingeschlichen haben. 

Gewiss würde, sammelt man in allen deutschen Pi 
Tinven die mit dem Latein iUmlichen Wörter, die Ausbeu 
sehr bedeutend werdei^, und durch genaue Beachtung d< 
Tones nnd der Aussprt«he iiesse sich 4och wdd das %eh 
Putsche vom fremden und eingesdiwarstea nDterscbeiden 
So ist z. fi* anch 'Statur, Figiür rämlicli allgemeia bekannt j 
allein dar^ch die Betonung der Schlusssylbe, welches ^tiras 
dem Deniscbm Widerstrebendes ist, verrath sich. gleich der 
fremde Ursprang., wen^tens dei^ Form. 

laaBaaaaaBBmBBBBB 



Von d e, r Flexion. 

Doch nicht nur die Worter der iateinittheafipraiebe ha- 
ben ihre Wuradn gröKtentheita aus dem Genasoklieo, »oih 
demman sieht, dass auch diöBiegung und iwar dje BeeUnaÜon 
aowbhl .als die Oonftigatiim- m% dem-Germanisdieii stunml.' 

Das latdnische Suhatantio adieint sich tod den Deot- 



m 
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sehen bcsBönden dorcb den Ijiv^gA dos Artikela. am unter- 
scheiden^ allein wahrscheinlich fehlt der Artikel nicht so^ 
yme man es bisher angenommen hat. In den nordischen 
Sprachen 9 der dänischen nnd schwedischen, beseichnen len 
JHasc. nnd Fetn.^ et Neutr.^ wenn sie dem 'Worte vorge- 
setat werden, den unbestimmten; wenn sie nachgesetzt wer- 
den, den bestimmten Artikel; so heisst en Kuning ein Kö- 
nig, Konungen der Konig, En Firuct eine, Frucht, Fructen 
die Frucht, Et Jfan^ <^n Band, Blendet das Band. Auch 
lassen diese Sprachen bei Namen aus dem Latein und iSrie- 
•chischen die Endung weg, hängen ihren Art^el an und 
schreiben Corinthen und Athenen statt Corintkue jmiAthenae. 

V 

Ihre Wörter werden so flectirt: 

Singularis. 

Defin. ' Deftn. 
Fmkten. Dogen, 

Fhiktene. Pägena. 
FrUkten, Dagen^ 

Pi ur a li 8. 
Fruktemä, Dagame. 
Fhüct^nas. Dagamae, 
Frukterna. Dagama. 
Die Altschwedische Dedination war: 

Singuiaris» 
Sol-en, 
Sol-ens^ 
Sol-enne, 
Sol-ena. 
P lur ali s! 
Solar -ne. 
Solar -^noB. 
Solo-mem. . 
Solar^na. 



Indefin, 
Nem, Fruet. 
Gen. fhicts. 
D. u. A. Fruct 

Nam. Fi-ucter. 
Gen. Fructers. 
D. u. A. Ihicter. 



Defin. 
Bandet, 
Bandets, 
Btmdiit. 

Banden. 

Bondens. 

Banden. 



Dag-en. 
DagB-ens. 
Dag-eaom. 
Dag-en. 



Igerta-i. 
ügerta-ns. 
kferta-nom. 
Igerta-t, • 



Dagär^ne. 
Dägar-naa. 
Dme^-men. 
Dag^'flß. 



hjertan-en. 
I^ertan-enas, 
l^rtBi^men, 
^tvi0fßTen, 
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Denkt man wm, dUB der Aitikei war: 

SingulartB, 

im Althochd» im Altsächs. 

ther etc. thie. 

thes^ thes. 

themo. themu^ 

» 

then. thena. 





PI ur 

9 


alte. 


thie. 




thie. 


thero. 




ihero. 


thetn» 




them. 


thie. 




thie. 



so ^ebt maD, dasa die ganze'Declinaüon nur aus Anhäognng 
dea Artikels bestand. ' Auf ähnliche Weise verhielt es sich 
im Gothischen; der Artikel^ der vorgesetzt mehr als. Pro- 
nomen gebraucht wuräe, lautete also: 



, 


Singularis. 


Müsculin. 


Femin, Neutrum, 


Ha. 


80. thßta. . 


ihia. 


thizor, thia. 


thamma. 


thixai. thamma. 


thana. 


tho. . thata. 


1 


Pluralia. 


4 

thai. 


thoa. tJio. 


thixe. 


thiso. thi%e. 


thaim. 


thainh thaim. 


thana. 


thoa. tho. 



E» wBrde an weit, fuhren^ die einzelnen goddschen De- 
dinatioaen dnrebsdnehmen;'wir fuhren daher nur die^DecK- 



» ' 
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nation de« jidfeeütm tB^ da biet besonders sichtbar ifift, wie 
die ganxe Flcodon nur in Anhangiuig des Artikels besteht. 



bUnd-a^ bUnd^a. 



S % n g u l a T i 8. 

^VbUndr-ata. 

\hUnd. 

bUnd-is» . bUnd^aizo»» > bUnd-is. 
bUnd^mma. bUnd-aL btind-amma. 

iblind-ata*. 

fbUnd, 

Pluralis. 



ttind-ana. blind*a. 



blind-aii blind-os.' blind-a, 

blind-aixe. btind-aizo. blind-atze.. 

bÜnd-aim, blind-aim. bUnd^iim. 

blind-ans* bUnd-as, blind-a. 

Nicht anders scheint es sich In der griechischen Spra« 
che an Terhalten, wo die erste nnd zweite Declination hur 
aus dem Iiinzugef&gten Artücel besteht, der anf diese Weise 
der wahre artieulus postporitivus {äqö'Qov vTtotacaofMvaii) 
wire. ESr Ist bekannUcb» 





n 


S 


oS 


^s 


cS 


^ 


§ 




^ 


n* 


s 




a 




a 


oh 


abß 


olv 


6i 


di 




iv 






otg 


alg 


oU 


oSg 


&t 




a 



Utd Mil iPttBgkklM man 


fcltftndtt 


mtldr; 


• 


tifi-^ 


l^6B'<fp 


dfU-o 


dit'OV 


tifi'V€ 


^od'^ 


ukk-e 


a«T-^ 


TLfi-^ 


^oS-q} 


aXl-q^ 


diT'OV 


ttfl-ljv 


^ii-^Ci» 


äii<^' 




Tift-a 


^6S^ 


etc. 


• 


xvfi'ätv 


^6Si*oi'P 






t4>fl-cU 


^oS'Ql . 




acr-cjt' 


rifi-div 


p6S-(ov 


. 


• 


Tl/l-CUS 


^oS'Otg 




dn-Qvg 


TLU-äs 


^6S-ovg 


• 



VTas zeigt sich hier anders, als der angehängte Artikel 
an die Stamme der — tifi — qo8 und dkL 1 

So war also auch die beclination der griechischen Spra- 
che durch Auhiängung des Artikels entstanden, und man sieht 
jUdier wohl den Grund, warum die älteste |;riechische Spra- 
che dea Artikel nicht als solchen, sondern al» Pronomen 
brauchte. BSs moehte also der articulua praepo8itim& (ä^- 
&fpv TtQOtaaaofjiBVov) und der articubiu fosiposUwm {oq- 
^Qov vTtOTc^öGOfiBVOv) sich Terhalten'^ wie im Sthwedischen 
und Dänischen der articuUia indefinitu» und definituß, wenn 
auch in der Bedeutung nicht iibereinstimmend. Später, als 
im Griechischen dieser Artikel ganz mit 4em Worte zusam- 
mengeschmolzen war, und man ^iese Zusfimmensetzung ganz 
vergessen hatte, fand man es iur nöthlg, bei 'näherer Be- 
stimmung eines Subjects den Artikel wieder hinzuzufügen, 
und es erhielt nun das Melativum den Namen ägd'QOV vm- 
taööofievov. ' Aehnlich mochte es in unsern germanischen 
Sprachen sein, da das Gothische auch den Artikel noch als 
sokhen wenig braucht, und erst die sintere Sprache sich 
häufiger desselben bedient. Das« unsere heutige Declmalion 
aus dem Artikel entstiiiden istji lässt aidi ireilieb nicht gut 
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iBfiHr acigen., da bdaauiiiidi die Budmigm In Laiife der 
Zeit, m tdir «erloreii irorden, «ucii diireh ien~€0iicukt9 
^aeppmtivuM enibehrUdier gemadit sind. Den&odi Anden 
«idi nodi dnoeine Sporen. Daa in den meistoi WSrtem 
befindttohe 8 des Gen£t MaseuL Tag — - Tages ete, , das e 
de« IKmu. iVurdL, daa r des G«imY., das li des l^a/* flbr/ 
deuten dasdi ihre Aehnliehkeit mit des -*- die — der — 
den elc. auf dUe AnUiDgiiilg des Ait&cis. Besonders leigt 
dies sidi liei Fiexlon eines inlt einem AdfecHe veitnmde^ 
neu Substantivs. 

Singuta r, 

gnt-e Frau. güi-es Kind. 

giit*er Frau'ren. gat-es Kindes, 
en 

gnt-er Frau. 

gut-e Frau. 
Im Plural 

— Frauen. 



I m 
gnt-er Mann, 
gut-.es Mannes. 

gut-em Manne, 
gnt-en Mann. 



en 
gut-em Kinde, 
gm-es Kind. 



— Kinder. 



gut-e Manner. 
gut-er Manner. 
fut-eo Männern. 
g4it^ Mnoner. 

Ganz deiitlidi zeigt sicli In der Endung der* des d be- 
raubte Artikel. 

S i n\^.u l a r. 
d-ier. d4e. d-aa. 
d-ed. d-er. d^e». 
. , d^em» ' d-'fff. d*esD. 

d:4n. d-2fe. *^. ^ 

P l u r a L 
d-ic. 
d-er. 

,dr«n. 

.«d^ie. 

9* 
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Mich diem TonnsBetningen koim«i wir woU anneli- 
meii^ iuB «ach die : lateinisdie Sprache den Artikel hmten 
angehängt hat, so daaa das t» — is — a — um wahnchein- 
Ueh der Artikel ist; daher fallt us un Voeat. der 2ten fort, und 
ea wird JU^5 fiü, TuKub^ Ttttti etc. bleibt aber in deus^ weO 
ea hier» da daa VfoH von Teut kommt, mun Stamme gdiorte. 

Andi in der Sten Declinatioii ist das Anhangen den Ar- 
iikels mehr od^r weniger sichtbar. Gans dentllch ist es lo 
folgenden Wörtern, wo if,e Sjlbe is nur angehängter Arti- 
kel ist : 
ptac-ta, Fisch; Schwedisch mit .unbestimmtem Artikel en 

fiak^ mit bestimmtem Artikel ^Jr* 6». 
turr-ü^ Thurm; Eogl% ti»r und t^wr, 
eanai'ia^ Haiff. 
stfu^-iV, Sen£ 
atrigü-ia^ StriegeL 
In anderen Wortern terschmilzt das $ mit dem vorher- 
gehenden Buchstaben; so in folgenden: 
reg, Recke; mit dem Artikel reg-s ssx res. 

■ 

feg, Goihisch läge (Geseta); mit dem Artikel hg-azssles. 
rmlic, Rettich (ächwed« ra^^*ifi); mit dem Art» radiere = 

*Tadis*' 
cofe, Kalk; mit dem Artikel eatce tss edls. 
firug^ Fracht; adt dem, Artikel frug-e as frux. 
F-are^ Borg; mit dem Artikel orc-s as arx. 
Bei anderen WSrtern eriüelt nch daa «des Artikeb, 
ea ward aber der Torhergehende Conaonant weggeworfen. 
< denii Sdiwed. tand^ Zahn; sollte heissen dent-i^ statt 
den$^ 
noef^ Nadit; sollte heissen naci-$y statt. nox. 
eeget^ Saat; aollte hdssen eeget-e^ statt eeges. 
attot, Ente; sollte heissen anat-s, statt anas. 
viriui, Wehrthat; sollte heissen virtut-a^ statt mrUta. 
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eorp&r^ Korper; «oUte hefaMton eof)wf-t, ititC empjM. 
ieper^ Laufer; lollte helMen hper-s, iMt tepus. 

Bei anderen fiel das « weg, besonderi wenn tfe ddi 
auf eine KqiHda endeten: 
nam^, Namen; aollte helaaen namen-$, statt nomen. 
8ol (Schwed. spl^ mit best. Art. solen); soihe hetssen 90b* 
kanoTj hohe B!lir; Sollte heissen honar-Si statt Aomr. 

Dl die einen. Ton Kmars den Bnehstaben r, andre « 
wegliessen, so* entstand bei diesen, wie bei anderen Wor- 
tern, die doppelte Form or und oa. 

Bei manchen Wörtern ward der Schlnss des Stammes und 

Artikel im iVbni. weggelassen: 

« 

eord^ flen (Sdiwed. tgert^ mit bestimmt Art l^ert-ai); 

sollte beissen eord-a, statt cor. 
hamini goman\ sollte heissen homin-a, statt dessen hebst 

c» blos hämo etc. 

80 entsteht also firuct-ua^ vent-us^ pisc-Uf veh-a 
(Weg — alte Form). Auch er kann es bisweilen sein, wo 
eu jddkt das zusammengeaogene '-<- wair — .otV ist. Der 
Artikel hat in den Terschiedenen germanischen Sprachen so 
mannichfaltige Formen: 8a, ther^ tkie, se, the, theSf hin, den, 
de^ der, die, das, dass diese Endungen in ua^ er, o e^e. . 
nicht aufiallen können*. Und wenn in misem nnd den alten 
gemumischen Sprachen diese Anhängnng des Artikels oft 
sehr Terwisdit ist, so kann sie es im Latein gldd^üls sein. 
80 viel aber ist gewiss, dass« die alte lateinische Declination 
2iue grossere Älinlichkdt mit dem Gothischeiii als nüt dem 
Griechischen hat. & wurde lu wdt fthren, hier alle alte 
gothischen,, fisankischen und sichsischen DecUnatlonen durch* 
Bttuehmen, "wo ein, den «heufigen germanischen Dialecten nnd 
selbst nnaerm in dieser Hinsiaht noch am besten ausgestsi- 
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tctem DenlscAttt, frenier Beicbfliaiii tieh ceigt Nor das 
Wichtigste ftiMle düier hier teliie Blelie. 

Dar Genitiv der jfotbiscbeii DecIiaalioiieQ Itt auf. i«; so 
aber ist es iet, Genitiv der Sten lateiaisehen soch, und so 
war ea iex alte Genitiv aller iateintschen DeclinalioaeD, wi« 
HiiAter in aeheai Vkgil mid andere Philolpcen gezeigt 
haben} aa* hiem es: 

at^ --«'aiifal« — at; apäter ae. 
fluvius — fluvima ' — oi; später i. 
semu8 — sensuiB; spater u«. 
dttfs — die-ia; später rfiei. 

In vielen einaelnen, besonders im gemeinen Leben ge- 
bräuciilicheu Wortern erhielt äich dieser Gekitiv hh in die 
spätesten -Zeiten, so in pater famiUas etc. 

.Der Pa^iv. Singut. eüdet im Gothiäcbett grosstentheiis 
auf » — ai — in. Aber duch der Dativ: der Sten, 4ten, 
5ten lateinischen Destination endet auf i, Bben so war der 
alte Dativ, der Isten i — aulai — et^i später äulae. Von 
der 2(eii Ist nod» dier Dativ, in t In den^ bekannten uter. 
ttttef ^ü. 

Der Acemativ war meist n und na^ wekhea im Latein 
fil M öbergiü^. 

Der F<>e«»^t& war ^)e der Nominativ hn Odtläswifaefl, 
mta ist ed grüf^stekthl^iki aiieh im Latein. 

Der ^kttiv ist meist <a^ aiy i% wekkes sich ebenfaiis 
im Latein ttldet. 

Der Nominativ Pkiräli^ flflt meist mit dem Aecmaiie 
^saiknneti, endet wd an&^ 09, ei9, gosy m ntt^ f\ und ist, 
wie im Latein, grös^nthd^ den Genitiv Sin^guL ntehge- 
bildet. Dass der It^niscliie Ntmim. PUr. h^es mcht vba 
den gtledilirchen stSraM, evjgleA)! «Ich schon ams der \&' 
ffdbfedenhtfeR de^ Quan^Oit^ Indem dds latdmselie -ea bmg, 
dM grieiflasdie bnrs Ist — mpair^ -^nariQes^ dieLüige 
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Uamä Mk ni der KivHOMMMldiviig'dM alM mm -- 9h 
In e« leicht erklttMn. ' 

Mmmeu. Im Gothischen ward er pilt m, «ImH Mffietlavlti* 
Im Laleinbchen meist ipit b^ gl^chfidJi etn^o^ l*1gipe0b«tk* 
itabeh, gebildet. 

Das Neutrum list in Westgothischeii, wit Im Laleki, 
im Nom.^ Ace. «nd V^e. a. ^ • 

Das Adjectivum hatte la den alt^ennanlsch«ii Dialecten 
gewöhnlich 3 Endungen, v^che regeli^ssig, beaonders Im 
Gothischen, darf)hflectirt wurden, so gimra, gaurm^gaur — 
tranrig, wie auch schon '«bea gezeigt worden ist 

Auch die Comiparaiion ist im Latein nod Gerinantschen, 
dort «or, sitnus; kmgua, longior, longissimus^ felis ^ feÜ- 
ciar^ feficissimus; hier im Althochdeutschen Comp, blitidoro^ 
blindoroy bUndora, Sup. bUndoster^ blindostu^ blindostax; 
Altnord, Comp, ri — n — ra; und S. str — st, et ddar 
gti — sta — sta — und heute noch bef uns er — - ste. 

Selbst einige unregelmässige Comparationen sind sich 
ähnlich; so magnusy major ^ maximus; im Gothischen mi- 
Hls^ maiza, ^naists; Althochdeutsch michileTy meriro^ meisto; 
Aagdaiduriidli ndoel^ märe, matt. Bi^nma Qothisek ieiiHs; 
c. mihor^ minnixa; Akhochd. mämtra^; Hodhäentftch minder; 
ymifdmua; Ga&.St^ri.mitmiii0; A1thoohd:^t?iiifVo; Hoch« 
deutsch mindeste. 
nmUu9^ Gotb. manmgs. Allnord, managen Ste, 
phirea. ' AMaori. fleiH. h'sn.flSere. . 
phtrimi. Minori. ßestr. 

fouei. ÖoHi. faimai. Altlioohd^ fehe. Aitsachs. fedwa:. 
paueieeimi, AWkcYkB. fBowaeta. 

fa» SansGvit; ist 4te Steigormig tara, tamä, ^^ und 
iaktkd; Im ^ers. ter und tert^j im ^rMtk/Tt^09, teitOiS^ 
imt imA ifC3»f • iv«b«i »«n wM«r neben 'd«r Verwmlaelllil 



119' 

■■■ ■ ■ ■ ■ > . 

alkr diefer Stinme ^o^ die engtfe VetUnteg de« Ocsr- 
tnanischen und Latdnbchen bemerken inoat. 

Das Prmiomen lelgt gleidifaUa In Ibeiden Sprachea die 
f rteale Ähnlidikdt. 

Paa persönliche Pronmnen lanlel ao: 
Erate Peraon. 



lateiniacti. 


Gotiiiscb. Alihoehd. 


Altalcha. 


ego. 


ik. 


ih. 


ik.. 


mei. 


mehm* 


min. 


•min. 


Toihu 


mh. 


mir. 


ms. 


me. 


tnik. 


mih* 


ml. 


naa. 


weis. 


wir. 


wi. 


nastrum. 


unsara. 


unser. 


user. 


nM». 


umis-uns. 

1 


uns. 


US. 


no8. 


unsis'Una, 


unsih. 


US, 



Wahrend in allen germanischen ßialecten der Nomina- 
tiv n, i^, ist, und überall die andern Falle ein m anneh* 
men, lieisat auch im liSteinischen der jPfom* fsg — o und 
i&c Gen. mei etc% 

Der Nom. nnd Aee. Ffur. fallen im Latein snsammen, 
Mrie im Nordisdien den Aec. nnd Ntmu bexeichnet. Viel, 
leidit war .die älte9te Form unos^ so dass die lateioisdie 
Sprache das «,. die deutsche o verlor, wie dies ja bei vie- 
len Wörtern Statt fand; oder wie das Altsächsische das ft 
gans verlor 9 versetzte es die lateinische, woraus denn, 
da diese Versetzung «ach in den andern Fallen . beibehalten 
wurde, aich auch die übrigen Cetsus erklaren* lassea. In 
den alten germanisichen Dialeeten. endete der Dat%v und AU. 
Flur., bekanntlich auf am -*- eim •-*- um, und die Eodun; 
war na^ J. Grimmas Meinung nrsprunglich wahraob^di 
LoeaUs («m>. Wie der Lippenlanl m in & öbergegangan seia 



konnte, bt tehon oben erwilmt. Auch ze^tstch dann die 
^öMte Übereuiitunmani^ dfeven ikism im Lat mit ibi und ubi^ 

Zweite Person. 
. Latdn. Gotli. Althochd. Altsachs. Anje^els. 



tu. 


thu. 


du. 


thu. 


thu. 


tut. 


theina. 

• 


din. . 


tktn. 


thin. 


tibi. 


thus. 


dir. 


m. 


the. 


te. 


thuk. 


dih. 


thi. 


the. 


V08. 


jus. 


ir. 


gi- 


e^' 


veatrum. 


izwara. 


iwsr. 


juwer. 


eower. 


vobiß. 


isnäia. 

* 


<»• 


ju. 


eow. 


vos. 


inria. 


iwih. 


i«. 


eow. 

• 



Die Alinliehkeit zwischen di»n Latein iond Altdeutschen 
Im Nominativ springt in die Augen; aber auch im Plural 
wird die Ahnliclikeit grosser, wenn man bedenkt , dass das 
V nicht Cbywonan^, sondern Vocal war, wo dann vo9 mit 
dem Goth. ju8 wohl Eiemlich zusammenfallen wird. Der Ge- 
fdtiv -wire nur Versetzung mit dem Gothischen und der Da- 
tiv nach der Analogie Ton nobia gebildet. 

Dritte PersonJ 

Latein. Goth. Althochd. 

Gen. 9uL . eeina. ein. 
^ «lii. eis. 

ee. sik. sih. 

In beiden Sprachen Ist dta S der Buchstabe der dritten 
Person. 

Das Posseasivum bildet sich In beiden Sprachen vom 
Genitiv also: 

Lat^. Goth. 

mens. meine, 

tuue. tkeins; - 



las 



Laidll. tMk 

I 

noster* unsar, 
vest^, izwar. 

Flecttrt' ward« ei auf folgeud« Webf ; 
' Lat. 



JÜMc.a 


.Neui. 




Fem, 




meus. 


um. 


mein$, mein. 


mea. 


' meina. 


mei. 




meinis. 


meae. 


meinaizos. 


meo* 


/' 


meinamma. 


meae. 


meinai. 


meum. 




meina. mein. 


meam. 


meina. 



Die Deinoii8trali?a entsprechen sum Theil der Sten Per- 
ton des persönlichen Fron. 

S i n g ü l a r % s. 



Lateinisch'. 


Gothisch. 


Altsächsisch. 


is. ea. 


id. 


is, St. ita, * 


he, . siu, it. 


ejus. 




is, izös. is. 


is, iro, is. 


ei. 




tmma. izai. imnui. 


imu, iru. im,^ 


eum. eam. 


id. 


ina. ifa, ita. 


ina, sia. it. 


1 ■ 




Pluralis, 


\ 


tt. eae. 


ea. 


eis, ijos, ya. 


sie. sia. siu. 


eorum..earum. 


eorum 


, ize. izo. ize. 


iro. iro, iro. 


iis. 




im, im, im. 


im, im, im. 


eos, eae. 


ea. 


ins, ijos, ija. 


sie, sia. siu. 


Die meisten Casus des Latein.' is sind dem Oothlschen, 


¥ ■ 

der Genitiv ist dem Altsachsisdien Shnlicher. 



Singularis. 
Lateiaiaeb. Aiü^lsädisisoh» GotUach. 

hie. haee. hoc. he. ^ heo. hit. his. hiju. Uta. ' 
hujus. his. hire. kis. , his. hizo, his, 

huic. him, hire. htm. himma, hizai, himma, 

hune. hone. hoc. Aiit^. Mg. kU. hina. hija. Uta. 



la» 



hi. 



m9tt» 



r 



P t u r aii 9. 
Amt. kL kffo. Aeo. 

{kgarm) 
AI«. - Alm« Um» y'him» ' 

ho9. hmk kßse. At. Ae«. Aco.i . 

8dir udhe «teht sich , wiedet In beid«« Spytchim d«l; 

L«leia. ' 5 in gut a r i s. . . OothltA. 

(^)R«k (fr)Ftiae. (9))^'<i* kwas. hwa. kwit 
jneUeichtl{})Fi^9^v A«;!«, hwho^ Amt« 

\. iVliher / . " » 

{g)Tui. hwqmma. kwizai. hwe. ^ 
(^)Faiii. (y)^!^. hwana, hwö. kwa. 

P l u r a l % B, 
(q)Vae. (q)Vae. hwai. 
( y) Vorum. (q) Forum, (q) Forum, hwize, 
(jq^Fibua. hwaim. 

(^q)Fo8. (q)Faai {q)Fae. hvans. 

Vergleicht man vonirtheiisfrei diese lateinischen Prono- 
mina mit den altgermanischen Dialecten, so muss man ge- 
stehen, dass diese 'mindestens einander so ähnlich sind, als 
das Altdeutsche unserm Hochdeutscheu. Und doch war der 
Zeitraum zwischen der Trennung jener- Italischen Stämme 
Ton andern germanischen mindesteiis eben so grosse als zwi- 
schen der Zeit, wo jene alten Denkmäler unsere» Sprache 
Terfasst wurden, und der Gegenwart. 

Nicht minder dettUeh zeigt sich das gtmiattlscbe El^; 
ment in dem tetdnischen Ferbum^ wss jeder» der watk Me)i . 
80 . lehr imi Btttflest griediisGlier Sptaobe eeC des l*teiii 
fettend e« medhee «jodii'» 'feebAea nulss^ iest Uer liefde 



ctgus.^ 

cu%. 
(jq)Fem. 



KwoB. hwo. 
hwizo. Rmzo. 
htpäim. hwaim. 
hwös.. hwo. 
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Spnehen grSastentlidb toii dnwider abweichen. Im Grl^^ 
chischeo kenot man keine Formen 4o, Aom« ramf remt or, 
ar/^e im Lat Zwar bildeten auch Ibre Tempora und ntodo^ 
die alten nnd neuen nordlichen gennaa. Sprachen nicht ao ^ 
dennoch werden wir aehen, daaa diese Formen nor ans dem 
Germanbeben atammen. Eine Ähnlichkeit in den Personen 
des griechbdben nnd latehiiachen VerM findet sich allerdioga ^ 
aUeb diese seigt sldi iii fast allen Sprachen Tom Atlantischen 
bis Indischen Oeean^ wio aus folgendem Sdiema erhellt. 

Sanacr. Fers. Westgoth* Sachs. Lat Deutach. Oriech. 
lag-ami. ier-mn. leg-ga. lag-^. hgo. lege. Xiy-e». 
Ikg-aai, her-i. leg-yais. . lag-tut. hgU. legest Üy-ug. 
iag-irii. ber^^ leg-eit. lag-at. tegit legete liy-u. 

lag-amaK ber^i^ hg-gam. &^-oit.feg<mtta. legen. Uy-o/up. 
tag-Mha. her-id. Ug-yetth. lag-9n.hgitU. leget. Xiy-^^, 
lag-^antu heF'eM.leg-yan^a.lag'on.hgunt. ItgtVL My-ova^ 
Hervorgegangen scheint diese Ähnlichkeit aber wohl he- 
aonders durdi die Anhangung des Personalpronomens, wel- 
che in diesen Sprachen, so erfolgte, wie im Hebräischeii. 
Vorzuglich zeigt sich hier der Eintnss des Sanscrits stark. 
Die Personalprbnomina lauten: 

Ganser. Goth. Latein. Deutsch. Griech. 

tni. ih. ego, ich. fycS, - 

St. thu, tu, du. cv. 



ti. is. 



er. 



atnah, we, nos, wir. 
atha» iswis, vos, Ihr. 
anti. eis. g|e. 



vfietg. 
acpiig. 



Im Latem heiast d^ jiecua. me, ie, ao, Im ' Plattdeut- 
achen mi, ti, H, der dem Indischen entspricht 

Diese Pronomma übten also auf alle Verba einen bedeu- 
tenden Bhifluaa; dodi nehmen freilich manche Personen im 
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Laufe der Z^i dne etwas ^rinderte Gevtall n. Indem 
mmacherM yreggdasBea würde « besonders sls die Personai- 
personen torgesetat wurden. Im Latein und Dentschen scbeint 
da Vertauschen des ^t nnd st statt gefunden an haben^ wie 
im Grieeh. ans iu -^ au wnrde, daher die 2te Person t, 
die Ste t hfHL Man sidit daher angleich den Grund, war- 
um die alten Sprachen das Personalpronomen nicht hinzufii- 
gen durften. Diese Pronominal* Anhängung blieb aber be- 
sonders sichtbar im Hilfs- Fbr^o^ welches daher auch in den 
meisten Sprachen sehr ihnlich war. 

, P r a OS. 

Sanscrit. Persisch. Goth. Lat Grieeh. 
asmu etn, im. sum* * üijU. 

, asf. i. 4$. es. ^7^. 

€Uti, est. ist. est. kariv. 



smas. 

stha. 

santi. 



%m. 

id. 

end. 



st)um, 

sijud. 

sind. 



Per f. 
'Abhuoam. budem. vasi 



Abhus. 
Abhut. 

AUuma. 

AbktUa. 

Abhuoan* 



budi. 
bud. 



vast. 
tas. 



sumus. 

estis. 

sunt. 

fuisti. 
fuit. 



üaiv. 
Stpvg. 



budinu vesum. fuimus. Xtfv/MV.. 

budid. 0esuth. fiMis. ignrre. 

butend. veeunt. fuerunt.Ütfvaav. 
man hat es ab einen Vorsug der alten Sprachen ge- 
priesen^ dass sie Ihre Verba ohne IBlfsxeitworter bildeten. 
Aliein wie die alten Sprachen den Artikel und das Prono- 
men hittteoanUngen, ao machen sie ea auch mit demUilfs- 
Seitwort, was grdsstentheils bis Jetst übersdien worden ist; 
ohnerachtet diese Zusammensetsnng sich in vielen Formea 
deutlich ausspridit. Bekanntlich ist das griechische Ferrum 
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te fu odar tidillgier 1a ifu die iltetto Ferm M Finril. Man 
deht aller leicht, dass fies läclitfl ist, eis efaie Sanmaien— 
«eCmf des StammvoTte flrit dem Ifflftwett eifi/. 8e atelift: 
also: 



Tl&7]fU 


statt 


Tl&'Bt^flU 


riS-S 


ffir ti&'S. 


ti&7]g 


— 


tv&'Hg, 


Ti&yg 


— Ti&'yg. ' 


rldi^at. , 


• — 


TVÖ^-BCTL 


riß^ 


— ri&'y. 


1 

Ti&erov 


— 


TL&'aatov. 


Tl&^TOV 


TI^&'iJTOvJ 


rl&trov 


— 


Ttö'-satov^ 


Tl&iJTOV 


-r Ti^&'iJTov. 


ri&efiev 




Ti&'Bfffiav- 


Tl^&tüflSV 


— tl&'ü}fJL€P. 


ri&ers 


\ 


Ti&^eare. 


Tl{^iJT8 


— Ti&'-iJTe. 


Ti&eZaiv 


... 


Tiß-'tiaLV. 


Ti,ß'(üai^ 


— rf.&'dici. 



eben so rv&'dtiv;, ri&ivai statt ri&^Jvai — iriß-t^v für 
iri&'ijv noA das Par(ic. riß-jUg — für T^ß-slg = evg = evr 
die älteste mit dem Latein und Deutschen zusammenfallende 
Particip-Vorm — ens ; — ent sidens = sident sietzend. 

Eben so ist auch der Aor. Passivi nichts anders als die 
Verbindung eines Particip. , Passivi mit elfii; so dass man 
sieh über die scheinbar actire Form des Passivs nicht wun- 
dem darf; es ist also i(pihj&i]V =^ ^-ffiltj&'ijv. ^ilfj&ta :=i 
(piXti&'di, cpvXrid'üriv :=^ (pihi9 ' Eh/» etc. 

So entstand auch das c des JPkUur. aus dem Fkiiuro des 
Hilfszeitworts 'io^y sp&ter ^eofiai., was an&ngs angehängt 
, war, und spater dareh sehnelles Sprechen verselBnols; so 
ward aus (p^kitOy ^iXtk^co, tpiX^a». 
aus /tet^fM, Aat!wl<r«i <=s le^rmia^^sBi l^lffm. 
aui» Xiyeoy ^ Xeyitm s=ä Xiy^m s=a Jtslw. * . 

Andere F^bn aber »äbnien das spfllter gebraaehliciMre 
foO)utsi. Mnzti,* wie ßdU/t y^ßat^Paftm sas ß^ffofitcu, Mim bei 
einer Meiig^ Teria das fiti.mMH eiorig gebfämMich irasd. 
haPossiv ^oA Medium asigt sieh die Anbangimg des Uofim 
kn ROurmn «mwiteaabar; Aher «ödi das After, isse. dar 
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vmim Jiffadu «tamt mn Aeaer ^acHe^ indem tiindlch MU 
im «^ mn eine Hirte nt Tetmeideii^ du <f faeremgewo^rfen 

Toe ifoi'P» *-^ tpm^kism -*- ^«irio» sai (pctvS, Doeh Qrläeit 
eich euch hier dae (T biewjeilea, wie ie ^Mm ^^ KiXeoi;' 
ßdUUa^ ßaXhfma, VIeUeicht etenäit des ^^r #der «a dee 
Perfecta Ten dem un|irikBgttch etogehäegleh %*>. 

Man darf also wohl Annehmen, deea die Aehiiigaigen 
des lalehiiscdieB Ferfti\ durch vdche mtedi und tempore ge- 
Mdist werdee, ten NBUsverben lieoülhrent und In der Tliat 
finden wir in den fermaeisciien Spradien aÜe jene Anhin- 
gongen des Ist Verbi nk eig«ididie FWte. ISs ist dAer 
nötiiig^ hier das Hanfthilfswert sein in aUen fermanisclien 
Dinieden dttrcukgen. 

(Siehe die Tabelle.) * 

E^r den ef4 to«kommenden Begriff des Seins heben also 
die germanischen' Sprachen mehrere Stimme, Himlich ' 
eigan — sein. 
weiam^-^ wesen. 

ietm ^^ h^ *^ mlleioht andi Kan. 
vare — äre -^ eti ^ 

In «ttserer heohdeolsdhen Sprache £nden sich davon' 
noch einselee Cormen. Von eigmi — sdn — stammt der 
lafim. im ^heii dee imfic Aete «lud, smd, shid, der ganze 
Co^uMU» Paus, nnd detr Impenaiv. — Von »esim haben 
urir noch gewesen, anwesend etc* 

Von hetm^ M iiaben'wir mir nneh bin nni bist, dage- 
gen hat die engUsehe Spreche hoch des ie und heen'^ weil 
diese Wamel beso n d ers dem sacimiedben, Stemme eiig^rte. 
Des in den Gordischen Spradien so hüilg TOflLOmttiende 
wre^ er scheinen wir tarieren su heben; aüein wh* besitien 
es noch , nur nidit elroe den Blasdbauch. Üs stemmt nlm* 
iieh 4«ron unser war, wäre «nd wahfen. Andi «nehmen die 
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BfMltelieii Spndieii so dem ^ mid er das o fitt h^nt^^x.^ 
vaere — vorn, bnperfeet oiid Pärtieif vor und varan^X^ 
hinsm, 80 dast rieh die aahe Verwandaciliaft mit miseiTZKs 
Worte ergiebt Es stammten dann das alte t woä fmd ia Jk 
war Didbt gan» ans derselben Quelle, wilbn nidit ▼ieUdets^ 
in dner sehr frihen Zeit eine Vertauschnng des s nnd «^ 
Statt gefunden hatte, so dass in Botem schon die InßmÜt?^^ 
vare nnd wesen insammenfallen. 

Aber aneh in dem lateinischen HUftseltwort finden bIcIk 
diese Stamme. . Von stgm — sein — stammt Mim. Ahn- 
lieh dem Latein heisst im Westphalischen hente noch dfc mn^ 
ich bin, nnd das du kommest in HimmiU in einem aitdaiK 
Tatei^on^er setit gleichfidls eine erste Person feg eamme 
Toraos. Eben daher stammen anch stfm»s -^ nmi^ 9tm 
bis stW. 

Von tüesan — was — - ist esse nnd esMin abzuleiten, 
denn nur der Blasehauch fehlt dort 

Er — or — « vaere geben den Stamm- su eraih, ero^ 
ohne den Lippenhaueh; die Italiener und Franzosen fugten 
dagegen im JFiitur den Zisehhaueh hinzu , und so entstand 
io $ttro und je seraL 

Aus heo — bean ging durch Aspiration ^le^o. henror, 
und dftroh EDmrofBgung des er — Jueram^ faerim\ fitero. 

Die garmanischen Sprachen haben HUfsirerba, vermöge 
deren sie ihr Verhan bilden, sein fftr's Intriinritiv, ha- 
ben fiir*s Transitiv^ thun (Engl, i da) f&r's ^c/ir, .wer- 
den fur*s Pqnivf ausserdem noch umschreibende f&r tem^ 
pora und fhqdi^ wollen^ sollen » mögen , dürfen u.s«w. Das 
lateinische Verium bildete sich dagegen nur durch Auf- 
nahme aller Stamme, welche den BegriflP des Seins bezeich- 
neten« Es Sigte aber die Foimen des HiUrrerbi hhiten an 
das gegebene Wort Wie nun im Gfriechischen Uy — $^fu, 
u^f icri^ In Ai^^ -^ w — si^ — u Aberging^ so entstand . 
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auch im lAisiik' ieg "O-^is-it Die r<^£a nidi der 1. 8. und 
4ten bangten das ts-tY.aii a, e» t, uufl spätef^ ward dies co^. 
irßkirt;. so domao ss domo^ doma-ta tss, d6ma$^i€li bia 
sätunend, dd bist lähmend i mmea^ moiwta is=9 mones^ ich 
bin mahnend etc. po/to^ poUia -s^ poUs ete. daher' imch das 
o,.«, «, mit Ausnabme der. äten Sing, lang bleibt , fintstan- 
den war dies o, e etc« ^nili Theii ans der Verwandinog ei* 
^nes Consonanten in einen, Vocal, so ist domo Dänisch jeg 
tamgior, deleo ist Idi tilge, doho ich dplde. Ita|. do^o 
und doglio. . 

Das Sächsische hetm^ he brauchte man ^znr Bildung des 
Imperfect und ^um Theil des Futuri; so entstand dcma- 
bam, damabo^ mone-bam^ mone-bo. Auch in der 3ten und 
4ten ward in der ältesten Zeit das Futur, njt bo gebildet, 
und erst spater mochte am an die Stelle desselben treten* 

Oas Perfect ward auf folgende Weise gebildet: 

1) Pas bi sanfter gehaucht ward an den Stamm gehängt, 
und so entstand aus coelo coelavi^ ich bin holend gc- 

- Wesen; ho dele-o dele-vi. Oft ging das vi in ui über, 
und so ward monui — statt monevi^ dom-ui statt c2o- 
fna-vi. Bisweilen finden sicji daher beide Formen ccf* 
bavi und cubui; applicavi und applioui» 

2) Es schloss 8 — d^r Grundbnchstabe von sein -— esse. 
sich an den Stamm, lind verschmolz oft ganz mit dem- 
selben. Dieser Formation entspricht unsere regelmässig 

* ge, umendende Imperfect-^ arm in te. Bekanntlich 
steht nnütv Imperfect in der Bedeutung dem lateinischen 
Perfect nahe, da beide die Stelle des Aorists vertreten. 
*^ Und wie man also im Griechischen ^gdaata jm&.TtQdtra 
, hatte, bald« bald /, so hängte, man im t«at. 8y im Deut- 
schen te —. liebte — ■- im Englischenv-' li, t hve ^— 
t loved^ im Dänischen ede -^ jeg eUkef^ jeg ebkede, 
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im Schwedlsdien ade—ebkade m. So eDtspridit süsribo, 
äfifipsi gans dem Damschen jeg nkraber^ jeg sirMe^ 
idi sdiabe, H* schabte, re^o, regri = rext, ich rege 
— liegte — richtete. Bei andern fid^ die Ifirte wi 
Temdden, ^ter vorhergehende Bnchstab^ ans, wie im 
Griechischen hA nä&fo , mim statt mi&a^ ; so ent- 
stand taeOö^ to« statt laedsi^ ich (irer)let«e. S#o, steü 

8) Es tritt wie in nnsern timlautenden P^erhen, sifac, saas, 
falle, fiel eui anderer Vocal em, capto ^ cepi, facto 
feei; frango — fregi -^ breche, brach. 

4) Die eingeschobenen Buchstaben werden herausgcwor- 
ffcn — wie bei bringen — brachte, denken r— dachte, 
Bo ^findo^fidi; sternö — stravi — streuete — sero — 
g^i — säete; — frango — freg — breche — brach. 

6) Es tritt eine Rednplication dazu, wdche die deutsdie 
Spräche, wenn auch auf eine andere Art, hat; tundo — 
tutudi — stosse — i^h habe ge-stossen; tendo — te- 
tendi^ dehne — r ich habe gedehnt. 

r 

Peff. Conjunct.^ PluaquampßTf. Indic. und fuL esact, 
ward durch das noch hinzugefugte er — Plusq, Conj. durch 
das angehängte essem gebildet, was in issem überging. 

Die Inßmtive bildeten sich auf folgende Weise: der 
Inf, Praes. durch Anhängnng des are-vara — - währen, wel- 
ches das Dauernde, der Inf Perf durch Anbängung des 
esse — wesfan — welches das vollendete Sein bezeichnet; 

so ist also : 

-. . ■ • ^ *» 

coel-are, im Holen begriffeh sein. 
dele-ere, im Tilgen begriffen sein. 
scrib^ere, im Sdirejben begriffiän sein. 
pofffVe, im Feilen begriffen aem. 
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coela*visse, fim Holen TöOendet haben. 
dele-visse, das Vertilgen Tolleqdet haben. 
^crip'Sisse; das Schreiben toUendel haben. 
poH-visse, , das Feilen ToUendet haben. 
. Sehr ähnlich ist hi beiden Sprachen der Imperatit, 
stehe — Mta.stae-^stah. hB.t8tae—$ta. Ermahne— mone 

— lege — legei so «wh im Griech. tnijß'i und stagä — 
<na^ Xiy^ etc. . « 

Das Passiv ging im Griechischen ans dem Medium her- 
vor, so stehet Xvofmi für Xv(a — fia und ^ov. Atwofiai 
far fM4 und fiov — ich, bade mich, oder lovofiav rf}V x^^Q^ 
ich wasche mir die Hand; so ri&S'dav für rt,&eae und coi. 

— dn setzest dich — und setzest dir etwas hin etc. Erst 
später mochte die leidende Bedeutung — ^ ich werde gesetzt 
etc. eintreten. Auf ähnliche Weise Ut es im Französischen : 
cela sefait, il se nomme. Im Goth. bildete sich das Passiv durch 
AnhSngnng im Sing^yonda, za, da. Plur. -nda^ -nda^ r^da, 
an den Stamm; im Dänischen und Schwedischen zum llieil 
durch Anhängung des Sy als des tirundbuchstabens voii seln'^ 

« 

jeg taenker^ ich denke ^jV^ taenkes^.ith werde gedacht; in 
den meisten neuem Sprachen durch Hilfszeitwörter, im Is- 
ländischen durch «r, im Engl, durch i-am etc. 

Island.^ Englisch. 

eg er elskadur. i am loved. . ich werde geliebt. . 

thott ert elskadur. ihou aft loved. du wirst geliebt. 
kann er elskadur. he is loved. er wird geliebt. 

vier erum elskadur. we are hved. wir werden geliebt. 
tkier erüd elskadur. you are loved. ihr werdet geliebt. 
their eru elskadur. they are loved. sie werden geliebt 

Dies er, welches sidi im Latein in eräm und. ero zeigt«. 
ward in dies'er Sprache auch zur Bitdnng de» Pmssips §^ 
brandhti nur ndt dem Unterschiede, das» ea i»c|it wie im la- 

10* 
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llnfflgehen toy, sondern hinten angesetzt ward, und mit ^em 
Verhum en'ebem Worte yerschniolz; 80 ward also ana: 

amö-er «= amor. 
' amaa-ert ea amari8% eine Ausatossnng nnd Versetziing des 

Wohlldanges wegen. 

amai-er rss amatur. 

amam-er Tss^ amamur. *» 
Bei der zweiten Person nahm der Lateiner den dnrch 
t und r entstehenden Misskiang zu Termeiden, ein altes Por- 
tieipf wobid die 2te Person Plur. von sum weggelassen 
wurde« und so entstand amamini; die 3te Person 

amant-er =9 amantur^ ward regelmässig gebildet* 

Dies rehitig sich anf gleiche Weise an den ConfuncLPraes.^ 

* 
igmlmperf.JindCkn^» und an den Imperativ Paasim^ so ward 

ausama — hmarej auB nmato — amatar^ amanto ^^ amantor. 

Der Infinitiv wurde durch neue Anhiingung von er — ter 
gebildet — so am-ar-ier^ später ämari. — - In scrib-erier 
ging dies letzte Wort ällmäiig ganz verloren, und es blieb 
nur Bcribi, Infin. Perf* und Fkit. konnten wie. im. Dettcschen 
nur durch Hilfs-Feria gebildet werden. 

Die deutsch^ und lateinische Sprache sind arm an Par- 
tidpien; die vorhandenen aber entsprechen sich genau. Das 
Particip ist im Deutschen end, im Gothischen ands^ Frän- 
kisch ard^f Altnordisch andi^ im Lateinischen ena oder ent. 
Dies and heisst Wesen, Ding, und bezeichnet den Begriff 
des Lebens und der Wirksamkeit, wie auch heute noch im 
Dänischen Aand ein Geist heisst. Dieses ant oder ent wird 
also an den Stamm des F!?rßi'*angehä|igt; so wird aus steh, 
stehend; aus stü — staant — stant — atans. Den Grie- 
chen klang dies ns noch zu hart, und so entstand aus ardsw 
— ütdvg — crdg. Man sieht, dass auch, hier das Deut- 
sche die reinste Form bewahrte, und nicht aus Bequemlich- 
keit und ftbertriebenem Streben nach WohUdang Bochsütaben 
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vermmdelte oder ipjc herauswarf. Auch die Flexion war in 
beiden Sprachen ähnlich: 

Singular %8. 
Lat Gothisch. 

metens. maitands. 

• < 

metentis. maitantins. . 

metentu maitandiu, 

metentem, maitandan, 

*Plufali8. 
metentes-ia. maitandana - eins - dona. 
metentium. maitandane. 
metentibus. mttitandan, 

i 

^ metentes-ia, maitandana. 

Das Hittelwoi^t der Zukunft entbehrt die deutsche Spra- 
che. Vielleicht ist das lateinische urua gebildet yon dem al-v 
ten geron =?' begehren, so dass esurua 'stehet statt esgu- 
ruB s^ einer, der zu esjsen begehrt. 

.Das Particip Präteriti Passivi endet sich im Latein auf t 
mit angehängtem tftf, aber au^ im Deutschen meist auf t; velat- 

w 

U8^ (j^e)lmi\ei'j coelat-uSy (ge)höiet; monit-ua, (er)m8hnet. 
, Das Participium futuri paasivi iddi im. Deutschen, doch 
nicht gänzlich; wenigstens wird das Part. Praea, mit dem 
Wörtchen zu verbunden oft in idieser Bedeutung gebraucht; 
ein au schreibender Brief — epiatola acribenda etc. und * 
noch häufiger in der gemeinen Volkssprache, wo man Ton 
mel&enden Kühen, einer bleibenden Stätte, 6iner besorgen- 
den Gefahr oft sprechen hört Man möchte es bedauern, 
dass das Participium Praea. bei uns nicht mehr mit t ge- 
schrieben wird, damit wenigstens dem Auge sich der Unter- 
schied von dem des Fkit. Paaa, ^zeigte. Dass das Gerundium 
nur du Neutrum des Participe ist, und den Infinitiv in den 
Qaa. obtiquia ausdrückt, äst bekannt. Im Schwedischen wird 
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du Farticip iu nd wiedaslatetnisdieffemiMifoifi gebiwwht; 
■o genam läsande^ legendo; % akrifoahde^ scribendo. 

Das Supinum ist ein Substantiv zweier Casus^ dem un- 
tere Wörier In ung entepreehen, fectwn Legong etc. 






W o r t b i 1 d a n g. 

Audi die Wortbildaqg hat in beiden Sprachen Tiei Äbn* 
lidiea. 

Substantive^ welche das Gescbaß, das jemand treibt, 
anzeigen, .enden sich im Deutschen auf er, im Latein auf 
9^ und er; wahrscheinlich ist es das angehängte t^tV 
oder viu ^ ■ 

Script 'Or. Sclireib-er. 

rapt-ar. Raub -er. 

pisca-t-ar. ^ Fisch -er. 
- rat - or, ' Redn - er. 

Wörter, welche eine Eigenschaft beieichneo, hängen im 
Deutschen heit^ im Lat, tos -^ tat an; so 

veri-t-at Walirheit. 

sani •t-at^ (6e)snndheit. 

lenint^atn Lindigkdt. 

humani-i'Ot, Altgoth. Komaheiti 
Ab^raete^ besonders solche, welche eine Thatigkeit be« 
sdchneo, bilden sich im Deutsdien auf ung, im Latein auf 
fo -^ oder tieknelur ion}; dend die lotsten Buchstaben sind 
woat im Nominativ Sing^ weggefallen, und das g: hat «ich in 
den VqcoI i aufgelöst n 

or^'O «?=: ofd-if^' Ordnung) Streben, jedem sei- 

nen Ort ansuwefsen. 
reetia sc rae^i ^ mff, Sichtung — in tMtiger Beden- 

tuog, statt Leitung. 



l&l 



* 



teeiio =s tect'iottj. Deckimg — das Deoken. 
raptio = rijgft'ionf. (Be)raiibiuig. 



£iii Werkzeug, ein Geräth wirä angeseilt Im Seulfcban 

oft duFcli el, im Lat daroh tdum — fuiam «uid le;sQ 

* • "^ ■ 

iegulum^ der DeckeL 

eingubtn^ GfirieL 

sedile. Sessel. 

Ela Mittel zur Erreichung eines Zwecks nvird «i|^s«lf I 

im Latein, dnrch die Anhängung mentum oder men^ 

tegU' mentum, Deck(iings)nrittel. 

esperi' mentum, Erfalir(ung8)Qiiltel. \ 

Das ßiminutiv iMit im südlichen DeiitscAiland allgen^in 

lein, d — 11 — le; im Latein lus oder ellua -*- a, um. 

catena^ Kette. cateüa^ Kettlein oder Kettel. 

hortulusy Gartiein — Gärtel. 

rol-ula^ Rädei. 

cepioloy Häuflein. 

granuktmy Köndein. 

vaa^ Gefasa. vasculum^ Fissleio. 

Aber auch das Deminutiv in dtaea. ist der latetnisdiaa 

Sprache nicht fremd; sie scheint es nur mit dem In I au 

verbinden, wie im Oentschen bd raandien :W&rteni. Z. B. 

Bodiddien etc. ; so 

'homo -r- Aomin. Aild. Chman — Mann. 

hoTimneul'US. MäiMieldien. 

Bei .den Adjeeliüeu eolspriclit ieits -unsttm ig. 

mod'i€U6y juisa^ig. 

un-ivusy .einzr^. 

' ac€iM dem idnt;. 

rosaceußj josiisfat. 

li^ Amserm Udi. 

fißgiUs (zer)breQliUdi , agiüa (b^wMf^oh. 

ho^ilis frthfir gaslUdi, it|iater fdnd&eh. 



hortusy. 


Garten. 


-tota^ 


Käd. 


.eopidf^ 


* 

Hänfen. 


granum^ 


Korn. 
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ifitts misein] eii iind era« < 
faginus, buchen» 
..^mprinus , Jcvpfeni. . 

I^ ZttsamnieagetKiuigen finden sh^h Äholidikeiten; 
bei phä -^ voU. 

loeuplesj reich an Grundstücken^ .wh bei uns ehrenrolL 
fussig, pe9. 
tri^^Sy dr^ifu8si|^. 
/er, Äör, von /crr« — r ftaran* 
' frugifer^ fruchtbar. 

Von den abgeleiteten Verben schebien die ßesiderativa 
nrtQ entstanden zu sein durch Anhangnng des Worts — ge^ 
^on — begehren — 

ea^urio^ (be)gehre zu essen. « 

pariturio^ ich will gebären. 

Die InchoativB auf iscoy aeea^ eaco- hängen wohl mit 
unsem Wörtern auf isch zusammen; so kindisch. — .Goth. 
bamiaki. Kindheit. — puerofico — Kind werden. Während 
die ^erman. Sprachen aber dies sk ^ — oder seh häufig bei 
\4dj€ct. brauchen, bedienten sich die Lateiner desselben fast 
nur l>ei. Verben. , 

. ^ Mehr entsp/echen wieder die Deminutiva der Verba bdder 
• Sprachen sich. Wie wir von fachen und lachto bilden fächeln 
und lächeln, so die Lateiner von cant» und aorbeOi eantiUo 
und sorbiUo^ von conscriba^ eonscribiUo — zusammen scri- 
beln, von peta -^ pettd^ — poatula •— » bitten ^-^ betteln; 
Frankisch fpetolan. Von. VaciUo -^ wackeln — hat die la* 
teinische Sprache das Primitiv verloren, die deutsche ihr — 
wanken — Fränkisch vanchoUy behalten; daher vmsstett die 
Grammatiker gewöhnlidi nichts ob sie das Wort pacillo zu 
einem Stamm oder abgeleiteten 'Ferdum machen soUten. 

hn Allgemeinen musa man gestehen^ dass die Jateini- 
sehe Sprache in der Fähigkeit, abgeleitete Ferba %tk bil* 
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-den, mehr benatst het, als c)ie hierin sehr heschrankte -* 

• * • - 

deutsche. / ^ 

In der Fähigkeit v zusammengesetzte Wörter zu bilden, 
hat dagegen die deutsche Sprache dnen eben a so grossen 
Vorzug» als die lateinische zurücksieht; ja das Latein sdieint 
fast nur im hohen Alterthum zusammengesestzte Wörter ge* 
bildet y dagegen später durch Adjective und Genitive sich 
geholfen 'zu haben. Sehr )ilt sind gewiss daher Wövter wie 
paMcida^ Vatermörder; arespes^ AarsfiheT', Duunwir^ ZweL 
m^nn etc.; muacipulay Mäusefalle; manifestuB — wahtscbein- 
lieh von munt — Altdeutsch y und mund -r Angelsächsisch 
Ifand, und fassen —r was man mit der Hand'fasst, hand- 
greiflich. Spätere Zusammensetzungen wie reß publica^ $e- 
nattfis )ßonm(tum sind nicht als solche zu betrachten, da im 
ersten Wort beide Theile darchflectirt werden, und im zwei- 
ten Senatua ein Genitiv ist. 

Die häufigste Zusammensetzung ist die durch Rraepo 
eitianen und Veröa^ wo beide Sprachen 6ich sehr ähnlich 
smd. 

' ab^eo, abgehen. ( 

amb^eoy umgehen. * 

amb'sdo*^ nmessen, umfressen. 
ad^eOy angehen. 

ad - esse. Gott, at - pisan , ^ad - est , at - ist. 
ad-cendoy anzünden. 
ar-rigOy anregen« 
es-eoy ausgehen. Ital. uscire. 
dU'-üonOy miss- tönen. 

dir-imo^ zerhehmen; hi^r zeigt sich in dir ganz unser zer, 
und der leichte Übergang des r und '«• 
Das lateinische In hat die doppdte Bedeutung — in — 
ein und un, welches bekanntlich die Vemeinuiig tnzeigt^ wie 
da» Grieob. a pri^tivfim^ so 
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Ifi-eo, elni^eheii. 
m^Bcriöo. eiiischrabeD. 
aber «ach 
imemre^ ansinnig tdo. 
cpoeordo. Kero K(Mr%o. 
de-etaro^ erkHIre. 
po ist tiiwer be. . 
• foarideOf beritie. 
|io«-tf<fo,' besetie. 
per bt Ter und er. 
per-dOf ver-ibun. 
per-eOf ver- geben. 
per-ferre^ er -tragen, und vertragen. 
par-rigo^ dar -reichen. 
prO'dire^ vorgehen.^ 
prae^sideo^ vor- sitzen. 

re-ducoy (xu)riiekfüliren — sieben; re Ut wobl cäck-, 
se-Ugo^ (bei) Seite legen. 
super- ease^ über — sein — überleben. 
Mebr liier zn erwähnen oder besondere Bemerkungen 
XU machen, ist nicht nothig, da Alles klar ist, auchi -eine 
Obereinstimmung der meisten europäischen Sprachen «ich 
findet. 



Wortfügung. 

Auch in der Wortfügung ist zwiscihen der latetaisdien 
und deutschen Sprache eine grosse ähuUdilcelt, die liier 
genauer durchaugehen nicht nötbig ist, da allerdings auch 
andf»re europäische Sprachen sich gleichen. lo^ess ist nicht 
m üugnen, dass im Latein der Biitfinss des flriechisciien 
sich, sehr mächtig seigt, w^ wenig auffaUen ktnn, wenn 
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man bedenkt^ wie sehr die griechische Literator in Rom ge- 
trieben nnd wie 'von griechischen Pädagogen die romische 
Jagend nnterridbtet worde. Übrigens ist aber auch zn be- 
achten, dass das Gothasche und Frinldacbe anch In dieser 
Hinsicht dem Latein näher stand, als unser Deutsch. So 
fehlt s. B. im Gothischen möbt der Artikel: Jltta unsar 
in Uminay pater noster in eoelo. Jag goimida tat itan 
Haumef er begehrte satt (sich zu) essen (der) Homer, 
cupivit satiari recrementis. , ^ 

Ebenso wird das Personalpronomen weggdassen; ao^ch 
wird das Fossemv xmd Adjectiv nachgesetzt^ wie im Latein. 

Xrtfc, 15, 18. Vsstajidana gagga du Attin meinamtna. 

surgena eq adpatrem meum. 

jah quitha du tinma. 21,; marns theina etc. 
et dicQ ei filius tuua. 

(in quam) (ad eum). 

22, bringith Wastja tho ftumiston. 
fette vestem primam. 

28. briggandes stiürthane aUdan. 
ferentes taurum (aUtiim). 

aaginatum. 

20, fraku hwa weat thata. 
Frogäpit (q)u%d esset id. 

4 

Auch^ die Casfis absoluti fehlen dem Altgothischen nicht, 
dodh sind es Genitive. 

So mmnvn urrinnandin: eole Oriente; so andb bei den 
Franken: ttf gantem Sunwm in Tatiana Harmonie der 
BfangeL 
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Geschichtliche Nachweisimg. 

Wür haben also gesehen , dass die Zahl der in beiden 
(Sprachen gleichlaatenden Woriter von verwandter oder glei- 
cher Bedeutung sehr gross ist. Und doch ist es klar^ dass 
niaa noch viele hier nicht erwähnte lateiniache Wörter auf 
germatusdie Waneln zurückfahren oder andere von den schon 
gegebenen Wurzeln ableiten kann. Denn welch eine Menge 
Wörter stammen in beiden Sprachen von sehen -^ Sinn — 
aen^tVe— * vonTego, les^ eUgo etc, legio, Ugnum nach Varro 
vom Zusammenlegen lectus^ lectica etc. ab, die hier anzufüh- 
ren nnnötbig wäre, da man sie in jedem etymologischen 
Wörterbache suchen kann. Auch ist ja bekannt, dass die 
Zahl der Wurzelwörter in allen Sprachen nur klein ist. 
Adelung glaubt, es wären in der deutsche^ nur 300 bis 
400, Fonrmont der Ältere, in der griechischen nur 300, 
Aven, in der wallisischen 220, Court de Gebelin, in 
der Mischsprache der Franzosen keine 400 und in der chi- 
nesischen etwa 833 zu finden. 

■ 

Wenn nun aber nicht nur die Wörter, und zwar der 
ersten und nothwendlgsten Begriffe, die Namen der Ver- 
wandschaften, der Theüe des Körpers, der Ptfanzep, Thieiie, 
der ersten sinnlichen Empfindungen etc. in beiden Spra^chen 
übereinstinuaen, sondern auch in der Flexion und Wortbil- 
dung eine so groi^se Ahnlichkdt Statt findet, so dürfen wir 
wohl unbedenklich eine engere Verwandschaft dieaer Völker 
annehmen» Ja ich bin überzeugt, dass, hätte man nur 'das 
Zehntel der angeführten ähnlichen Wörter zwischen der'la^ 
teinischen und Karaihen- oder Hoftentottensprache entdeckt, 
man längst den Zusammenhang zwischen diiesen Völkern nach- 
gewiesen hätte. Allein eben,. w<bü die Sache nns zu nahe 
lag, übersah man sie, oder begnügte sich' mit der Annahme 
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dner geiiieio8<;haftOchen Urspvache. Allein wenn wir Im 
Ailgetnein^n aneh eide Ursprache, die wieder ein Urvolk 
Yoramisetzt, zugehen müssen, so sieht man doch, dass zwi- 
schen diesen H)eiden Sprachen die Yorwandschaft yiel näher 
liegt, als dass eine so groi^se Reihe von Jahrtausenden, wie, 
eine Ursprache Toraussetzte,'Bie trennen sollte. Und in der 
That, -scheint es wohl natürlicher, Völker von Tibet's fer- 
nen Höheb im Schneilschritt n8,ch Italien eilen , als allmäh- 
lig Ton dentschen Bergen nach dem milden Appenninenlande 
hinähsteigen zu lassen,' zumal da fast jedes Jahrhundert, so 
weit die Geschichte reicht, der Weg nach Italien von deut- 
schen Kriegsschaaren oft gemacht worden ist. . 

Eine nähere Yerwandschaft findet also gewiss Statt zwi^-. 
sehen den Völkern diesseits und jenseits der^Alpen, als zwi- 
schen denen Italiens und Indiens, und also gewiss auch ein 
engerer Zusammenhang zwischen der deiitschen und lateini- 
schen Sprache, als man gewöhnlich glaubte. Mit der Ur- 
sprache müssen all^ Sprachen verwandt sein! Und vrie sehr 
verschieden sind die einzelnen Sprachen, unter einander. Fin-' 
det daher eine grössere Ähnlichkeit zwischen zwei Spra- 
chen Statt, so muss auch die Verwandschaft eine jüngere 
sein. Wenn Seh mit t he nn er, ein geistvoller und 'verdien- 
ter Sprachforscher, die Idee einer Ursprache der einer Ab- 
leitung des Latein vom Germanischen vorzidbt-, so vermehrt 
er <^enbar die Schwierigkeit und widerlegt sich wiederum 
selbst, wenn er diese Sprachen, Sprachen des indisch -teut- 
schen Stammes nennt. Denn erscheinen andere Völker, wi6 
z. B. die' Lateiner, nur als Nebenglieder des deutschen 
Stammes, so wird ja zugleich auch die Sprache jener nur» 
ein Ast des grossen germanischen Baumes. 

Welche germanischen Stämme aber in Italien sich mer 
dergelassen haben, ist nicht leicht zu sagen, da in den ver- 
sclüedenen Zeitaltern auch verschiedene deutsche Völker anf- 
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treten, einige temchwinden, andere heirorgeben. Andere 
werden von Cagar, Tacitua und Plinins genannt, an- 
dere anr Zeit der Yölkerwandemng und Carl des Grossen. 
.UnjilücUicherweise war es auch den Römern nicbt eingefal- 
len, Sprachproben mitzutheilen, und nur hie und da können 
wir Tidn einem eigenen Namen oder einzelnen Worte Schlüsse 
machen. Bei der Anführung der einzelnen Wörter, als der 
Biegung derselben, haben wir schon gesehen » ^ welch eine 
grosse Ähnlichkeit das Latein und Gothische mit einander 
hatten, daher hian also wohl annehmen muss, dass einer 
der italischen Stamme ein den Gothen Terwandtef gewesen 
ist. Daher erklärt es sich denn auch« warum in den scan- 
dinavischen Sprachen so viel ahnliche Wörter mit' dem La- 
ttin sich finden, die unser Deutsch nicht einmal hat. Denn 
,das8 das südliche Schweden von Gothen bevölkert worden 
ist^ beweist Name und Sprache;. nuT«möchte die Zdt, wo 
es geschah, eine frühere sein, ids 250 nach Christo, wo un- 
t^ Odin oder Wodan dieses Volk in ScaiidinaTlen einge- 
drungen «ein soll. Denn sollte unter dem tou Tacitus' 
erwähnten Ulixes (Odysseus), wie man 'e^ gewöhnlich 
will, Odin oder Wodan verstanden werden, so müsste die 
wahre oder erdichtete Existenz desselben in eine, frühere 
Zeit gesetzt werden, und es würde auf diese Weise auch 
die Besetzung Schwedens durch Gpthen in eine ältere Zeit 
fallen. Die Wörter, welche im Scandinarischen und Latein 
sich ähnlich und im Deutschen weniger gebräuchlich sind, 
will ich hier anführen. 

abstergo aff'strgkckf abatraho affdraga, aequor äege, ac 
ochy acu8 agne^ aeatuare adaesart. / 

carüs kaeTy candelä kindel^ elivua kleiß, claudo 'abda, co- 
pia köping, erepo akraeppa^ corvua korp. 

femina feimaty ferula ferla^ flabrum bk^at^ foOia boB^ 
foeiua foed und fotter^ fsr^^ bare* 
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OaUi eanius, GäU, QekrStu 

hanar heder, keri igäät, hoedua Ud. 

laxuB aldak, laeius gladh^ Unis teen^ lex lagh^ Uquor 
laugr, 

menäm jeg minder , memoria minde, meta mot. 

negojeg naegter* , , 

pravus wraengy prarito vpraetäj protervua dierffj, praeda 
braed. • ^ 

riUio räd, remis raetikia^ rup hriota. 

sp^ciea spoke^ soi sool^ semnus soempn, aopio sbfwa. 

tactua tagehcy talus hääl^ tango angäy tuher tufwoj 
tumulus kuml, taurua tyr. 
' vanus vans^ vaüia wal^ ver wäär^ versus wäre y ütnaaln. 
Eine enge Yerwandschaft sei^t sich auch zwischen dem 
Latein und dem Angelsächsischen. Oft glaubte man, dass 
die in der lateinischen und englischen Sprache gleichlanten- 
den Worter aus dem Latein stammen und durch «die Römer 
b^ Eroberung Brittaniens dahin gebracht worden wären* 
Da indess die meisten dieser Wörter sich-auch in der Spra* 
che der Friesen finden^ welche, nie von den Römern unterjocht, 
ein nnvermischtea Volk blieben , die mit den Sachsen wohl 
za einem Stamme gehörten, so müssen die Sachsen diese 
Wörter nodi vor ihrer Einwanderung in Brittanien gehabt 
haben, zu den Römern aber missen sie durch ein^ in ei- 
ner sehr frühen Zeit Ton Jenem nördlichen Stamme ge- 
trennten Zweig gekommen sein. Wir wollen folgende an- 
fiUiren: 

Advenaadfeinf aer. awyr^ aetas oed, agmen aig^ 4ieetüm 

m 

ecedumy aUenus aliwn, amietus amta, arvum ar, au* 

tum aur, aoiditaa attydd. 
baeulua hugl^ hardua bardd^ beatia beatfll, boa bu^ brae- 

ekium braichy bucca bock, 
cauiß caü^ eamta eau^ ealHdw eal, eofididua rofn, ean- 
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tui ean, cetma earv^ eent ewgr^ ekorda eordg^n^ tsruar 

erau^ cura cur^ erates gradeü^ culpa cwl, caedo eut^ 
' cuUer cwUr^ tupidua cybydd^ cuneu$ cgm 
donum daion. - , . 

elementum elfen* 
fasces Ffasgau, faustitas Ffawd^ fovett Ffau^ fossa FfoSy 

fretum Ffrwd^ furca Ffarch, 
Gemma gem^ gena gen, grex gre^ gratia rhad (Reiz). 
hospes osbl 
lasus Liae^ lacua Lbach^ htum Llaith, Uxtituda Ided^ 

hrica Lhirig^ lucerna Llugorn. 
mactda magl^ tnedicua meddyg^ mel met, mos moes^ mu- 

tu8 mud. 
Nota not. 

oeca ogy otd or^ oceupare aehuh. 
pateUa padelly pala pal^ palma palf^ partes pared^ pa^ 

stio pasgy pedites peddyd^ plaga pla^ plumaplu^ plum- 

hum phom^ p^oa plyg^ poena paen^ portus porthfa^ 

prudens prudd^ putris pwdr, 
rete rhwyd^ ren aren. 
sagitta saeth^ sapor sttfr^ serpens sarphy siccus aych^ 

Signum sygn., 
taxare tasgu, tersas ter^ terminus terfiny tener tyner, 

turris ttor^ turnus turp^ turtur turtur. 
tastus ii)ast€, mvus byw, viridis gtcyrdd^ velum hwyl 

(HüUe). , , . 

■ 

Ebenso hat das Fränkische eine grosse Menge Worter 
mit dem Latein gemein > von denen wir nur anfuhren: 
aptus hafty pagus bachy paucifohe^ equushois^ ae(q)uum 
epany creo karawan, nepos nevo^ puteus ptozt, palU-* 
dus val, plango vkho^ doleo tflon, vicus vih^, venari 
wang^ dem %in etc. 
Wenn nun schon hieraus * eine V^rwindschafi dieser 
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Stifaniiie init demii^ durch welche das Latein didi bOdete, 
erhellt^ so xeigl sie sich doch noch deotikhep durch Bil- 
dmif des Ifii&worti e$8e^ welches Bestandtheile ans den 
HiUbreribeD der TersdUedenen Btanim^ enthüit^ und beson«- 
ders in der ^oben. angeführten Darstellung der Entstehong 
der einsekien Theile dea latehiisdita F«rR 



Bei der Vntcrsiichtnig^ welche der itaÜschen Volks'* 
nfatmne germanische waren ^ wird uns gleichfalls nur die 
Sprache Leiter sein können ^ tuid wir werden daher auf die 
Naihen der Völker, der em^elnen Personen, der Berge, 
Flüsse und Städte, und die Tön den Alten angeführten, bei 
einzefaien Stftnnnen üblichen Wörter 2n achten hatten« Die 
tJntersuthung wird hier schwieriger, als bei irgend einem 
Lande, da fast nirgends die Zahl der kleinen Völker und das 
Gemisch derselben so grbss war, als in Italien. Denn 'von den 
meisten europäischen Hauptvolksstiunmen, scheinen Einwöh- 
ner dahin gekommen und dort geblieben zu kein* Gross ist 
die Zahl der Namen der einzelnen angeführten Völker; al- 
lein man würde irren, wenn man glaubte, dass eben so viel 
▼erschiedene Stiimme in Italien gewesen wSren; vielmehr ge^ 
hörten Viele ta demselben Stamme, und die Sprache solcher 
war nur ein anderer Dialect, nicht aber radical verschieden; 
80 wie es in Deutschland Cherusker, Gatten, - Markomannen^ 
8i)even, Godien, Longobarden, Sachsen , Wcstphalen^ Mär» 
ker, Schlesier, Baiern und üstreicher gab oder l^tebt, die 
doch alle Deutsche sind und, ohnerachtet der Verschieden^ 

heit der Dialecte«) doch einem Volke angehören* 

« 

Die Hauptvolker Italiens sind aber folgendet 

1) Hlyrier und Veneter im östlichen Oberitalien» 

2) Ligurer im westlichen Oberitalien, und Stcoler in Mk* 
tel- und Unteritalien» 

S) GalHer. 

11 
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4) Etmker oder Rasener vom Po bis ib iBe Nihe Roma ; 
)a niin Theil bis Campanien. 

6) Avsoner^ m denen Uinbrer, Sabine und Manier ^e* 
hSren. Verwandt inil ihnen lüild Aborigiaea und La- 
tiner. 

6) Felasger und GHechem 
AUe diese Stamme haben mehr oder weniger «nr Bil- 
dung der lateinidcben Sprache beigetragen« • Wüssten wir, 
was Ton jedem einaelnen Volke herrührt, so wfirde dies uns 
wichtige Aufschlüsse geben; allein die Alten begnügten fiich 
grösstentheils, die Worter anzuführen, welche toii der la- 
teinischen Sprache nicht aufgenommeii waren^ mochteti auch 
Ton den bei mehrern Völkern gebräuchlichen es nicht im 
Stande sein zu sagen^ weichem Stamme das Wort eigentlich 
angehöre. Wir wollen nun auf die einzelnen Völker des al- 
ten Italiens unsem Blick werfen, und zwar mit den ton Rom 
entferntem , ja zum Theil später in Italien eingewanderten 
heginnen , da gewiss auch sie nicht ohne Ei^fluss auf die 
Sprache geblieben sind, und zugleich die hervorheben, wo 
das Germanische herrortritt. 

. Im Nordosten Italiens wohnen lUyrier und Veneter, in 
dem heutigen Königreich Illyrien. Wahrschdnlich sind diese, 
wie auch Mann er t glaubt, ein wendischer oder slawischer 
Stamm. Von den Kelten sind sie Gewiss verschieden, indem 
Polyb. 2, 17. sagt: dasai sie an Sitten ihnen ähnlich« wären, 
aber eme andere Sprache hätten — y^rnj 5* dlloi(f XQ^' 
fievoi. Man, nimmt zwar grösstentheils an, dass Slaven erst 
spät nach Europa gewandert sind. Allein wahrscheinlich be- 
fand sich die Hauptmasse dieses jetzt so weit verbreiteten 
Stammes Schon früh in Europa, doch im nordöstlichen Theile, 
imd nur einzelne durch tCrfege ron der Hauptmasse losge- 
rissene Zweige wurden weit vorgeschoben, wie 'auch Eusta- 
thius meint. Noch heut besteht die Masse der B^vSIke- 
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rm^ in KSrtttheD mi Krain, einem Theile des Königreichs 
Illjriei^d oder des aken Landes der Veneter^ ans 81a v^n. 
Zwar glaubt man ^ das» diese erst im 6ten Jahrhundert dort 
eingewanilert seien. Wenn man indess bedenkt« «wie schwer 
Ber^^lker ihr Väterland verlassen, und wie, als in dem 
sechsten, siebenten und achten Jafarh^oidert die Shrven west- 
wärts Yordrangen, doch die Deutschen m den Gebirg&ländern 
C|ieh hielten, so wird es unwahrscheinBcb, dass Slaven jene 
Länder wurden haben einnehmen können, wenn schon^ Bewoh- 
ner anderer Stänune dort gewesen wa-ren. Vielleicht waren 
es also nur neue Zweige , welche, in diesen Jahrhunderten 
an die früher in diese Länder eingedrungenen sich anschlds* 
Ben. Der Name Yeneter nnd Venetia ist «i auffallend, als 
dass man diese südlichen Yeneter nicht mit den nördlichen 
zusammenstellen sollte. Doch mag dieser Stamm von gerin* 
germ £influ8S auf Latiums Sprache geblieben sein, da er we^ 
niger sieb im Innern ItaUens ausbreitete, wenn auch ein Zweig 
der Illyrier, die Japgges^ den südöstlichen Theil Italiens in 
Besitz nahm, ja vielleicht auch Messapier und jipuUer zam 
iliyrischen Stamme gehören. 

Von grösserm Einfluss waren dagegen die Lignrer, 
trelche den nordwestlichen Tlieil Italiens inne hatten, da sie 
nicht nur weiter sich verbreiteten, sondern nach Dionys. 
Haue, auch ein Theil derselben Latium bewohnt haben 
BolL Ja selbst Stimunväter der Morigines sollen sie sein« 
nnd der Siculer oder wenigstens mit diesen sich vermischt 
hab^* Aber waren sie mit Kelten oder Germanen verwandt 
oder nicht'1 Diod» 5^ S9. und Strabo MLugnete es, indeni 
der ktzte sagt, dass die Alpen viele keltische Völker hat- 
ten, ausser den Lygiern^ denn diese wären ihnen iTBQos&' 

Da nun aber Strabo eine Ähnlichkeit der Lebennweise 
■wischen Keitea und Ligyern sngiebt, so konnte sich dies 

11 * 
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irtQOidyäg wohl mAx auf eiite andere pdHisdie Yerirfn- 
doiig beneheiL 'Und efmehie Dinge tdieittfii dodi auf ei- 
nen germanisclien Drapnmg zu deofen. IHe Berge henaeii 
bei ihnen A^en, Ihre Hnqitstedl jUflum bOwmtUfmu 

Der alte Name des Padusy BoiememM^ ßcStyKog (AlyUas) 
loll naehPlinina BgnstiachettlJrqinBigs sein, nnd das Wort 
fimdo earens d. L Bodenlos bedeuten. Nnn ist aber dies 
Wort msanmiengesetst aas dem Wort Boden nnd der hinten 
MDge^gteaf Praeponüan ans, Goth. ttf, tf#, Lat er, so dasa 
es ganx deutsch wire. Andi ^ebt es eine Stadt Baäineo^ 
mog^sPostadt. Die Anhangnng magus f&hren fiele brft- 
tische, gallische nnd dentsdie Orte. Deber die Bedeutung 
ist man undnig; nach Rhenanus heisst es Haua, nach 
Cluver Furdi, nach Plinius Stadt, nadi Wächter Feld. 
Vielleicht Icommt es vom alten Hagen» wddies Verwandte 
bedeutet, so dass also ein Sita von Stammrerwandteik dar- 
nnter zu Terstehen wäre. Nach Plntarch Maries XDL*) 
war der Ugurer alter Name Ambronen^ daher sie, ds de 
den Namen der mit den Gmbem verbündeten Ambronen^ die 
gewiss auch Deutsche waren, horten de Jenen surufen, de 
sden auch Ambronen« 

ZüfiOllg kamt diese Gldchheit des Namens nicht scSn, 
wie denn andi die Italischen Ambronen es gleich verstehen 
und fühlen, dass sie dessdben Geschledits sind, und jenen 
es zurufen. Da Sfrabo sagt, die Ligyw «den Ambronen 
dem Geschlecht nach {'Aara yhfog) so muss unter Ambro* 
ntis geni^ unter Ligger natio Terstanden werden. Noch ist 
zu bemerken, dass es auch bd den Deutschen. Ly gier gab, 



Uttmf ngntok xaraßaCpovreq in «vt«? -dfyvi^ , w^ ^»aoap ßowrnv 
Mal avv^xav, avrtfpfavovv ual avTol xt^ vcaxquiv inUX^ifw avwp 
tlvai' a<f&q yäq a^tv? ^vxm^ wo/ect(o0( natu y6^i Afyvsq, 
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nur veolg ander« ffesclirieben. Dici Tauiiiii und ihre Stadt 
u;kigu8ia Taurinorum gehörten nach Strabo 4. {ravQivoi 
^4$YvaTvyMv H&vog rAoi älXo(,^yveg) Plinias h. n. III, lt. 
und LiTfttB zu den Ligorem. Tauriiti stammt aber wohl 
vom Thnrm — Thnrn, Angelsichsiach tor. Engl, tgwer^ durch 
weiche Worte ein durch Thürme Befestigter Ort beieiqhnet 
wird. Thum aber und Thor heisst audi der Berg, Clu- 
Ter» Montea Noricorum inter Pravum et SaUiacum dictm- 
tur Taurn^ ut Krumler' taum ete,^ daher also auch alle 
AlpeuTolker in Noricum und Yindelicien Taurisci heissen. 
Der Name Thüringer stammt gleichfalls daher. Auch Ap« 
plan de hello Hanniballico YII, 5. scheint sie keiti- 
sehen Ursprungs zu haken, da er Taurasia eine keltiadie 
Stadt nennt (jiQogißaXXe TavQoalcfy nolei KßKriXfj?) eip 
Beweis zugleich, dass Ligurer und Kelten , doch nicht so 

— ■ ' • . 

fern sich standen, da sie auf diese Weise verwechselt werden. 
Die Tautini müssen also, wie alle Ligiurer/ den Germanen 
zugezählt werden. 

miaeemmmmmm- 

Die Gallier. 

Besonders aber hatten die Gallier grosse Stridie Haliens 
Inne, so dass bekanntlich Oberitalien OaiUa dsaipina liiess. 
Von den Alpen an hatten sich Gallier bis Azimkum, ja bb 
•Sena und Aneona verbreitet, so dass Plin^ Ik n. III, 14., 
nachdem er vom Picentinischen Gebiet gesprochen hat, fort« 
fiifart: Jungitur hissexta regio^ Umbriam eamplesa agrunh- 
que GalUeum circa ArinUnUm. Ab Ancana Crallica orain- 
dpit. Eben so ist Sena eine Anlage der senonischen Kelten, 
daher es auch meist Senogallia — Sena GalUca^ ^^W^n-» 
ja heut noch SimgagKa heisst. Erst nach Verdrängung öder 

Unterwerfung der Gallier ward die Gränze bis an den Ru- 

« 

bicon gerückt. Dass nun unter dem Namen Gallier die Ger- 



manen in der ältosleo Zeit mii begriffen weriIeD, iiid«Hi das 
Woii alle oordwestliehe Völler beseicbnele, int iwu obc^ 
9clioii gesei^ worden, indesa will ich hier doch hoch etnige 
SieUea anfAhreo. Herod: 2,83« und 4, 19,. entspringt die 
Donau bei den Kelten« 'Phi, yäg 8ia Jtdatjg tfjg EvQwmis 
6 "lavQog dn^dfisvog ix Kslrßv. Strabo L. !• aagt, daas 
Ephoroa die l^rde in 4 Himmelsgegenden theile, Ton de- 
nen die gegen Morgen gelegenen von Indem, die gegen Mit- 
tag von Aeüiiopen, die gegen Abend Ton Kdten, und die ge* 
geu Mitternacht von Scytbeu bewohnt würden. '^£(pOQog (priot 
tiSp 7t6^l TOP ovQccvov xccl Ttjv' }nju T6mav elg riacccQix^ 
fiigti SirjOfjfiivmf to ngog' 'JbzBXuirijv 'Ipäovg %6tv, ^Qog 
NoroV' Si Ald-ionag nqog Svei/p 8i Keltig^ nqbg ßoQQ&v 

Plutarch sagt MaHua XI, dasa das Keltische Land 
ridh Ton der Nordsee {anb rijg i^od&sv &aXdaaTjg) bis zum 
* maeotischen Meere erstrecke, wo also ganz Deutschland mit 
unter dem Kelteniande begriffen ist, und das» ohnerachtet die 
Cimbern Tleie Beuennungen gehabt hätten, sie doch mit dem 
gemeinschaftlichen Namen der Geltoscythen (vielleicht kelü^ 
»cber oder Wald-Schützen) benannt worden wären. Nun sind 
aber Cimbern unbeaweifelt deutsche Kämpfer oder Krieger. 

Appian in Wgricis^ Sallust in beüo Jugwth. nennt 
die Cimbern fiaUier, FI orus DJ, 3 sagt: (Xfnbri, Theutaniaique 
THgitrini ob extremis QaUiae profugi^ quMi terras eorum imin- 
dasset Oceanua Mims sedes toto orbe quaerebanty in Hi- 
$pania etc. Dies äu8ser8te.£nde Galliens war aber das nörd; 
Ucbe Deutschland und die däitiscbe Halbinsel« Nach Vellej, 
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•) Degrgeo Stra'bo IV, 6. al rS'JaTQov ittj/al nlrjalop Soinißwp 
nal vs *E^Hvvlov dQVfttti hier, in einer Zeit, wo man die einzelaea 
Volk^tämme besser kaoate, entspringt die Donau b^i deji Schwa- 
ben , wo sie hent noch qaillt. Man sieht, dass das Volk der 
Schwabea «choa damaU aaa«, wo es heut sich noch befindet. 
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2; 1». ima Val. Max. 2, 10/ wkd ein im Cimberi>kriege 
geCuigener Germtnev Hadi Liv. Epit 72. dn Gallier ab- 
gesdttekt, den Harius su todten« Ja Dio Caas« &S. sagt 
•osdnIcUldi einige Kelten, weldie \nr Genuanen nennen. 

■ 

(^Käkr^ rtvnQf dg S^ FjBQfAovhg xcdevfgsv.). Naeh diesen 
Stdlen müssen also die nidi ttaUen andringenden Ketten 
keine tiransrlienanischen OaUinr, sondern es können Germa* 
ntak sein. Viel waiirscheinliclier ist es auch, dass die Ein» 
Wanderungen iet Kelten ans dem Nordosten oder Deatsdi- 
land Statt fanden, als aas Weste^ Denn nicht nur gi^geil 
die meisten VöUterzttge südwestlich» sondern es schreibt aucli 
Iii^ins V, 26. dass die Cenomanen nach Überstelgvng der 
Alpen .bei: Brijda nnd Visroaa sich in Italien niederlassen. 
Der Zag war also über Tyrol gegangen und offenbar aus Denftnpb* 
land gekommen. Kadi Appian Belege dereb. Oäll.IL sind 
es Kelten Tom Rhein, die nach Italien und Closinm kommen. 
'Jhßicratah fioiQa Kekräv rm d/i^ljtv *Pijvov. Sehen wir 
nnn auf die Namen der von amen angelegten oder bewohn- 
ten örter, so werden wir finden, dass sie grösstehtheila ger- 
mnische Namen haben, so dass wir auch Uire Bewohner for 
Germanen halten müssen. 

Die Genomani, CoenomannL Poljb. rovofuiva§ 

sind kühne ta^e' Manner. ^ Ihre Städte sind Brisiä oder 

Brexia. Art^a heisst Borg ;and Brücke; ja es hiaA^Brig nnd 

AtfTgf gans synonym. 

Sirmio saSirmum^ im lUnerariam Anlonini — ^tSddrm- 

heim •— denn hehn bedevtet Haus» Wohnudg» 

pie Euganei sollen ein Zwdg dar Umbrer sdn, die 
Ton den Cenomauen ans Verona Tcrdringt ndi in^ die .niehst- 
ll^geoden nötdAidien Gebiege begeben, nnd dort den Namen , 
Bhaeti bekimimen hatten. Unwdinchemlieh ist es, dass sie 
sich dafaiü begeben hätten, Ton wo eben die Verdränger her- 
kamen; Ja, dass sie im Stande .^aren, ihren Wohnsita in 
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Qergen aufku^elilageii, sns denen db tni «Ue Bewohner hit^ 
ten treiben müssen. Wabncheinüeh vemilsohten die tieh 
mehr mit dem hinsngetretenen Volke. Shob einer alten la- 
Schrift Ves$el in Anton. lUn9r. TartardtU iSmnof. ani* di 
B&voredo p. U. hdbsen sie utusuganeifiiu wäre, die^Ana^ 
fegangenen — Ansgesogenen» und der Nane sdgte also aol* 
die an, die Ton den Umbrem sich getrennt hitten. Nada 
PI in. in, 19. soll Verona ihnen angehören, und von ihnen 
gegründet sein. Verona, Strah. ßi]Qoiv heisst im-Nidiei- 
Inogenliede Bern. Bern^ Akd. Boem, Angels. Biom, Alt* 
dän. Bar Fränkisch, heisst aber vir ; — Blannv Held, daher 
Bernhard, Warnefiied etc. Verona hiesse also Stadt der 
Hanner oder Beiden, und neigte den d^tschen Vt" 
^nmg an^ 

Bin Theü deijielben Ueaa CSsnitml., wahracheinliGh tob 
gafi an: Kampf SS Kampfinanner. 

Die InenbreM (PolyV ol ^'laofißgeg) gdborten nach 
Polyb. 8, und Strabo V, nnter die mächtigsten gallischen 
Btamme. Der Name Insumbri — Strabo: "Ivßovfißgoh 
heisst Tidleicht innere Umbrer und zeigte dann die V^rwand^ 
Schaft mit den Umbrem an. Ihre Stadt ist Bergamwn^ 
Jnstin. ii(agt, das» sie Gallier «""Polemo S, 1. dass sie Ce** 
nomani gegründet haben. Plinins h. n. m, 17. erzählt: 
Gate nenne sie OroUorum etirpem, einen Stamm der Berg- 
bewohner. Weil sie nun mit diesem grieehischeii Namen 
Orobii genannt werden, machte de Cornelius sogleich 
an Griechen. Man wnsste nidit, dass dieses OrMi ma 
eine wörtliche Uebersetanng des dtsutsohen Wortes Bergo- 
maten -^ Bergbewohner war, nnd dasa die Lente sich nach 
4hrem Wohnort nnd ihrer Lebensweise .naimten, wie man 
Völker (eitkgophagen^ Nanaden etc. nennt Bergamo liegt 
an einem Berge, nnd wie n^n heut noch sagt, bergan nnd 
bergab, so ingte man damals Bergam, wie bevt Amberg. 
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Der Naam Iwgbewftblier => Bergvmatn ward auch toi Be< 
wolisern der nBÜIegeQdeii Gegend erthei)t 

Mediolamtm ==s BCtteUand, weil sie in dor Bütte des hmf 

\ 

de9 h§ nnd al« Heoptstadt betraditet wurde. 

Comum zzs Com, unser Hefan, Altd. Wohnung, Yatarilidid, 
Ort, daher . Mannheim , Berghelm etc. 
Die mächtigste kdtisdie Yöllersiteft in Itidien wären 
die B^i; sie kommen nach Li¥. Y, 36. über die Penini« 
sehen Al^en^ also ans dem Norden, nehmen Alles zwinchen 
den Alpen und dem Po ein, setsen über denselben, uni) yov 
treU>en Etrasker und Umbrer aus ihren* Siteen. Mit ihnoi 
verbunden waren nsjch Polyb. ü, 28. 80. die Taqrisker, 
ein in den steyiersohen Alpen lebendes Yelk. Pol. S4,.10. 
Beweise genug, dass die Bojer aus Deutschland kamen, 
und ein Zweig des an der Donau weit verbreiteten, Tora 
Bodensee bis Ungarn wohnenden Bojerrolkes waren, au dem 
sie sich nach manchen I^iederlagen auch wieder zurückzie- 
hen. Nun sind aber die Bojer in Deutsdiland ächte Deut- 
sche, und nur weil sie oft von den Alten Kelten genannt 
werden, hat man sie fhörichter Weise au transrhenanischeh 
Galliem machen wollen. Ihr alter Sitz hiess acht deutsch 
Bojenheim« Bot heisst Jüngling, Bube, und ist heut nfoch im 
Englischen. Sie leben mit den Markomannen zusammen, in 
Böhmen und Baiem, das gleichfalls seinen Namen von ihnen 
bat. ' Sie scheinen zu verschwinden; nach Sfrabo * wurden 
sie vernichtet. Allein wahrscheinlich zogen sie sich nach 
Böhmen oder in die Norlschen Gebirge, und Inreiteten sich 
später wieder an der Donau aus. Wie leicht d^e Alten ganze 
Yolker vernichten lassen, und wie unbegreiflich es wäre, 
dass noeh Deutsche da sind, w6nn so viele durch Mar ins, 
Caeaar,*6ermanicus etc. gefallen wären, wie gewohn- 
lidh angegeben wltd, ist bekannt« Nur eben andern Wohn- 



ort wfliHeB de, uBd der Ntme Bofi laderte «idi ein we- 
nig; sie bie»Beü Bofoarier (Bofoarii)^ w;^lmtp&teriiiAa- 
ffori oder Bayern msammeiigetogea wtrd. fimd- niin die 
Baiem WacM^ammen der allen Bojer, to m6eb^ ich doch 
wissen, wie man iluien die dentsdie Abstamninng atr^- 
Üg nacheii konnte, die «leh* iLeibniti, Coccejns, 
Ditlimar, Müller nnd andere sdiondargetliailliaben. Für 
der nadi Italien Torgedrpnjfenen Bojer germqniBcliai Dr- 
sprang spridit ab^ aueli die Sitte, gleiob den alten Deat* 
sehen die Hirnschale dea getödteten Feindes bei • festüdiea 
llfahlen als Fokal sn getarMEcben. Livins ersiblt C. XXtll, 
24.*) dass als der Consol Postnmius im Lande der Bojer, 
nicht weit von Bononia in der aiha Liiana geschlagen nnd 
gefallen war» sie das abgesdmiltene Haupt des Feldherrn in 
den heiligsten Tempel gebraclit, gereinigt, den Schäddi ndt 
Gold versiert nnd als heiliges Gefiss gebiancht liaiten; wor- 
aus man bei Festlichlceiten libirte, nnd ihn als Bedier filr 
Priester nnd Tempeldiener benutnte. 

Einer ihrer Fürsten heisst Liv. Sl, 46 Bojorix, mit 
einer deutschen Endung. 

Diese italischen Bojer müssen schon Kunstfleiss ge- 
habt haben, da Folybius ihre SUberarbeitea erwähnt und 
Plinius ihre Leinwand als die Torzüglichste lobt, auch 
Strabo von der zahlreichen Bevölkerung und ihren ansehu- 
lichea Städten spricht. Sie hatten in Italien 112 Tribus. 

Ihre Städte waren: 
Parma y vielleidit von BartUy Schooss. 
Bresiäam, amsammeugesetat «ns- Brüeke uni Sal •— - Saal, 



*) Capia dudspraeeismnBojiiopantes templo, quod sanctUsimum eu 

apud 90^ t intidere; purgaio inde capUe, ut mo9 üs est, calvam 
auro caelaveres idque sacrum vasiU^ertU, quo solehnibus liba^ 
rem; poeuiumque idem sao^rdoU esse ac tempU antutMu$, 



Htofl, W^Amuig, «Iso Brackenitidt; —* wie Qk. 
sal, hoher Seal« 

Plfains* fihrt an^ sie sei eine rondflche Coloaie; watir' 
scJieioliGh bestand die Stadt d>er schon froher und eine rö- 
mlsdie' Coldnie imurd spiter nodi hingeseliioirt. 

Die am spätesten dnwandernden Keiten waren d}e Se^ 
nanen (pl JSijvcoffBg)^ weldie R4)ni einnahmen nnd überhaupt' 
unter BUen sogenannten Galliern am tiefsten in Italien tot- 
drangen. 'Offenbar sind es die nach Eroberung Roms M^ 
J. R, (889TorXr.) in Italien Burückgebiiebenen^ welche sich, 
nach Verdrängung' der Xmbrer sswischen dem Utens nnd ^ 
^esis niederliessen. Senonen Ton der Sdne sind es gewiss 
nicht, sondern ein acht germanisches Volk, för das sie auch 
Bceard, Spener nnd D*Anville halten« Flor. 1, IS. 
schildert sie also: GaUi Senones^ gens natura feros^ mo- ' 
ribus incandita, ad hoc ipsa eorporum mofey perinde ar^ 
mis ingentihua adeo omni gmiBre terriiUia fuit, ut plane 
nata ad hominum interitum^ urbium stragem, mderentur^ 
Ihr Anführer ist Brehnus (Liv. V, 38.), welches der glin« 
sende, berühmte heisst; nnd wdirscheialich Appellativ ist, - 
da viele Anfi^irer der Kelten diesen Namen fuhren. 

« 

Flotus IV, 12. erwähnt Senonen in den Norischen Al- 
pen, und stellt sie mit Brennen susammen, die von Drusüs 
zur Ruhe gebracht werden. In den Alpen w<rfinen aber 
doch wohl deutsche Völker; auch findet sich der Name Brennt 
bei den Cauinefaten, einem deutschen Volke, in Tacitus 
hisi. IV, 5. Wahrscheinlich stammen diese, ja Tielleicht 
auch die Senonen in Gallien, von den zwischen der Eibe 
nnd Oder wohnenden Semuonen. Daher haben viele Ge- > 
lehrte, wie Gottfn Viterbijensis, Mutius, Melanch- 
thon, Althammer etc. jene Rom erobernden Gallier, fär 
Germanen gebalten. Eigene Städte haben sie in Italien wohl - 
weniger gegründet,' als yiebaebr in den schon vorhandenen 
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nidi VerdrlBgiiBf oder BmelirSahing der Elawolmer aidt 
niedergelasscD. Am merkwürdigiten davon', waren du Von 
Dmbren gegrondete Aziminam und Senagallica^ weldien leta- 
lere, von Ihnen seinen Namen erhieltt 

Alle diese keltiachen '*'), odw woU richtiger, germani- 
schen Stamme wprea nach nnd nach vom. Jahre raO-^44MI 
vor unserer Zdtrechnong in ItaUim doch, wohl grosstentheils 
aus dem Norden eingewandert, wie auch Livina von meli- 
rem es anglebtt Wenn er manche ans dem wiijUicfaen Gal- 
lien kommen lasst, .so mochte auch er sich durch den Nfa- 
men Gallier haben tauschen lassen und nicht bedenken, dasa 
von Gallien aus die Wanderungen mehr südwesilidi naeh 
Spanien gegangen waren, als ostlich nach Italien, und dass 
die Entfernung grosser ist «wischen Frankreich und JtaUen, 
als zwischen Deutschland und dem letatem Lande. Nach 
nllen jenen Zeichen der Yerwan^chaft sind wir aber wohl 
berechtigt, diese Völker grosstentheils für wirkliche Deut- 
sche und aus Deutschland Eingewuiderte lu halten. Wenn 
nun ein so grosser Thdl Italiens von ihnen in Besits ge- 
nommen wurde, wenn gewiss viele einaelne auch firiedlich 
nach Rom kamen und sich dort niederlijsssen, selbst dann 
noch, als ihre Macht durch römische Taktik gebrochen war, 
da doch in Schlachten wohl nur Krieger .fielen, nicht aber 
Weiber, Kinder und Greise ^ die im Lande aerstreuet wa- 
ren, ermordet sein mögen, so würde schon hieraus sich fol- 
gern lassen, dass eine solche Vermischung einigen Kinfluaa 



*) Denkt man, dass Galisch und Walisclx nur Abarten desselben 

Wortes sindy die von Ckiel stammen, so siebt man, dass statt 

des Wortes Goal aach J^ael angenommen werden kann, da 

nnsex IF" Ton Lateinern des Mittelalters, *to& ItaL und Franso* 

' sen darch Cu aasgedrückt nnd Gualda geschrieben wird , statt 

Wald* Der Name Kelten, Galen, Walen stammt also von an- 
aerm Wald = im acht Galliachea CaeäL 
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auf eine tu jener Zeil noch nicht ToIIkomm^n ansgebildete 
Spradie niuMte gdhabt fudven.- Da dies indesa doch nur 
meiur einidne Ausdrücke betreflfl^ httte, die Einwandemn^ 
diea^ aogenannten GalUer aber doch eine an späte ist, ala 
dass sie eine so nahe Verwandschaft swischen der lateini- 
Bchen und deutschen Spraclie lifttte bewirken können, wie 

» 

\nr oben nadigewiesen haben, so mfissen^wir uns'em BHck 
auch auf die tiefer und länger in Italien wolinenden Volker 
riditen. 



Die Rasena« 

Das wichtigste Volk des alten Italiens^ ausgeaeidmet 
durch den Umfang des Landes,, das es bewohnte und wel- 
ches von den Alpen bis fast vor Roms Thore sich erstreckt^ 
durch vBe Anxahl seiner Städte^ seine Macht) Bildung und 
seinen Einfluss auf das übrige Italien, waren die Etrusker, 
Tusker, Tyrrhener oder Tiebnehr in Sirer Sprache Rasener« 
Das» sie dn eingewandertes Volk waren, wusste man, weil 
Ton ihnen die Unrinrer zum TheO aus ihren alten Sitsen ver- 
drangt worden vraren. Die Einwanderung muss aler so firuh 
schon erfolgt sein, dass die bestimmte Erinnerung daran 
«ich verloren hatte, daher die Spätem bald sie aus Lydien, 
bald aus Griechenland kommen lassen, nicht bedenkend, dasa 
die Verpflanzung eines ganzen Volkes in einer so frühen^ 
der SchiffFahrt unkundigen Zeit zur See ganz unmöglich war. 
Dass Tusker Griechen wären, behauptet Dion. Hai. 2»u.30, 
sei schon darum unmöglich f weil ihre Sprache kerne Ver- 
wandschaft mit der griechischen habe, die doch bei, Vol* 
kern derselben Abkunft überdnstimmen müsse; eben so we- 
nig seien sie Lyder, da sjie keine gemeinschaftliche Sprache 
mift diesen hätten« 
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Wenn mw aber «och naohgibe^ daaa Tyrrlieaer aas 
Lydien eingewandert wiren, ao w&rde die Zahl doch un- 
mogUeb 80 gFO90 geweaen aein, ein Volk an gründen, aon- 
dern nur hinreichend, aidi an ein echon i^erhandenes anm.- 
achlieasen. Die Einwanderung mnag abo zn Lände erfolgt 
aein, und .wir finden hfi den Alten mehrei'e Andeutungen 
ihrer Yerwandschaft mit andern Völkern, so äaaa .der Schiaas, 
wiAer sie kamen, nicht schwer wird. Plin. h. n. 3^ 20. 
erzählt, dasa die Rater von .ihnen abstammten;, von den ein- 
fallenden , Galliern gedrängt, hatten aieh nämlich viele Tu* 
sker in die nördlichen Berge gerettet So erzählt auch Li- 
Tius *), dass die Räti und andere Alpenyölker den- 
selben Ursprung hatten, wie die Tusker, sie wären aber 
durch das rauhe Gebirgsleben so varwildert, dass sie nichts 
behalten hätten, als die Sprache und auch diese nicht an« 
Terdorben« Nun hat aber schon Niebuh r die Unwahr- 
tcheinlidbkttt einer. Einwandemng der Tusker in £e Alpen 
nachgewiesen. Denn nicht nur ist es etwas ganz Un^ewöhn-. 
liches, das» südliche Völker nach dem Norden, und Einwoh-* 
ner flacher Länder in die Gebirge ziehen, sondern ea ist 
unmöglich, dass Leute, die ihre eigenen Wdinsttze nicht 
▼ertheidigen , können, Einwohner der Gebirgständer, die ge* 
wohnlich tapfer sind und ihr Vaterland hart vertheidigen, 
verhängen soflten, um selbst dort ihren Wohnort anzuschla- 
gen; und, unbewohnt waron die Alpen doch zu jener Zeit 



*) Lir. V, 35^ Thucorum ante Momanttm Imperium lote terra Tita-» 
rique opes patuere HC4 Ü m uirumqua mare vergerUes wnco^ 
luere urbibus duodenis terras; prius ciß uip^nninum {od inferum 
mare postea trans Apenninum totidem^ quot capita origines erant^ 
colonus miesiSf quae träne ^adtan omnia loca, excepto Peneta-' 
rum angiäo, qui einum dtcwnc^lunt marie, uaque ad Mpee te* 
riuere. Alp'mü quoque ea genttbus haud dubie origo est, ma-^ 
ximeRaetzs, quos loca ipea i^erarimt, ne quid exantiquo, prae» 
ter eonum^linguae, nee eum incorruptum, retinerent. 
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nidit mehr. Die Meimmg toii der AeMendiuig toh CoIo«- > 

nien luuji dem Norden und der iSnwtfidersiig in die Alpen 

BidMat sieh also nur verbrelfeet sn bibenaus der bemerk- 

ten Ähidiohkeit der.Spraciie snrischeu RaseB^rn uud RaterU) 

und auf di^e Weise hitleu die Alpea bewohnenden Räier 

ihre BUdung in ihren Borgen nieht verloren, sondern nur 

noch kdne bekomme, die Rasen» in UaUen waren aber nnter- 

dess in Ihrer Bildung vorgeschritten. Nach jener falschen 

Voranssetzüng meinten nun lateinkche Schriftstdler, dass 

diese zuruekgeschrilien wären« Indess war es doch auch 

möglich, dass bei dem Vordringen einiger neuer, aus dem 

Norden kommender germanischer Stamme einzelne tuskische 

Familien von den stammverwandten Ratem aufigenommen wnr* 

den, so dasb wenigstens etwas histmrische Wahrheit jenen 

Ausspruf^en zu Grunde liegen kann. Eine Yerwandschafl 

zwischen Rasenern und Ratern fand also gewiss, . nach soU' 

chen. Zeugnissen, Statt .Ratien war aber ein grosses Land, 

welches Sehwaben, das slidUch von der Donau Hegende 

Baiem, Theile von Salzburg, Tjrol und Schweiz um&sste,^ 

lauter deutsche Lander. Nun hiaban zwar manc^eriei Kampfe 

1 
in jenen Landern gewuthet, durch welehe viele, der' alten - 

Bewohner zu Girnnde gegangen «ind; allein es ist nicht denk* 

bar, dass nicht viele Eänwohner übrig geblieben waren *), 

zumal da in Gdbirgsländern es dm Menschen leichter wird, 

sich zu verbergen Y audimehr nur wehrhafte AKnner durch 

das Schwert fidlen, ds wehrlose, die Zahl der letzten aber 

in einem jeden Volke stets bd weitem die überwiegende 

ist. Wir dürfen daher wohl annehmen, dass die Emwohner 



*) Was von solchen Berichten der Feldherren oder ihnen unterge- 
bener Schriftsteller» wo ganze Heere yernichtct werden, zu hal- 
ten ist, haben in neuerer Zeit wohl besonders die französischen 
Bulletins gelehrt. Wie viel hundert Mal verkündeten franz. BIK<* 
ter, das» der letzt» GueriOae-Haofiea in Spameä vernichtet wäret 
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jener Linder grBütetttlieili imi Jenen abBtanimenv nnd Amss, 
wenn die henlfgen BSnwohner Dentsdbe ilnd, es auch die 
Aunill(en wsiren« Wteen alte Binwoliner eines 'firendmi 
Stammes dort nrfkckgeblieben nnd Dentsdie dann hinsage^ 
kommen, so hitte sidi in Jenen Landern wahrscheinlich eine 
BliBclisprache febiidet, wie in Franicrdch und England. 
Aber dass die deutsche Spradhe mnrermiscfal; dort herrscht, 
ist ein Beweis, dass die ältesten Emwolmer sowohl, wie die 
spiter hinamgetretenen, Deutsche waren und also auch die 
alten BAter« Man liat also nicht nöthig, in irgend einem 
Winkel des GeUrges Überreste der alten Riten und ihrer 
Sprache au suchen, da der grosste Tlieil der Einwohner je^ 
ner Linder als Abkömmlinge derselben betrachtet werden 
muss«. Stellt doch auch Plinins h. n. IV, 18. Oermanien 
nut itaetia und Noricum ausammen. [^grippa cum Raetia 
ei N&rico (Germamae tradit) kmgitudinem DCLXXXVI^ 
fhillia paMUUmy UOUudinem CCLXVUL M.\.^ Wie lüitte 
Agrippadie« gethan, wenn nicht Lander und Völker mn 
sanonen an gehören schiene&l^ . 

Aber auch der Name Riten igt germaiiisdi« Ried — > 
jBJe^ .^ heisst Gebhrg -v-^ gebirgig, von riaan — reisen — ^ 
fainansteiseni Los eher sagt: Hodiemum rait apud Hei* 
vetios et €rri88one$f reut cpUd Norieos indieat districtum 
montaminu Es stammt hierron auch der Name Biesenge^ 
birge^ Ratten helSst also so Tid da Bergbewohner. Rae- 
ien ^nd Rasena ist aber wohl ein un4 dasselbe Wort, da 
die Verwandlung des t in s nidbts Seltenes ist« Sind nun 
die Rater, was kaum besweifelt wjsrden kann, Germanen, so 
sind es also auch ihre Stammverwandten, die Raseni. Auch 
das^Wovt TWcJ . spiiicbt für den germanischen Ursprung; 
denn Tusci ist wohl nichts anderes als Teutsche* Die 
Römer warfen des Wohlklangs wegen, 6der Weil die Ifiu^ 
fang Ton Cenaenanten ihrem Munde an unbequem war« so 
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oft, Buchstaben heraufirVdass das Weglassen des t nitht auf- 

* * ■ I 

fiallen kann. Heisst doch bei Tacitus der Stammvater der 
Germanen Tuisco, welches dem Wort Tusd*) sehr Ihdich 
ist. Ebeh so ist Mer Name Tyrrhefd germanisch. Nach 
Dion. Hai. 1, 26. sollen sie diesen Namen bekommen ha- 
ben von l^fres oder Tyrtheni^ « \iras feste nnd durch 
Mauern verschlossene Platze bedeute. Nun heisst aber AU* 
deutsch thUrn^ Angelsächsisch tor^ Belgisch ttn-en =r Thurm 
oder rundes, festes Gebäude. Tyrrheni sincl^ alsdann solche, 
die sich, durch Thürme und Festungswerke schützen. Auch 
lagen der Etrusker Orte grössitentheils auf Höhen. 'Noch 
vieles andere, besonders eine' grosse Menge Wörter ihrer * 
Sprache, deuten auf germanischen Ursprupg, und wenn nicht - 
jedes Wort gefunden wird, so ist theils manches bei den 
übrigen Germanen verloren, oder es kann auch einiges, wenn 
sich vielleicht ein zur See angekommenes Völkchen mit den 
Tfiskern mischte, mitgebracht und aufgenommen worden sein.* 
Schon das ist von Bedeutung, daSs nach Varro*s Zeugniss 
in der Leiire der Ausficien der Sitz ^ der Götter bei ihnen 
in Norden ist. Das Volk dachte sich in der Gegend, aus 
der es stammte, seine Götter, und hatte sie von dort unbe- 
zweifelt mitgebracht Folgende Wörter scheinen germauii^ch 

au sein: i 

» 

Jupiter heisst Etruscisch Tina oder Tinia (AIJNII) , es 
ist der nordische Odin uiid Wodan ^ Gott des 
Donners, wahrscheinlich der Janus der Römer. 

Neptunus soll Etruscisch sein. Nach Buxhorn's les. 
brit heisst tunn Wasser, nttf der Herr, so dass 
es Herr des Wassers bedeutete. 

iUnetfa"^) (Minerva)^ von Men Mann, nnd Arf Bogen, 



*) Die Ableitung von ^v» ist gewist ganz sti rerwerfen. 
**) Anf Etniscitchen Sduuden findet sich eine Göttin , deren Heim 

12 
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FfeO; im Bngliicfaen Boch anow^ va» LeB.sio^ 
TOD werfen ableitet; dJto Ae HiHier ttJtcaJe^ 
oder mit dem Mioaerbogen bewiffiieie. 

MatM tiaiimit wahrsehetalich Yon JHor, der.RidUD. 

MatduB irt der Gott der Unterwelt Serv. Eirm^ Um- 

gua Manium Ditem appeUtmi. Non hiaast aber 

Bac)i Taeitua Germ.: Tui$to der erdgebome Gott 

. — deaaea Sohn Bianmu iat; vielleicht fiUt ÜCoia- 

tu» and Manmu «Mammen. 

M0ne$f die Geiater der yeratorlienen Manner — Menadiea; 
Ton Mann — Men 

Tage» heiast der erdgebome Enkel Jupüerg^ der BUtxe 
nnd Zeichen deuten lehrte; -r- alao Licht nnd 
Tag verbreitete; wahracfaeinlich abatammeBid roa 
Ta^. 

Nortia liieaa die Fortuna bei den Etmakeni, alao die 
Nome der Nordländer. 

Ae$ar. Suetan. jiesar lingua Etrusea deu$ voeatur; He- 
»ychiua jüaol &iol vno Tv^^ijvi^, Abernuch 
die Gotter dea Nordena heiaaen Äsen. ' Nadi Ve- 
rel iat u^— Gott Odin^ TTunr. A^iamennQU- 
ter, die mit 04m nach Scandinavien nnrnck- 
kehren. 

Genius y ein tnacisch Wort; nach Varro ein Gott 'der 
Erzengungskraft — August* vis omnium rerum gi- 
gnendarumi also abstammend Ton alten c^mhoh — 
kennen — hervorbringen. 

Eala^ heiaat der lümmeL Eestus Fbtlue dietae ab aUi- 



•tatt det Bosohef eioo sichelförmige , In Spttsen endende Ver- 
Etemog und die Umschrift Menedea oder Mendea h«t. D ern- 
ster hielt sie für die Minerva} allein es ist wahrscheinlich die 
Mond-g6*tttn» wie die Uipsehrift pnd die Insigae, -die Sichel, 
anHeigt. ZJimsftfsr. JIm». Ar. p. XI. 
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tudine, a ftüando, quod apad Etrusco» ügni- 
fieat eoeium. bländtscli hiAwtfial der Berg, in 
Dentgchland Pfalz ein erhabener Ort; Lateinisch 
falä nnd phßioj nnd Deutsch fala^ ein h51zevneä, 
Gastell. SchiUer Gioss. sWton. 

Coimnf die Höhe, der Hia>meL JPhstua Cohum paeiae 
eoetum diserunt — a Chaosf 

Aucebui -^ nach Hesybhina die Aurora; wohl \^i»- 

Aireapexy dier Aarspiher- 

Antar heisst nachHesychina der Adl^r — fiainlich der/ 
Entenaar — wie es anch einen Fiscliaar giebt. 

Arccus hdsat der Geier, wohl anch von Aar. 

ßira, die Fiber. 

kepar, die Leber; nur Yerwandelang des ersten . Buch-^ 
jBtabens, 

parca, ein Opferthier, ist Tnsdsdh; wafarsdieinlieh Borg. ' 

tetnphtm ist gleichfalls wahrscheinlich EUrnscisöh nnd schon 
oben ericiärt 

porrieere — darrdchen — den Göttern. 

proHeere oder prosecare^ vorsagen — /voi^ßchneiden* 

Lucumones^ Gothisch Lagamanni^ Ton Lage; Angeisichs. 
Iah, läga; Schwed. lagh, Oesets, also Gesetz^ 
Vorsteher. , . y 

Lars heisst Fürst. Im Altdentschen steht Lßd'ffa Land, 
80 im Angels. Ladman, ein Landbesitzer, Lad- 
ocipe^ eine Landschaft; blaford — eigentlich Zrad* 
ward — Land wart, ein Vorsteher des Landes, 
wonras dnrch Znsammenziehung fan Engl. Lord 
ward, im Etmse. Jtors. 

Anmo nnd Arntb UA woM Ernst BmiBt heisst tsj^fcr — 
eifirig Tf feniig «r- ordern^ e« anch im Angela. 
. Monme^ M tudi u u o «^ oerhte. 
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Thana^ ein weiblicher Beiname, Tielleicht die Schone; An- 
feis. 8cmiy Schwed. ahon; dta th vielleicht aus- 
gesprochen wie im Engl. sh. 

hUt&Ty kistiio — Tielleicht ron hitschen — Ton heftigea 

Bewegungen. 

» 

hekma, gelb =s eolor medius inter rufum et aWum. 
baUeus^ Band — Degenband. Nor Verwandelang des / 
, in «. 

iduare; nach Macroh. theilen^ t/t — du — are^ in 2 

■ • 

Theile zerlegen. Daher aiich Idna. 

laniata^ vielleicht von Lance; nach Fest na freilich Ton 
ianiando, 

Ritfiua ist Tuacisch. Aber Putte, Angelsächs. pH, Fran- 
kisch puxzi und busza hdsst Bronnen; daher 
stammt aach 

Puteoli. ' 

jiifil^ ewig. Gothisch aiw; daher auch aetaa, dg^tlich 
aevitaa. 

luma, Mond^ von Lahn — Glanz. 

ar$e verae — averte ignem; arae, wohl von arzen — arz- 
ten. Willer. heilen^ und verae von Fener;*Hpl^ 
ländisph vier, tm^; Angelsachsisch Kr, fyre. 
Das.« ist vielleicht der angehtngte Artikel, das 
englisdie the. 

Von Flüssen ist zu merken: 

Auaar oder Auaerj wahrscheinlich Wasser. F-auaar. 
Ivultinerario maritimo wird erwähnt ein Fluss ^rme- 
niay wahrscheinlich der Flore bei Montealto; der Name ^r- 
menia ist doch sicher Germanisch« 

« 

Ariua, odet Adriaa heisst die Gegend, wo Pö und Ebch 
sich ins Meer ergiessen, also eine sumpf- und 
wasserreiche Stelle; offenbar abgelötet von Was- 
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ser, VWer (wie Oder), die PiiniBs IQ, 20/ 

erwShnt« 

« 

• Von Städten bemerken wir: 

felsinay- der alte Name der von Tnskem gegründeten 
ßtodt, die nach der Besetzung durch die Bojer 
Bonania hiess, jetzt Bologna. Felsina hat aber 
ihren Namen Ton Fels, Stein, da« sie am Fasse 
der Appennin^n lag. 
Uantüa. Servius sagt, dass es nach der Angabe eini-' 
gier Ton Tarchon gegründet sei, Mantua aber 
genannt, qtwd Etrusca Ungua Mantum Ditem^ 
patrem appellant. Über die Verwandschaft des 
Mantua und Mannua ist aber schon gesprochen. 
Ck^sa — Cosaa (al K6aaac)^ wahrscheinlich Haus -^ 

Wohnung. 
Gder^y. Griechisch- 97 Koiqs, die Hehre> Heilige; denn Ce-. 
rua heisst in der alten Sprache —^ aanctua — 
heilig. 
Im Si^iarischeu Giedichte ist der mystische ' Name desf 
Janus: Cerus manusy hehrer Mann; daher auch CaeremoniOf 
Scaliger in Festum. 

Im Innern Lande lag VoM (OioXxot)'^ des Piinius 
Folcientes^ näbh Stephan. Byzantinus (''Olyuov)^ Stadt 
Tyrrhemena ; wohl wahrscheinlich von Volk. 

■ 

Statonia, Strabo Statoavia, ist wohl unser Stadt 
Cortonay von gurten — Gürten — die Eingegürtete. 
Clua-ium, Schloss; ein eingeschlossener Platz; ohne ZMch- 
laut, wie claudo — claua — schliesse. 
Da nun ausser diesen Wörtern das Tuscisdie auch sdir. 
häufig die Endungen er und el hat, die im Deutschen so 
gewohnfich sind, 'so wird man die germanische Abstammung . 
der Etrusker schwerlich bezweifeln 4(önnen. . 

Diese l^trusker hatten sich nun sogar bis .in das süd- 
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Uche IlalleB «nsgcibrdtel und eiiust Thdle« toü Gowipmif«!! 
bemichtigt, wo C(gma *— KaTtit^ — wahftdieiiilich voa co- 
pu^ — • Haupt — ohnertobtet man es auch toh camp abld- 
tel -— Havptorl war. Hier ward« aia wabradiefailfah mil 
beUeiMsaber Bildoiiy bekadiit^ und aiif dieae Wdae mochteii 
dBe ndrdUebea Btmaker AIpbabetb wid Nluwtt ^eahiadier 
Götter, Heroen und griedilacbe Knaat eihalien« Dnrcb 
' Ihre Macht, ibre BUdang, die ile vor aUen andern Yölkem 
deS' alt^ Italiena aoaseiahnete, Ihre gotteadlenstKchen BMi^ 
riehtunfen, ihre Staataterftesnog lilkell afe einen bedenten« 
den Ebfloaa auf andere V51ker« und ea bt bekannt, daaa 
die kneiaten rdmisdien Bihriohtongen ana dem Toaci- 
aefaü nach Rom gdbrachl oder jenen nadifeahmt sind *). 
AUf emeltt rerbreitet aber war der Glaube, dass die Etnis- 

« 

her dnrch Yerehrun; der Götter und Kenntni^s der gottes- 
dienstlichen und heüi^ Gtbraudie die grösste Aufmerke 
samkeit Terdienten. Von dorther nahm d^ier auch Rom 
, seine religiösen Einrichtungen; und fortwährend wurden Aru- 
tpioe» aus Etrurien geholt Wenn also Rom auch nicht eine 
von Toskern elroberte nnd inm Theil boTÖlkerte Stadt war, 
iveiches, wie sich hernach ergeben wird, wahrsdieiliUch ist, 
musste doch schon auf diese Welse ein bedeutender EInfiuss 
auf die romische Sprache sich äussernn Die ältesten Wör- 
ter der römischen Spradie für Götter und religiöse Hand- 
langen sind idso gewiss Tusi^isch und somit Germanisch. 
Auph war die älteste Religton der Römer efai&ch und V arr o 
versichert, dass die Römer in den ersten 120 Jahren die 
Götter sich nicht unter kerperiicher Gestalt gedacht hätten, 
ürst als die Römer mdur mit Griechen und andern Völkern 



*) So Mgt Str«boV, 2< A^^Bifo^ dh »ai & &Qu*fjißut^i »60/19^ x(d 



' " ■ 

bekaiiBt worden uäd deireii GSttei; annahmeii oder die ihn* 
^en >fldt «idern «lufllndischeii ▼el'glicheu und tertausditen, 
kamen auch in die Sprache immer mehr Beatandtheile, die 
8icb nicht aus dem Germanischen erklären iassen. Auch die 
andern italiachfm Volksstamme nahmen roti filamskem gewisa 
Tielea und also auch manches aus ihrer ^Sprache an^ Ja Dem- 
eter *) Etmria regal 1, 21. meint, dass sich 4ie etrusci- 
ficbe ^rache ia yiele Thette gespalten und ^uch die osd- 

sehe Sprache nur ein'Dialect derselben sei. Ja Dionyt. 

« 

'Haue. 1, 20. veMchert, dass in alten Zeiten Lateiner^ Au- 
soner und Umbrer Ton den Griechen TJ^rAen^ g^enannt wür- 
den« Aus allem diesen ergiebt sich also, dass ein starkes 
^rmasiseheB Element ia der lateinischen Sprache steh fin- 

dea musMe. 

maemaBmsammsmmm 

A u s o n e r. 

Ala ^dn HaqptbestandtheU der lateinischen Sprache ward ' 
das Oscische, Ausoabche oder Opische betrachtet, was'gleich- 
bedeuiend scheint, da ea bei Festus heisst: in amnibua 
fere antiqms commentariis seribitur opicüs pro osco. Und 
Niebtthr glaubt, dass auch der Name Vohker und Onker 
derselbe sei, jener nämlich der breit^e im Munde des Vol- 
kes. Plinius III) 5. stellt sie ab 3 versduedene Volker ne- 
ben eijiander: UUra Grcqfos Vohci, Osci, Auaanes, unde 
nomen Latii proceuit ad Lirim amnem* Doeh geigt diese 
Zuisammenstellung wenigstens die V^rwandsichaft* Se(b;st Dich- 
ter betrachten das Osclsche als die St#mmspracbe Italiens; 
so heisst es im VirgiL Aen. XU, 831: - ' ' 



*) Sttuscam hanc Unguc^n in i^aricLS divisam ^pecies , ac primun 
Oneam Unguam ßu^iu esse diaieeiam , primu* , quod seiam , ob" 
eervo, ^ 
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. Sermonem Atucmii patrium. moret^fue tmdtmt 
Utopie est nomen erity cßmmisti corpore tantum,. 
Subsident Teueri, morem ritttsque oaeroham 
Adjiciam etc. 
WahrschelDlich waren Amioiier der Haoptslanm und Opici 
eine Unterabtheilniig. Nun wir zwar die lateinische Sprache 
Ton der oaciachen terschieden, da et bdFealns heisat: 
Obsce *et VoUce fabuhmtur ^ nam Latine neeciunt; aach 
werden hier und dorthin der osdschen Sprache kundige Leute 
geschickt Aliein wahrscheinlich hatte aich die lateinische 
Sprache nur mehr und durch aus allen Ländern herbeiströ- 
mende Einwohner auf eine andere Weise gebildet ^^ hatte 
aber die oscischen Wnrseln behalten. Denn auch in spa* 
tem Zeiten würden Spiele in oscischer Sprache gehalten '*)• 
Von AteUa^ der oscischen Stadt^ hiessen sie fabellae Atella- 
nae Liv. VII, 2., yon der Sprache ludi osci Cic. Fam. 
Vil, 1. Ludicrum Oacuifi bei Tacit. Nun müssen aber 
diese Spiele in Rom doch Terstanden worden sein, weil sich 
das Volk an ihnen ergötzte, was ganz unverständlichen Ge- 
sprächen doch wohl^keinen Beifall geschenkt hätte. So können 
in Berlin un^ Hamburg wohl Wiener Possen gefallen, wenn auch 
in^d^nselben manches von der Sprache dieser Norddeutschen 
abweicht, ja unverständlich ist; bei einem polnisch^i. oder 
spanischen Stücke würde das Volk gewiss Langeweile em- 
pfinden. Auch zeigt die Stelle in Suet. Tiber. 46. Hircum 
vetulum capreis naturam Ugurrire die ÜbereuisÜmmmig mit 
dem Latein. Manche Gelehrte glauben sie verwandt mit der 
tttscischen, wie ich schon oben anführte, dass Dem st er 
das Oscisclle für einen Dialeet des Etruscischen luUt; und 



f&V6^ aviißtßnKV xm ftiv y&g "Oanmv ixUlomoratv, ^ didkettroq ft^- 
vfi luiQ^ TOK ' P<i>fittioiQ' äqre ttal nQi.fi fiaxa, itKiptoßaTUcO-a^ uaxa, 
rivit nym'a khvqiov Kai ftt/ioloytia&ai^ 
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Müsoehi sagt an mehrernOrtcinieiaerWeike: 0$eosEtru^ 
scoTum Hoe tradueea (dnoy6vovg) Hve parentea (^qo^q 
vovg) fmase wm dübito* Aueh Ariatot Polit. VIH. nennt 
die Osker Abkommluige der Toaker. So aagt anch Pann« 
tliia: Opici popuii antipässimi, ab Etruscis trahünt ort- 
ginem et dicti ab Opicik etnrum duee. Daaa daa Sabinische 
▼om Oai^hen atanune, aieht man aiia Yarro de L 1. VI. 
Ca8cum sigmfieat vetu$, efua origo Sauna esty quae uS" 
que radiee9 in Oscam Unguam egit. ' Z e n o d o t n s Ton Trö*- 
zene^ der alte Gescliichtaclireiber dea umbriachen Yolkea^ 
erzählt nach Dion. Hai. U^ 51., daasDmbrer alaEingebome 
imReattnischeii gewohnt haben, dann TonPelaagem vertrieben 
in daa Sabiniache gekonnnen und atati Umbrer nmi Sabiner ge- 
nanot worden waren, bt nnn diese Angabe auch wahrachein- 
lieh unrichtig, so beweist sie doch, dass Zenodotua keinen 
grossen Unterschied in der Sprache beider Völker fand, weil 
er sonst wohl nicht jene Behauptung ausgesprochen hätte« 

Die Samniter als Abkömmlinge d^ Sabiner, nach Stralio 
und Festus Pompejus, sprachen osdsch, wie auch aus 
Li.Tius^X, 20. erhellt, wo bei einem Kriegsauge in ihr . 
Land der os^ischen Sprache kundige Bfänner als Kundschaf- 
ter, gesandt werden (gnaroaque oscae Unguae eaphratum, 
quidagatuTy mittit). Aber auch bei den Marsern herrschte 
die oscische Sprache, denn dieselben Wörter werden bald 
sabinisch, bald marsisch genannt Serv. ad Afen. VII. In 
Sabinoruin Ungua aasa hema vocantur: unde.diota sunt 
Hemica loca et popuii Hernid* Festus Hernici dteti sunt a 
SQxiSf quae Marsi hema dicunt. 

Die Sicder halt man gewöhnlich f&r ein nicht ausoni- 
acheä Volk. Indess erklart sich dann nicht leicht, woher 
es kam, dass in einem grossen Theile- Sicüiens die oscische 
Sprache herrschte. So heisst es bei Plato, epist 8. St 353. 
alg kgr^filttv xijg 'EXkavMtjg qxav^g 2!i^xdia ftäaa, 0oi- 
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vlxiov n 'Omxßp futaßaXXoSca.fimik DioB. HaL 1, 22. 
Terlatsea die Sicvkr^ voa Peiufen und Aborifineni gdhringt, 
Itelieo «nd sefsea nadi Sicilien 4ba*. NmIi Hellaniciia 
•ollen Antofier unter AnfiUinui; eines Ktalg« Sieulni fkber- 
geeetsi sein. Pemnach schiene . freilich ein ZnaammenhaDg 
■wischen Sicoleiii nnd Ansonern Statt an finden; auch ist ea 
auffallend^ dass Streb o V, S. erwihnt, Ausoner wohnten 
nicht am sidliachen Meere , und doch wurde diea nilayog 
AiaoviM genannt Auch Pliow fa. n. S^ M. sag^ dass das 
Meer bei Oressgriedienland daa ausontsche genannt würde, 
quamam Au$9nei t0tmere primi^ Vielleicht waren die Si- 
cttli Ugurer, deren Spra^ mit der äusonischeo irerwandt 
sein BMchte, so dasa dies snr Behauptung Veranlassung gab: 
es werde in Sicilien osdach gesprochen. Überhaupt aber 
wir4 von den' Griedien der grossere Thell Italiens, selbst 
Latiuni, opisches Land genannt Dion, Ha LI, 13« Esmpss 
also die Spradie dieser verschiedenen kleinen Volker den 
jS^riedien doch aia ahnlich erschienen sdn, und es mnsste 
also eine Verwandschiit awischen allen diesen St&mmen Statt 
findf n^ Die Ansoner Terschwinden spater aus der Geschichte, 
wirid aber nicht etwa, well rie TeroSdbtet waren, sondern 
weil eine Menge kleiner Nationen, von denen jede iluren be- 
sondern Nanen behauptete , aus Ihnen entstanden war. 

Wir wollen jetat einige oscische Worter, die mit gor- 
manischen übereinstimmen, anAhren. 

Jupiter luceUus; hat seinen Beinamen Ton lux, wekAes 
mit Licht verwui^dt ist. « 

SoUum und Solo heisst Alles. Nw dufch den Mangel 

« 

des Zischlautes unterscheidet sich das Deutsche. 

gebL — gMd — kalt. Stephan, ff eZo -— wird der Flusa 

genannt, weil er viel Eis — giaeiea — iiervor- 

bringe — nwvtjv ^^ap rji *Oni%uv (pwvff xai 
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JMifmmp Q$eormn Vhgua rignifbmi imaimm. Fett^der 
Stamm ist DaliVy xnsammengezögen ddli>^ Schwed* 
heimt Tolp^ im Mecklenburg» Uejf^ bei Hans 
Sachs Dolp, ein TölptiK 

FlämuluB Ist nach Festn^s osdscb^ -^ schon unter Fa* 
miUe eridart - 

MMÜs ist nach Fttstna und Bnnins ^ Obrigkeit; 
wahrscheuiUoh YonMit «--* nnd dus — toq d»co 
-^ «ehe -^^ fahre — - ein Mttfilhrer. 

Mutt$fm osc€ jnUMt poemam ^uandmn.. Im PSn. heisst 
Üfu/^ Strafe — beMe mmteten* GeMsitraf^ be* 
saliien -*^ mmlcier^ Cfeldbnsse auflegen. 

PetwrHmm et QalUemn vMadum esse et namen efua 
Üdum esse effisiimant ä msmetif quatuor rota- 
Tunty aäi vsce, food hi fUOip$e petera quatuer 
vocent ^Q hiess alsjo Im AiiA. fedwor ond im 
Oscisdien pe^ora vier, mid in beiden Sprachen 
rit des Rad. 

Vefa^ tuiser Wagen; Ton ago '^ (be)wege. 

JBemß faeissen Felsen« Ferner, Firne hettt noch In den 
Alpen; auch Homer ^-* Schreckhorn «^ Finster* 
arhom etc. 

pit pit^ steht für ^uid quid,- --^ Plätd. wai. 

ungtdus heisst der Rmg; aakeh heisst Altdeutsch anhän- 
' gen, anstecken — inserere — infigere; also et- 
was, was man anstedd. Es scheint diese Ablei- 
" tung der to» unguis Tonttziehen. 

S$qiparu8^ OberUeid; von stA *— ob — ober und baren, 

tragen; was maii oben trigt. 

Im Oaeischeto wird p atatt qu gesetat, welches sowohl 

eine nähere Verwandsdutft mehrerer Wörter mit dem Deut- 

sehen beweist, ais die fijiber atafgeateMe Ansicht rechtfer« 

tigt, fi» sei ata Uppenknucii w, irfcht ab« wie k In der 
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Mhem Zdt der btdnigdiett Sprache «isgeipifoclien 

wordeo« 

.80 ist also 

« 

OsdsclL Lateio. Deutsch. 
petara* (q)uatuar, fedwar. 
piL Qq)md. was oder Beif. wai. Angels. hwaet. 

Beides dem Deutschen . imeDdlldi naher verwandt, als 
defli GriecliisGhen riacc^eg und r/. 

Auch die ElBdnngen osi us und ur finden sich im Osd- 
sdien, wie im Latein , wie die Aufschriften der Lander, 
wo die osdsche Sprache herrschte, beweisen, wie Arpanosy 
LarinoB und Larinar, Tianur etc.; auch in den Fällen fin- 
det sich Tiel Ähnliches, so dass man das Oscische als den 
Hauptstamm des Latein sich denken muss. Herrschte nun aber 
das Oscische bei jenen Völkern, so waren sie auch mit ein- 
ander verwandt, denn es ist nicht denkbar, dass. ein Stamm 
die Sprache eines andern Volkes angenommen hätte« Wenn 
man bedenkt, welche Schwierigkeit es heut noch machte nidr 
in einem kleinen Dorfe eine andere Sprache dnsufuhren, wo 
man durch Schulen, Kirche, Bücher, das Einziehen junger 
Leute unter das Militär eine Menge Mittel hat, welche die 
Alten, denen die Sache auch besonders in der frühesten Zeit 
gleichgültig war, entbehrten , so sieht man nicht ein, war- 
um eins dieser kleinen, Italien bewohnenden Völker seine 
Sprache gegen die eines andern Volkes vertauscht hätte. 
Daher konnten viele zwar den Namen Ausoner verlieren, und 
den besondern eines , einzelnen Zweiges oder Ortes anneh- 
men, wenn sie auch zu diesem Staipme gehörten, wie auch 
heut Holländer, Schweden, Dänen und Engländer ' sich mit 
lUesen bestimmten Namen,. aber nicht Deutsche, ja nicht ein- 
mal Germanen nennea, wenn sie auch unbezweifelt Zw^ge 
dieses Stammes sind. Spricht man doch in öptreich oft von 
einer Reise nach Dentscidand und von der. deutschen Spta- 
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ehe, als ob Ostreich und «eine Sprache flieht jenen bdje- 
«ählt würden. 

I 

^ Wir gehen nun in den einzelnen Völkern dieses Stam- 
mes über. 

Die ü nji b r e r. 

— * / 

^ UnJfti wwden bei Fun. ,h. m 8, 14. nnd Flor 1,17. 
als das älteste Volk Italiens geschildert, von denen Siculer' 
und Libarner Tertrieben wurden. Sie hatten in dem obern 
Italien sich weit ausgebreitet, wurden ab^ durch die Etni- 
fiker, welche 30Ö ihrer Städte erobert haben sollen, auf die 
östliche Seite Oberitaliens gedrängt und beschränkt. Man sieht 
hieraus, dass.sie bei weitemfrüher nach Italien kamen, als die 
Etrnsker, was auchHerodot sagt/ daher, sie auch von Idio- 
ms und Zenodotus für Aborigines und Autochthoneii ge- 
halten wurden. Griechen waren die Umbrer nicht , da ihre 
Sprache mit dem Griechischen wenig gemein hatten daher 
auch die erwähnte. Abstammung tou Latinus, des Ulys- 
ses Sohne, eine jener albernen alten Fabeln ist, welche alle 
Volker toi;i homerischen Heroen ableiten wollen,, indess doch* 
beweist , dass Umbrer und Lateiner nicht sehr yerschieden . 
gewesen sein müssen.. Lauge Tor Homer und Ulysses be- 
finden sich Umbrer in Italien, sie müssen daher zu Lande 
eingewandert sein, und zwar so früh, dass die Erinnerung 
an ihren Zug sich Terloren hatte. Wahrscheinlich waren sie 
also auch über die Alpen gekommen. Mehrere Gelehrte hal- 
ten de für gallische Abkömmlinge, wie Solinus,. dem auch 
D'Anville beistimmt. Serviüs zu Aen. 12, 758 sagl: 
Sane ümbros GaUorum veterum propaginem M. Antonius 
refert. Eben so nennt Bocchus üe GaUorum veterum pro- ^ 
paginem^ und Tzetze eine natio GalUca. Ihren Namen 
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lekefte friedikttlier Wtts Mi von ofißgog Regen her^ weil 
fiie nach einer Fluth übrig geblieben waren, oder weil ihr 
Land gnt fcewisMort wire*^), bald Latdner yori miJra Schat- 
ten oder dem Flosse Umbro. Nach PI in ins h. n. VIR, 40. 
hiessen Upibri bei den Alten die Ton verschiedenen Stimmen 
Erzeugten, so est genus tnusmonum eaprino villOy quam 
pecoris velleH propius^ guarum e gener e et ovibus futtoa 
prisci Umbroa vacaruntk Vielleicht hiess es also ein ge- 
mischtes Volk« Ihr alter Name soll jimbroni nnd bei den 
Griechen Omhfii gewesen sein. Schon oben Ist etwähnt, 
dass sie wahrscheinlich Terwandt waren mit den Insubreni, 
die bei Poljbius "laofißQtg heissen, aber vielleicht anch 
mit den Ambronen , (Pin t. Mar. lik ^idfißgioveg) welche 
mit den Teutonen Verbunden, gegen die Römer kämpfen. 
Dies konnte aber dasselbe Volk sein, was Her od. IV, 40. 
Ombriker nennt » und das um den Karpie (die Dran)' und 
Alpia (entweder Maab. oder wahrscheinlicher Inn) wohnt 
Bs musste entweder mit AenMaetern verwandt, benachbart 
oder gar dasselbe Volk sein. Jene mit den Tentonen ver^ 
bmidenen Ambronen waren offenbar ein germ^iiseher Volk-* 
stamm , und swischen Raab nnd Inn «Bebte sich in jener 
Zeit wohl auch kein anderer, als ein deutscher befunden 
haben. Mehrere Namen der Cbibrer tragen glddiffdls ger- 
manisches Geprsige. 

Ariminium war von Umhrern gegründet. Strabo V, 
1. ro Se'jiQifiiVov'OfißgtxitiV karl yaroixia. Aus dem dem 
$6 beigeingten e sieht man, dass Ariminium , weil sonst ein 
Hiatus entstehen wurde, mit 'dem Bigamma ausgesprochen 
wurde, 4ilso Wariroinon oder Wünrnn; der Name der Stadt 
sowohl als der dea dabei füessendea Aritninue erinnert doch 



*) Varf o.' ITmhroa dictps ab imbre, quod ea regio ti$ htaniUs #< 
muäis ünbribiu per/usa» 
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denüich all Wehmaiiiieii und .germanifldieii Draprong. Pia- 
tarcli Benn^ fiieimCae8% tijg iC€kTixf}g fiBydlr^v nohv, Tiel- 
leicht, weil- später Kelten sie in Beaits nahmen^ vielleicht aber 
anch^ weil das Keitigchd iouner darin das Vorherrschende war. 

In Ekhel N. L tab. I. sind Mdnsen umschrieben jirimj 
jtrind^ Arimao^ offenbar von AHmisnan atammend. Anf 
Ihnen befindet sich die Gestalt eines Kriegers, dessen bärti- 
ger Kopf mit einem Helme bedeckt ist, und der ein langes 
Schild nnd swei Schafte tragt Man hielt die Gestalt für 
den itttf^i dem aie doch wenig ähnlich ist. War die Studt 
TOB WehrmanneB gestiftet, wie Ihr Name aeigt, ao war doch 
das Natürlichste, einen Wehimann oder Krieger ins Wappen 
zu nehmen. Wie also der Name der Stadt das Wappen er- 
klärt, so spricht wledienmi «diese Figur für die Richtigkeit 
der angeführten Erklärong. 

. Der Flüss Aesia ist Tielleicbt mit Aaen verwandt. 
Siliüs: Queia Aesis regnator erat fluvioque reUquit 
Nomen et a aese populoa ium^dixit Aailoa, ' 

Rubicon hatte wohl ton der Farbe seines Wassers den 
Namen r* der rothliche; denn Luc. Phars^ 1,214. heisst 
er puniceua. 

Nach Livius 9, 41* gab es bei den Umbrern ^inen 
G^u^^ Piaga materina ^ einen Mutterflecken. 

UrUman kortenae und Mataurenae^ müssen, da das Wert 
urha yon u>vrban stammt, garmanisch sein* 

Igumum^ AguUum^ dessen Einwohner bei Plin. 8,14. 
Igvini^ bei Cajesar bell. «ir. 1, 12« Igavini hetssen; sehr 
ähnlich kMngt dies den tngaetonea des Taeltns. Ingaevo- 
.nea rind aber hinwcdiBer. 

Schon ip Pieenumy welcher Name von Pietu^ Specht, 
abgeleitet wird, der den Auswanderern ans dem SaMnischen 
den Weg gezeigt haben soll, lag Aocona, von der Pliniua 
lU, 14. aagt: Ab Aneona^Galliea ora incipit. Also bis hie- 
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her miigs keltütche Bevölkerung sich erstreckt haben. Die 
Stadt liegt zwischen zwei Bergreihen , die 4^0n beiden Sei- 
ten vorwärts lanfen und einen guten Hafen bilden. Mdia 
schreibt daher: lUa in angusto duörum pnmumtortoruim ex 
diverao coeuntium infli^xu^ cubiti imagine sedens, ideo a 
Gratis dicta .Awan (*^yx(ov). Nach Strabö V. solleii 
sie missTergnü'gte Bürgw au^ Syracus zur Zeit des altern 
Sionysius gegrundet-und ihr den Nanien gegeben haben. 
Da aber Plinins lue mehr dem Keltischen zurechnet, so 
liesse sich der Name eben: so leicht Ton Eng — Eineiigea 
ableiten, da sie von 2 Bergreihen eingeengt' ist. Stammte 
ihr Name von dem griech. dyxwv^ Ellenbogen, so würde 
man sie dyxvSvog nach der 3ten, aber nicht nach der Isten 
Declination fiectirt haben. 

Auch die Umbrer, welche sich mit den Römern endlich 
ganz vermischten ^]r, mögen nidit ohne Einfluss aaf Roms 
Sprache geblieben sein. 



Sabiner und Samniten 

In enger Stammverwandschaft standen Sabiner, Ficenti' 
ner und Samniter, ja nach Strabo, Lucäni und Brutii. 
(Strab. V, 3. "JEaridä naXacoratov yivog oi 2aßlvov xal 
cevrox^oveg" tovtwv Sanoixoi Utxevtivoi rs xal -Sa- 
lAVlxai'' tcnfriov ds A&)xavol^ rovriav Ss Bgimoi), Naph 
y^arro de iingua latina VI, 8. stammen die Sabiner von 
den Oskero ab, und man braucht daher nicht zu glauben, 
dass sie erst das Oscische angenommen hatten. Nicht leicht 



*) Strabo V, 1. ToU ^ ^P&fialotq uva^fUHtai nai %o %^ *Ofi- 
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nbimit ein Volk dl^ Spr&che dhicis andern an , und . in f rfi- 
hem Zeiten fetrbs'noiA weniger, als jetst Da sie Aiito- 
chtiionea genannt werden, sieht man, dasa sie ein «ehr* alte« 
Volk^ ja vielleicht noch vor den Umfarem in Italien elnge;^ 
wandert sein mögen, so dalss sie .wahrscheinlich ron diesen 
mehr nach Sfid^ gedrtngt worden waren^ Wörter der sa- 
binischen und, samnitischen Sprache sinds 

eotm ^ wahrscheinlich cauius^ von hftten ^— cateo --r . 
caut »^ Altdeutsch Aode» — bdbatsam -^ Tor- 
sichtig — schlan. 

Cupra^ die Juno — die Geberin -- die Gutige § auch bei 

Tuskem«' 
EmbradoT — hnperatw — wahrscheinlich Tön 1^ und^- 

Ten — tragen — der andern etwas anftr|gt r— 

befiehlt 

« 

pie-usi Specht; unterscheidet sich durch den Mangel des 

Zischlauts tom Deutschen. 
^ hemaei Ferner — Berge. 
«•/, Schwed. Soly die Sonn& 
Sirena — Gesundheit = streng» Strang faeisst im Alt^ 

deutschen kraftroll — stark; auch im BngUgdieii 

Btrong. 

j J^Ä^ö heisst die Erde — die Feste — wril sie unbeweg- 
lich gedacht wurde; soOrid. Fastor. VI, 267:, 
Vesta eadem est, quae Terra; subest üigü 

ignis utrique 
Significunt sedem terra fiHmsque euam. 
^erra pilae simiUe, nuUo fidcimine niaa 
Aere sidjecto tarn grave pendet opu». 
-Wie Ve9ta aber, bei den Lateinern die personificurte Erdö . 
nnd das Erdfeuer ist, ist sie bei den Deut^chto auch das 
ganase Firmament ' Angelsächs. faeßtenne^ „weil es fest steht, 
VI, 299. Stat vi terra 9ua; vi stan4o Veeta voeatur» 

13 
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' SangHs oder Sancui^ der Bestingeoe* — Gepriesene, toh 
Singea — bt ein Gott der SaMner^ auch San- 
eus Semo genannt. 
' Se — Fränkiadi Bin -^ ist Gott; — also Gottmenach. 

VarroJ, IV. 
! Semania^ gottlidie Minnin — oder Segeita ^ Saatengöt- 
tin, iat Mutter der BaMner. Sie heiaat auch Sa^ 
lu8 Senumia. ' Sal — ist aber Sold — Heil 
Die Hauptatadt der Sabiner ist Cures, von der die Rö- 
mer Quirlten heisaen, wahrscheinlich früher ansgesprochen 
(f)Vitite8^ also wohl ton wair — vir -*- Mann -^ Held 
abzuleiten; also Ckires^ vielleicht früher auch (q)Furea — 
Stadt der Helden. Nach Dion. HaL nannten die Sabiner 
den Msra Quirktw =s (f)Firitiu$^ afso gans das Altdent- 
ache tfotr und baron. (Tov 9 'J^wähov ai ^aßivoi xal 
nuQ bcüvtav Ol 'Paificcioi fia&ovrsg Kvqivüv ovo/itiC^iv^ 
owc MxovTBQ Anüv to äx^ißeg ehs *L4Qijg iötlv^ ärs fvsQog 
rig Ofiolag '[Aqsc ri/iag %a>i/}. Hier?on erhielt auch Ro- 
mnlua Beinen Namen, so dass er also eigoitUdi als Kriegs- 
^It Tttrehit wmrde. Da Hure Einwohnelr mit nach Rom wan- 
derten« nnd die Konige Titas Tatius nnd^nma Pom« 
pilius von dort stammten, müssen sie einen bedeutenden 
Bittloaa anf Rom ausgeübt hdben. 

Im Sabinischen gab ea einen Ort Tgjjßov^^ Sirabo 
6, t. — was an die TVemri in OaUien enndert, von denen 
Tacit Germ. 28. sagts 'JVeviri ac Nervü^circa a^fecta- 
tionem Oermamcae ariginia Mro ambition sunt. 

Beate ^ von Biet — Berg — Bergstadt. Ihre Lage ist 
so reisend, dass Cicero sie Te»^e nennt 

Sammtae, Griechisch JSavvttai. — Sanmtae — auch 
Sabeilfy sind nach Btrabo Y. junge Leute der SahtHer^ die, 
ab Aam Mars geweihet, ausgeschickt worden waren, neue 
Sitze Mk in suchen und in Campanien aieh niederliessen. 
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gab es uiich PI infus III, 18. Uni tivius IX, 41. d- 
neu 6«a Nüteria Alfaterna. Das Wort Alfater erin^ 
nert eDtweder anr die Terebrung de» AllTaters o'd^r den SHts 
Aük Allfilter — Vorfahren. 



i- 



M Ä r 8 e i-. 

Üifi einen S^e, den lacüs Jucims^ bi eIneM vcrn fier^ 
Ücfn elngeschlosseiidn Kessel, wolinten die Märser, die mit 
den Sabinern einerlei Ursprung und Sprache hatteif. Man 
#ollte Uireh Namto von dem keltischen Worte Mafi der 
Berg, ableit€9Bi. Aber das Wort stammt trohl vom Attdeulr 
iehen Mocrr — Mofast, Marsch^ fettes Weideland. Davon 
hatten sie, iik an einenä Sümpf Wohnendifia^ ihfeu Namen, 
^ie die in Westphalen lirobnenden Märser^ denn der See 
#ar nach Strahl III, 4r. viel facber> dag Wasser aber senkte 
. sieh und liess so bebaiibares Laad^ was doeb äbei" itoch sikni- 
]^fig war, auch aum Thetl wiedier unter -Waaser geseizi 
Wlltdfe, feuruck. Ticifus erit&Ut Annai. 1, 61. dass sich 
bei den Marsernr im teutobürger Walde ein temptum Tan- 
fanae befunden habe. Nun hdsst hn Altdeutschen, Briti- 
achen und Keitisöh<^ TVzn Feü0^, und Fhn oikt Pah djer 
Hen^v ^90 de»- Herr des Feuers. Doch wollen ntaacfh«^ T\ta 
äudi von Tanne ableiten, so dastf 68 Herr des' Waldea hiess«, 
^aa aber wenige!]^ ge^t 

In Mafqj€hidn Insttipt atttiq. L.V. wird ebe i^te-^ 
^ame hi Neapel geffthdeii« Inichrifil ^rwahdt, Welclle be^ 
{^ntt Tämfariäe mtörnm M. Appul^ÜB. Nim li^gt Tcram<t 
In der Ft^Mnfe jibruiäso ultra ^ de^elban, wo die Marser 
%0btit0hf ttuf et«i^ nord69tlieh von Üim Sltee di^sea YoK 
kea« BüCiO kinn ei iöeh wohl nieM ai^f ^saaiwii a#tNrii 
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TOD einander getrennte Völker 4en?elbeii Naineii tragen und 
dieselbe Gottheit yerdiren* 

Der lacu8 fucinua mag wohl Bach^ache =: Bachen- 
iee hedeaten. Ihr Hauptort Marrubium s Marrutnum ist 
Moorwohnung^ und Teate — - Tielleicht Ton Täte =5 Vater, 
Vaterstadt. 

^Ibüf ^TßB auch am JFimmts lag und FUcentia hiess, 
gehorte nicht n den Marsern, veniith aber doch durch sei- 
nen Namen den germanischen Ursprung* Noch heute giebl 
es am Laco di .Celano (dem ehemaligen Fucifma)^ einen 
CbUe AriHeno, der doch wohl auch an Germaiien erinnert 



Latin 



Latium war dieProTinz, Rom die Stadt, wo die Utei- 
nische Sprache sich Torzngsweise ausbildete. Auf Berge, 
Flüsse, Orte und Völker dieses Landstriches müssen wir da« 
her besonders unsere AufmerksamkiBit richten. Hier wohn- 
ten Vohdy Hernici^ StUuU, am allerfrühesten SicuU, ,dann 
Aborigines und Latini. Zürnt wollen wir hier auch die 

• __ * • 

nicht lateinischen Völker anfuhren: Volsker sind schon frü- 
her als Ausoner erwähnt und das Wort FoUci mag wohl 
Volk und Völker heissen« Die Herniker^ ein kriegerisches 
Volk, bewohntjea ein bergiges und steiniges Land, und sol- 
len, da Hema im Marsischen und Sabinischen Felsen be- 
deutet, davon dea Namen bekommen haben. Dass es ferner 
auch lin südlichen Deutschland Berge und Feken bedeutet, 
ist schon angeführt und es wSre sonach der Name germani- 
sehen Ursprungs. Die Rutuli konnten, A%Tutulu9 röthlich 
faeiaat, ihren Namen von dem röthlichen Haare haben, ' wo 



dann Name und Natur des Yplkes ai^ das Oermanisdie de«* 
teten. Einer ihrer, Köniffe lieisst Turnus. Nuulieisst formi 
Schwedisch, tuma Isländisch, "streiten, fechten» und Ttsfr 
nus hiesse somit kriegerisch» wie er auch in den EraEahlaöh 

f 

gen und Dichtungen der Alten erscheint. Y&n Kriegs- und 
Siegsthaten entlehnten aber yorziigiich die alten «Germanen 
ihre Namen, wie Herrmann, Siegesmund etc. Auch heisftt 
Im Keltischen teym König, tegmas das Reich, die Herr- 
Schaft. Im alten Islandischen ist sHari Fürst, Etiama regie- 
ren, so dass denn. Turnus nur Appellativ wäre und Konig 
bedeutete. Die Rutnli sind zwar Iceine Lateiner, doch we-. 
nigstens nach Dichtern nahe mit ihnen verwandt. VirgiL 
Aen. 12, 40. ^id consanguinei Mutulif quid caetera di^ 
cet ItaUa? . 

Ihre Haoptstadt ist Ärdea^ 'AgSia^ Tidlelcht Erde, Land, 
welches oft die Bedeutung Besltzthum, Grundstück hat. 



L a t e 
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Die ältesten Einwolmer Latiums waren fast nach allen 
Angaben die Siculer und Ligürer, die sädiieh von der Ti- ' 
her wohnten. Da nach D Ion. Hai. 1, 2S. der Syracusnner 
Phiüstus ersählt, dass 80 Jahre vor dem trojanischen 
Kriege ein Haufe Ugnrer, durch Pelasger undUmbrer weg^ 
gedrangt, unjter Anfuhrung d^s Sien Ins nach Sicillen über- 
gesetst sei, und sdne üntergeb(^nen nach seinem Namen be- 
nannt worden seien, so ist es wahrscheinlich , ' dass Sicuier 
und Ligurer ausammenhangcn , ja dass Siouler, Lignrer 
waren. Auch nach Thuc. 6, 2. setzten sie, doch vor Opi- 
kern, auf Flossen (^hnl oxtSi&v) bei gunstigem Winde über. 
Vielleicht erhielten sie den Namen Siculi vom Über segeln 
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in eb aadetet Ltni, so df m SietUer äegder be^^nlet Dms 
tte Urefaiwoboer Italiens wareo, 9tgt auch Oion. ), 9« oi 

xaic$ax^^S ^^ *Pa)/ta/a>ir noXiv' nQ&roi^ räv fivtifjuyptvo- 

ikßalovTeg ol 'Jlßio^yfffBgy ccifroi 7iatiaj[0fp jov tonov OU 

rmtQOiv ovTig dnoyovoi,^ Hier w#rdea bIb angleidi Barba- 

ren genannt, ain Beweis, dasa sie nieht toh Griechen atanrnn 

ten; aberdaas sie nicht van einem {ensefit des Meeres lie<r 

genden Lande kapien und von Sdiifffahrt noch nichC ^el 

rerstanden, sieht man aus Thucydides 6, 2. (^SixbIqI 

^ i| 'IraKa^ [hftavd-a yaQ (pxovv} SUßr^cav ig ^ixeXicev 

(ftvyovreg'Omxovg, (ig füp üxog xal Kiyetaiy inVifxeSuiVf 

Tfj^aavT^g rov noQ&fjLOV, xarlovrog toC di'ifiov rdxaäv 

Si xäl äkhag mag kgnX&üGCcvx^g)^ da sie nur auf Flössen 

und bei gunstigeni Winde, durch die Noth gedrängt^ über 

die sicilische Meerenge setzen. Dass noch andere Lander 

paehr tou Norden aus bevölkert wurden, sieht man zugleicli 

aus dieser Stelle des Thucydides, da er erzählt, dass 

die Sicaner vom Iberun (Ebro) hergekonuaien waren, War 

ren die Siculer zur See nach Italiep gekomipep, sp würden 

sie die SchiiFfahrt yerstanden und nicht blos Flösse, gehabt 

, haben , aupli yiellaifht frühev iiach Sidlien ajs nach der Haibr 

ifisel gelangt aein. Da sie sehen vor dem trojanisishen Kriege 

Ton anderen Stimip^ bis an die änsserste Südspitze Italiens 

gedrängt werden ^ so es|pebt sich hieraus , , dass schon vor 

dtesW 3eit eiiie Menge Volkastamrae hi Balioi eingewandert 

waren, uiid fwar in den nördlichen Theil, weil hnmer das 

Verdrfingen des einen Volkes durch das ändert Ton Norden 

her nacli denpi ßüden ^tt findet. W^reil aber die Sicoler 

L^?er, wie es nacl^ obigen iliagaben scheint, so müssen 

sie^auidi deQ Germai^en nuge^hjt werden. IhrEtnflnsa modite 

mit ilirer AuswanderiHig nach ^i^ieii auf der Haibiqsel nkht 

.9^ V^^^^^ ^enii viele JiHeben 91^'iick, ¥[iß anob Tha- 
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cydides •, S« tagt« eicri SLxal.hk ivry ^ItakUfSrnüad^ 
%. B. bei der SUdI .Tibür. 



Oenotri — Aboiigfaies — Lfttini. 

Bin anderes alte« Vott Latitim*s fvvreni die Oenolri, 
die Bach Djoa. HaL 1, 0. (riebaehn Mentdienaiter vor dem 
trojanisebeii Kriege imler Oenotma und Pencetiua, Ly« 
caoBs Söhnen^ ans Areadien cAngewanderft adnaoUen. Salbrt. 
nach dieser Sage finden ste In Italien sehen die fimo^vtsx 
vor, ein Beweis, dass man «nnalmiy tiaben sei sehen ffUi, 
and Tom Norden, nicht Tarn Heere her, bei;öHLevl Latei- 
ner nnd Griechen indess, die so gern von 6r)eehen «üea ^ 
leiten,' nalunen die Abstammnng der <)enolrer von Areaiiem 
an, wdl dieses beiden schmdchelte. 

AUeia Bf annert hat schon den Ungmnd dieser Wan* 
demng ans Areadien geaelgt$ denn nicht ttor haben nach 

• I 

Pherelcydes dem Attener die Oenotri im ionischen Busen 
TOB Urnen iliren Namen, sondern es konnten die Areadier 
auch, da ihr Land als ein ndttelHndisdies nirgends das Meer 
beriUurt, weder Schiffe haben, .noch der SlUflEahrt kundig 
seilt, so dass sie es unmoglijdi wagen komiten, nach efnOB 
fernen Lande luaxnstenem. Und wire dttea auch gesehehes^^ 
so hätten sie dodi gewiss nicht tfe dort befindlichen Bhi- 
wohner unterwerfen können. Mann erl (^aiAt daher, dais 
griechische Seefidnrer DnterltaUen von seinen Rebenh&geln 
den Namen OlvmtQia Weinland gegeben haben, nnd dass 
der Name dann auf das Volk Myergegangen sei. Ab^ Orie- 
dien warM sie nielit, was auch Dion. Hai. 1, 18. selbst 
nidit au glauben scheint, da er nur sagt, dass, wenn die 
▼on ihnen abstammenden Natlanen Gried^en wären» sieOe- 



notrer lebi'iiriksgten, weil Pelag^er» Creter und andere dicT 
•es Statnmes lii spiterer Zeit dabia gekommeii wäreii, er 
aber keine Utere Wanderung der Griechen^ in die ^esOi- 
eben Tbeile Eioropas finden könne,' Ja Homer weiss tiocb 
gar nicbt, dass im Westen Griecbenlandseia Land liegt Nor 
ton SicUleii bat er dni^de Nadtricbten, keine toii der Halb- 
in^el Italien« Es war also wobl nocb .keine Fabrt Ton Grie- 
chenland nftcb Italien in einer so fniben Zdt antemominen 

■ 

worden* Erst [Hesiod. (Tbeog. 10. 13* elc,) . erwähnt 
den d{e Tyrrbener beberrscbenden Latinus, Antio]phns, 
derSyracQsanerf bält Oenotrer für die ältesten Einwobner, 
nnd meint, dssa Ton ihrem Fttrsten Italips deir Name Ita- 
ler^ ¥on dessen I*ia(^olg0r der NameJMiorgeter and von 
denf durch Blorges gastlich aufgenommenen Sicnlua der 
Name Sipulev entstanden wiuren, 

Non sollen aucb die Aborigines, nach oben angeführter 
Stelle, Abkömmlinge der Oenotrer nein C^ß&>Qiyivegy^ Qh 
vatTQtav ÖvTsg anoyovoi). Nach Dipii. 1, 0, haben die 
Aborigines diesen Namen nur bis zum trojanischen Kriege 
behalten, ab^ djian yon dem damals herrschenden Könige 
Latinns den. Namen Lateiner bekpmmen. Es ist nicht nö-r 
thig^ hier einen König Latinus anzunehmen, d^ wohl fast 
Jede Stadt Jhren kleinen Fürsten hatte. Aber wenigstens 
sieht man, dass die angeführten Völker verwandt sind, ,und 
dass der Name, welcl^ (Jrsache j^ocb staU Änd, sich ge- 
ftndert hat $o sagt aniph ^ervt ad Aen, 1. 1(>. Cato in 
Orig* di^it, cuiuB auctaritatem S^Umstius ßequitur in hello. 
Qdilin.: fritm Italiatfi tenuiß9ß quQsdam, qui appellaian-^ 
tuT Aborigines: bös fmtea qdventu Aeneß^ Phtygibm jun- 
etos Latnos u^i paniine nuncupatm^ ' Alle diese Namen 
Oewftriy Moirgetee^ Abcfrigimß^ i^a^im bezeichnen also das- 
selbe Yolki Leute desselben Stammes, wq nur zu^Tfiigchie- 
denen {Sfiten deü N^m« ai^ luderte ^ nu^ das Biq^^ehie oft 



aof ins AUgonelne «Qsgebrdtef wurde. Wdcb eine andere 
Bedentnnjp und , Uipfang^ bat das Wort Preusse heute als Tor 
einer Zeit, die nidit viel ein Jabrhundert übersteigt! Und 
meinte nicht bebte jener Gorlitzer^ dass er* nicht wisse, ob 
er sich dn^ Sachsen, Laüsitzer» Scblesier oder Prehssen 
nennen solle? ' * 

jbass nun die Oenotri ein -^iechischer Stannn seien, 
scheint auch Dion, H, 1, 9. am bezweifeln, wagt jedoch 
nicht, Cato und der damaliffen Welt, die alles lieber Ton den 
Griechen ableitete, cu widersprechen, setit aber doch hinzu, 

* x - 

er meine, sie seien Umbrer, liigurer oder andere Barbaren 
gewesen^ und fährt §.10. fotti TpvQ di 'jißwQiytvag , ä(f 
wv ä^j^Bi 'P(dfX(»l<av t6 yivog, ol (mv cevtox&ov^g 'Itaklag 
— dnoifctivov6LV — ^ äXXoi 8i Ai^fViov änolxovg fiv&'oXoyoiiai^v 
avtovg ytviod'ai^ rüv 6(WQ0vvr&)V 'OfAßQUoi^, Auch nach 
dem Ausspruche des Griechen Timagenes (Gib-ert's 
Dissert, üiber den Ursprung der Gallier) sind die ersten Abo^ 
rigines Kelten gewesen. Da nun >die Lateiner das Volk sind, 
Tön dem vorzugsweise die Römer und ihre Sprache abstammen 
und die naoh Yertreibung der SiculerLatiom inne hatten und 
benannten, so wollen wir auf die Namen der Flusse, Berge, 
Städte und Fürsten derselben besonders schauen, um zu se^ 
hen, db diese Kelten nicht Germauen waren? In* der älte- 
sten Zeit hiess der Tiberfluss (d TißeQig) Albula. IXion, 
1/72. Nun ist bekannt, dass bei gothischeq Staramen ]Elf 
der'Fluss heisst; so giebt es in Schweden eine Gotha -Elf 
oder Clara -Elf, Roms Dalelf, Altenelf und. Tanaelf. Da die 
Namen der meisten Flüsse ursprünglich nur Wasser, Flnss, 

f > * ' 
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bedeuten, so' ist es klar, dass auch unsere Elbe — ^ AUns^ 

davon den Nainen hat. Verwandte Stämme sassen also da, 

* - 

wo die Flusse den Namen Alba — Elbe oder Elf tragen. 
Schon Ton Vielen ist die anffdlende Ähnlichkeit zwischen 
der Sprache der Schweden und der Einwohner des Rtese^- 
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geUrgei banerkt irordeii« «He so weit gehen toll, daee beide 
rieh ohne Mühe Tenlehen. ''Beide lieben du a^ o, u, und 
tagen Krasse, Sehwafel» Oarber, stall Kresae, Schwefel^ 8er- 
ber; Gnld ali^ Gold; Ben, Rese, stall Behi, Bdae; und 
haben einen Laut 'mischen a nnd o; Nil still Nadd; Span 
etc. bilden die Infinitive auf a, wie higga^ &^^^ hringa, 
komma. Sin Herr Beer, der Im Jnlinsstack der fehles. 
Fro^jUiiialblätler 1801 auf diese IhnUdikeil aufineriEsam 
machte» fUnbte den Gmnd In der gebirgigen Lage beider 
Under m finden. AUein es glebt nele Gebirge nnf der 
Erde, ohne dass dämm die Sprache der Völker so im Bin- 
seinen übereinstimmt. Noch andere meinten, die Einwohner 
der Sudeten hätten durch die schwedischeA Soldatenf i^i 
Sll^Shrigen Kriege, welche langer hier yerweüten, Ae Spra- 
che angeiiommen. Auf weldie wuhderfiche Dinge £e Men- 
schen nicht Terfallen! Einige Soldaten sollen bewirken, dass 
die Sprache In einem ganien bedeutenden Landstridi sich 
ändert Viel naturlicher ist dann doch wohl die Annahme ein/er 
StammTerwandsdiaft xwisdhen beiden Völkern. Ein gothi- 
scher Stamm lebte In den Sudeten , und gab der Elbe *) 
ihren Namen, ein anderer wanderte nach Schweden , und 
bevölkerte es. Jener Volksstamm allst in den Sudeten 
mehrere Jahrtausende. -Tacltus schon sagt; Aibis, flu- 
men inek/tum et notum olitn; nunc tantum auditur. 
Hatte der Fluss schon lange seinen Namen ^ so war auch 
das Volk schon lange dort, welches ihm ihn gab.. Dieser 
Volksstamm hielt sich audi in dem Gebirge, als bei dem 
Vordringen der Slafen das flache. Land Ukerschwemml und ~ 
einer slavischen Regiernng unterworCeii wurde, und daher 
kommt es 9 dass alle Ortsnamen des Gebirges rein deutsch 



*) Dass uHbis, albus feagteich weiss bedeutet , seigt sich aach hier; 
die zweite Haoptqnelle der Elbeu heisst heute noch WeisawaBser, 
also g«wiaeeri]iaiae& ÜbsiMtiaog des Wertet Elbe. 



aind, Huheiietb, Tnutenau/Friedlaad^ Hirschberg, Lands- 
hat etc^ ni|d selbst Pi^rfer, wie Subbrunn, in den äte^fliil 
Urkunden deulscbe Napen. haben. Nor geograi^iische Un« 
wissenbelt, Mangel an Kenntniss der Localgeschichten und 
an Spn für Menschennatur kann solche Tölker zu germiini^ir- 
ten SlaTen machen, wie es grösstentheils in unsern histori' 
sdiea Werken, selbst yon ScI^lözer und Rühs geschah. Aber 
der Gelehrte benrtheilt Völker nur sni oft nach sich. ^) Weil 
er anf .seinem ^tudirzimmer ipehrer^e fremde Sprachen lerii^ 
meint er, es werde Völkern auch se leicht, eine. Spraphe 
f&r die andere zu Tertauschen. Abei^ man bedenke nur, wie 
fsdwer es ist, einem Volke seine Sprache zu rauben, und 
wie mitten unter deutschen Orten Polnische und Wendische 
sieh finden, und Deutsche in Menge mitten unter Russen und 
Polen! Oder glaubt man denn, dass in Zeiten, wo der Re« 
giemng wenig daran lag, welcher Sprache die Einwohner 
sich b0dienteHy wo der Unterrichtsmittel — da man die Vor- 
theile d^r Bucbdruckerknnst poch nifdit genoss ^- wenigere 
waren, deutsche Gelehrte werden in Bauerhäuser und die 
einzelnen Hütten des Gebirges gestiegen sein,, um Leuten, 
die mit dem Weiden ihres Viehes, mit Pflügen, Säen, Äm- 
ten und Weben zu thun hatten, Unterricht in der deutschen 
Sprache mi ertbeilen, mid' grade in einem bestimmten tob 
andern sehr Terdchiedenen, aber dem Schwedischen fibnli* 
cheh Dialectel Wer es weiss, wie lange in unseren Schu- 
len junge Leute mit fremden Sprachen oft mit Fleiss' und 
Anstrengung sich beschäftigen, ohne bedeutende Fortschritte 
zn machen, oder x wenigstena ohne zu der Fi^iigkeit zu ge- 
langen, sich mit Leichtigkeit auszudrücken, kznn unmöglich 
glauben, dass Menschen, die mit der Sorge um die nothwen- 
digsten Bedürfnisse zu kämpfen haben, es so leicht ^^umSpre- 
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•) Der rerdiente Wo r b s hat die gf rm. Abstammung der Bewohner die- 
ses Gebirgs In inehrernAbhaticIiongea der Schles.ProT.^Bl. dargethaB. 
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ehen Ibrloi^eii sollten^ Aher man , deidct irfch unter dem Wovt 
Eroberung im Altertham immer eine Vemlchtung des Vol- 
kes und Besitznahme des Landes di^cb «in anderes^ was aber 
keinesweges immer der Fali-war, Cnrlander und Liefiander 
sind mssisclie Unterthanen und doch keine Slaven. So 
unterwarfen sich auch - die Siaven zum Theil Schle-^ 
sien, Mähren, Böhmen, die Lausitz, die Marken, Pommern 
und Mecklenburg, ohne grade die deutschen Einwohner zu 
vertilgen 9 ja letztere müssen in mehreren Orten die Mehr- 
zahl geblieben sein, weil die deutsche Sprache die herr- 
sehende blieb, in andern ganz rein sich erhalten liaben, da 
in Bolclien Gegenden keine slavischen Ortsnamen Torkommen. 
Besonders . müssen sich die Deutschen in den Sudeten und 
4eQ} Erzgebirge rein erhalten- haben« Denn es Ist wohl kein 
Zufall, dass wenn man in Böhmen das Gebirge yerlässt, oder 
aus> Glatz nach Böhmen tritt, gleich nach Deutschen man 
Böhmen findet, und eben so, wenn man aus dem flaclien 
Lande Mährens wieder ins mährisch -schlesische Gebirge 
kommt, nachdem man lange nur Slawisch spredien hörte, 
wieder deutsche Worte vernimmt. Nicht blos diesen bei den 
meisten Historikern befindlichen Irrthum zu widerlegen, führte 
ich diess an, sondern um zu zeigen, wie man besonders von 
Gebirgsvölkern annehmen kann, dass sie sich nicht leicht ver- 
drängen; noch weniger aber vernichten lassen, uhd dass man 
daher von den meisten Glsbirgsländern wird annehmen kön- 
neu , dass ihre Bevölkerung noch die nämliche ist, wie vor 
zwei Jahrtausenden. So flüchteten sich auch in Britannien die 
alten Ureinwohner bei Ei'oberung des Landes durch Angel- 
sachsen nach Wales und in die schottischen Hochlande, wa 
sie unvermischt heute noch fortbestehen und ihre Sprache 
erhalten haben. •— Ein solcher jenem Gothischeh verwandter 
Stamm nannte also auch jenen Italischen Fluss u^lba oder 
Albula. Der Name Tiberis soll Von einem albanischen Kö- 
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nlge koiiimeii,.Manuert macht ea aber wahrM^heinlich^ daaa 
jenes der lateinische^ diess der etruscische Name war« weil 
apch mach Yarro ein Fürst von Yeji seinen Namen Dehe- 
bris dem Flosse gegeben habe^ woraus Tybria. ward. Viel- 
leicht hiess THberi^ — der tiefere, im Verhäitniss zn den 
übrigen seichteren^ Flüssen. Eben so heisst ein berühmter 
Berg dieser Provinz Albanua — Alpen sind aber im 'Alt- 
deutschen Berge. Auf dem mana albanus wurde das 
* latiarische Bundesfest gefeiert , und nach Tarquinius 
Sup. Vorschlag ein den Römern, Lateinern, Volskern und 
Hemikern gemeinschaftlicher Tempel errichtet. Dies deu-. 
tet nicht nur auf eine engere Verwandschaft dieser Völ- 
ker,, sondern auch auf das hohe, heilige Ansehen, in dem 
der Berg schon seit alten Zeiten stehen musste, da er 
grade tu. dieser Bundesfeier auserkoren wurde. 

Allein auch die ältesten Götter und Könige derAbongi- 
ner oder Lateiner verrathen das Germanisch^ . Wahrschein- 
lieh waren es ursprünglich Symbole , denen man später ein 
historisches Dasein geben wollte und sie zu^ Königen machte. 

Jan US soll Ton ire (eundo) kommen^ allein Jan-us ist 
der deutschen Form gehe — bei Ottfried und imAngels. 
gan^ Dan. gaan ähnlicher als dem Lateinischen. Er ist der 
Verwandler, der das Jahr hervorbringt und die Zeit, rüpk- 
wärts schauet und vorwärts, der personificirte Sonnengott. 

Saturnus, Sohn des Faunus, soll nach Serv. Com- 
mentar.zumVirgil Stercenno, nach Augustin. deci- 
vitatePei 18,13. Stercus, nachPlin. h.n.XVn.O. Stercu- 
t i u s geheissen haben. Von ihm als Verbesserer des Ackerbaues 
soll das Düngen erfunden sein. Dünger heisst latein. ster- 
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cus, Btercorare (düngen) heisst wohl die Erde stärken ^ und 
daher stammt sein Name , der spätere. Name Sa t-urnu's 
konnte von Säen entstehen; Macrob. Sa^turii. 1, 10. 
(Satumum a aatu dictum)^ Arnob. 4. Satumus praeses sa- " 
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Uontsi fwar ktfnnte der Name auch ton gtiamä^ was hian- 
disch regieren heisat, atammen ; da stiori rectar^ Fürst, t^iam 
regimen; Angela. fiV, tire ein Fünft heissti aber waÜrai&ein- 
lich ist ea daa Symbol der fimdiibaren und nlbrenden Brde, 
und daher jene Ableitong Totzasiehen. Der alte nüdi Di an. 
Hai. ton Göttern und den alten Einwohnern dem Jjande g^ 
gebene Nimie Italienä, der aicfa auch in den aiby tfinischen Bft- 
chem findet, ist Sat-umia d. Il Land der Saaten — fhichf 
bares — getreidereiches Land. 

Ausser diesen Verden noch S alte Koflige genannt Sa- 
Itirns Sohn soll Picns gewesen sefai. Ficua wurde sfA- 
t^r von d€tti Vogel picus, Specht, hergeleitet, in den er rer- 
wandelt worden sein soD. Richtiger gewisa T<m Spähen, spi- 
cere^ da er, der Erfinder derAngurien, als ein solcher betrach- 
tet wujcde, der im Stande wtif, die Zakunft za erspähen. Er 
bezeichnet also wohl die Einfuhrung religiöser Einrichtungen. 

Seine Vermählung mit derPomona — von/iom, Banm, 
Bauropflanzung — bezeichnet wohl die HlozoCiiguäg dtes 
Obstbaues zum Ackerbau. 

Faunus ward bald der Vater des Saturn, bald eta 
späterer König genannt, fbn heilst aber Herr, Sann die 
Höhe, das l^rhabene. Er hatte vom Herrschen seinen Na- 
men, wie die meisten alten Namen von den Geschäften d^ 
Menschen stammen, ^ur. VicU Or. G. Rom. Qüidam etiam 
(FiiUnam) Pana vel Pan esse diaferünt. Als der dritte alte 
König ward Latinus angegeben. Um den Namen der Völ- 
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ker zu erklären, werden von den Alten meist Könige' ange- 
nommen, die ihre Grunder werden, so entstand der Heue- 
nedy Dorer, loner wegen, ein Hellen, Dorus, Ion etc., 
des Volkes wegen also werden Könige geschaffen , And weil 
ea Lateiner gab, so musste auch ein Latintfs *) angenom- 

^ Die Ableitung ^«atium's fon teuere ist doch Wohl va uimatäkw 
lieh, um nur tin Wort darüber zu verlieren. 
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men werden. Wir wollen Terenchen, «ndi dieses Wort anf 
einen deutsdien Stamm zurnckzulubren. Lata^ heissl platt, 
breit, nnd hat im Latdoischen das p verloren, wie ruUua 
das g^ doch heisst bei den alten Lateinern P 1 a u t u a 
imd phtus der mit einem platten Fusse Versehene. Nun 
nahinm wahrscheinlich dieAborigines (als sie im flachen Lande, 
im Platten wohnten, denNamen an: die Platten, Hatini, später 
Latini^ im Gegensatze der Rasena oder Raeten der Berg- 
bewohner/ Um den späteren» nnn undeutlich gewordenen Na- 
men m erklären, miisste ein König Latinus angenommen 
werden. Nach AureL Vict. Orig. G. Rom. sollen sie 
Aborigtnes a tacuminibua montium genannt worden s^in, 
nach dem Gi^iedh. Worte 0^17 Berge, ^eii sie Ton Bergen 
gekommen Wären. Audi Dionys. HaL 1, IS. sagt: EXf]- 
'di^vai Sk "^AßoQiyXvaq ano rfjS ^v tolg ogeaiv olxijamg. 
Dann Hesse dch aber doch Ahorig%ne8 Idchter von Ber|[, 
Ooth. hairg; Gloss. "Keton peregey als von oQri'^ ableiten, 
niid man s3le auch hier, warum sie Ton nnn to die Plat* 
ten heiss0n k5i)nen« Unter diesem Könige soll Aeneas nach 
Italien gekommen und von dessen Sohn A sc an ins Alba 
longa gegründet worden sdn. Diese Stadt erstreckte sich 
den Berg Aibanüa entlang, und hatte davon ihren Nameo, 
so dass hier nicht nur das Hauptwort Aiba^ sondern auch* 
inmE^theton — lang als vollkommen deutsch erscheint. Und 
sollen wir zwei so ^rechenden Worten nicht mehr glauben^ ab 
der unwahrscheinlichen, von römischer Eitdkeit erfundenen, 
von Dichtern ausgeschmückten und von Historikern in die 
Geschichte gebrachten, eingeschwärzten und allgemein ver- 
breiteten Sage von Gründung der Stadt durch Aeneas Sohn 
und die IVojaiierl An wie viele Orte lassen alte Dich- 
ter den Aeneas iddit konimen, lebeiif wirken und sterben, 
was hier atdisuzahlen unnotldg wäre! Aber man bedeite 
nur, die Sdiifibhrt Ist noch so in ihrer Kbidheii, dass die 
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Grlecheii JaBt€ bedirfen, ehe sie die ^cbwere F«Iurl nsch 
dein nahen Troja wagen!, und Jahre lang werden ihre Heldeo 
nnf demRdckwege nrnhergescblenderC; die meisten gehen xtt 
Grunde, nnd nur wenigen gelingt es, den yateriandischeB 
Boden wieder am betreten. Und niin soll efai Trojaner eine 
Fahrt nach dem fernen Lande wagen, dessen Dasein er nicht 
ahnen konnte da nicht einmal der etliche Jahrhunderte spa- 
ter lebende Homer es kannte. Hüte nicht Aeneas fti:Gh- 
' ten müssen, auf einer Fahrt nach Westen unter die Ihm 
feindlichen ixriechen m gerathenl und wo bekam er denn, 
da die belagerte Stadt von der Yerbindong mit dem Meere 
abgeschnitten war^ die Schiffe her, die; wenn ja die Troja- 
ner einige hatten, Ton den Griechen sicher genommen wa- 
ren 1 Selbst die Werkzeuge zur Grbaunng mussten mit der 
Verbrennung der Stadt Ternichtet sein! Auch hatte er ja, 
da die Griechen das Land verlassen hatten, (lichts mehr zu 
furchten, und Grund und Boden war für die übrig geblie- 
benen Trojaner genug da, so dass sie nicht in einem fer- 
nen Lande ihn erst suchen durften. Wollen wir Dichtern 
glauben, so können wir es am ersten w(^ Homer, bei dem 
Dichtung und Geschichte noch enger mit einander verbun- 
den sind, und jene nicht blos ein Spiel eiuer fruditbären 
Phantasie ist. Nach ihm aber (II las XX. 806 etc.) herrscht 
Aeneas nach Abzug der Griechen über die Trojaner , und 
doch wohl über die im Lande befindlichen: 

« 

' ?;5iy yciQ ÜQuijiiov ysvsriv rj^^&rjQB KgovltoY, 
vvv Sk Sri -^Iveiuo ßiri Tqc^eggiV dvä^ei^ 
xal naiS(üv^ naiäeg roi xev fieroTtiaO'a yiv(üVTUi. 

Kritische Schriftsteller der Römer, die nicht wie Li- 

• « 

tIus üb6r die älteste Zeit, der Volkseitelkeit zu schmei- 
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cheln, dergleichen Mahrdien uls historische Kost darboten, 
betrachteten daher das Ganze als Fahei. So aagt Tucit 
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Abd* Hy 68. ütque atudiis honeatis ei eloqnentiae glaria 
emieaceret eauaa lUensiUm euacepta Romunum Trtga de-' 
miaamn et JuKae atirpia aueiorem Aeneam aliapte hand 
procul fabulia eeteta faeunde exaecutua ete. Die Ehr-^ 
xüdiuilp TOtt des Aeneas Ankunfftin Italien und seiner Gru»^ 
dnng eines Boichea ist also gewiss elien so wahr, wl^e 
seine Liebscbafft mit der etliche JahrhunderV«^ 
spater lebenden .Dido. Den Ursprung- der Fabel voii 
des Aeneas Landung in Italij^ erklärt auf eine sehr sinn- 
volle Webe Ottfr. Müller in seinen Dorern 1, 2£2i 
SOS der Yerpflanziing des Apoliodienstes ans Asien nach Ita- 
lien. . Aber gesetzt es waren auch einige Nachen entflogener 
Trojaner nach Latinm gekommen , so wurden sie 4och auf 
den CSiarakter des Volkes nicht sehr gewirkt haben, wie 
selbst der Dichter der Aeneis XII, 831. sagt, dass die Spra- 
die und der Name des Volkes nicht geändert werden solle. 

Die Namen der albanischen Könige, die mit einiger Ver- 
schiedenheit angegeben werden , durchzunehmen, möchte,- da 
nie weder historisch noch bedeutungsvoll sind, unnöthig er^ 
näitinen.' » ^ 

Möglich aber ist es, dyss Pelasger, wenn auch liicht in 
grosser Zahl, nach ItaUen kamenund sich mit Aboriginern ver- 
banden, so idass es ihnen gelang, die SicuU. zu verdrängen. 
War auch ihre Zahl gewiss nicht so bedeutend, dass man 
siealsHauptbestandtbeil des lateinischen Volkes' ansehen kann,, 
so mochte ihre Anwesenhdt doch nicht ohne Einfluss auf die 
Sprache bleiben. 

Wir nahen nun der Stadt, welche lange als Weltherr- 
scherin glänzte, und in welcher die lateinische Sprache ihre 
eigenthnmliche Bildung erhielt. ImDunkeln liegt es; von wem^ 
von welchem Volke., au welcher Zeit sie gegründet wurde.' 
Die von Liviiis aufgenommene und den Römern schmei-^ 
cbdode EnSbbuigt di« dbn Unpruug de* Volkes auf eiueu 
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GMcraaliA inr&dLfUift , ttl nur AMitalifh, ndt Wimden 
uberfilk ond am wenigsten sareriSaBig. Me fanxe Sage ti» 
Ronmlaa lat ao mytldadiy daaa ea addwer wifd, eineii bi- 
atoriadien fiximd ni finden. Nach Dlon. HaL 1, 14. aal- 
len Romnlna and Eemaa Ae Bfbaner dcrStadt^ desAe- 
neas Saluie, bald wieder acineBnkel aein, bald aall Aaea* 
nina, dea Aeneaa Sohn, df e Madii der LaidDer mii Ra*- 
nittlna und Remva getheiit und ABa longa erbaut baben. 
Sallnat laaat von Trojanern, die dem Aeneaa falgen, nad 
ton Abariginern Rnn gegrbndat weirdeD. (belk CatiL VI.') 
Nacb Antiochna Ton Syraema, dnem alten ber&bnitett 
Geachiobtachrinber , aoll vnr dea Aeneaa Aakuqft in Itdien 
lebon ein Rom bestanden babem Timaan« toh Sicilien 
aietit Raana dritte Orundnng oder Coloniairnng in die Zelt ^ 
€»rtbago'a Brbauang^ 88 Jahre vor der ersten Olymplade. 
Nach Featna (r. Sacrani) aoUen ea Siculer gegründet' ha- 
ben , welche durchs Tyrrhener von Reate T«rtiieben waren. 
PI ata r eh in seinem Romulns sagt, dass einige meinten; 
Romnlna, Kön^ deC Lateiner, habe der Stadt den Namen 
gegeben nadi Vertreibung der Etrnsker. Auch waorden , ja 
die Oarmentalien aum Andenken der Erbammg des palatini- 
aehen Hügels durch Üvander, der 4Jidirhunderte vorRema 
Erbannng nach Italidn gekommen seki sollte, gefeiert, in 
welchem Feste sich wenigstens die Meiniuig.Ton einer fr&- 
heicen Rewohnulig einzelner Theile der Stadt Rom ausspticht. 
Surfen wir von allen diesen Angaben auch keiner ganz teanen, 
ao scheint doch so viel gewiss, dass Rom sdion länger be- 
stand, als es gewöhnlich angegeben wird, und dass nicht 
erst Romnlus und Remns l&l vor Christo die.l^baner 
waren« Siculer -mochten hier die ersten Niederlassaagen ha« 
ben, was ,auch mehrere anfuhren, doch waren in spiterer 
Zdt diese Einwohner wdil durch A)>arigilier und Pehager 
terdiÄngt Mehrere Jirach^ungen deuten auf einen enge^ 
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cea Zi»iBiDH»ihä«g JUia0 Imoiider« mit 2 VSIkem hia, niin^ 
Itch «it Albiiimi und ElmkenL Aitf 4fe Sage, 4aM &o- 
niii^y uftdi Rem««, aq« den Koirfgsge&ehlecbtd u4i2a ft^ 
go*« ^nmn, Ist weniger w geben^ a)» luif d$e CMdibelt 
B«iMli«h d«r Sprviiie 9^4 clff Rcfigioa d^ Kömer und Al- 
hmeti so düsfi apch bip 4E«i<Btaraiig AUia.'9 der geummsdiaftr 
ücli« TjsmiKd Tei9f^Qirt niinle« Str^bo ¥, ft. sagt; .'^/Jok- 

«IM .Ufa x^iva' m hf '':Jlß(jf xm a^A^ dixatu ^Ki'Wiifd'. 
vevBQOv di nekißotk. (ft^attivT^ » 4 M^ *'Alßa xo^t^axwffn 
nXipf'rov iegov^ So wurde apch djb l^r^brimg der Vefftn' 
imd dos beiligea Feueva von Alb« iiiigIi ftom gebradi^ AI« 
lea- dieses deutet auf eios nabo VerwandadMift der Albaner 
imd Bomor» Non beisst. es aberbei Yarro, dasanadh Vo- 
kimnins 4er ]Name der drei romiscIiM tribus tiiscisdi sei) , 
(VarrO'IV. Ager itomanus prinmm divisua in parteU treis^ 
afvo trüus agpellaiae^ Tatiemium^ ßammen$ium^ Luee- 

i^ i A ttweJi a JRonmla, JjHoeres, tU aU Junitu^ a LuoumoßBj. 
sed^tnma haee poeabula TVmco, «tf Veluumimj gut tragoe- 
dias tutcos &erip»t, diceha^) — u^d bei lAlviaali^^ daas 
die Angariei) die sMi eundis, die pr^etexta und JJifiiaren 
TOB den benacbbaftea Etmakerfi durch (lomoiua «ntlebot 
am». So kommt nach Dion. 2, 89. ein Luiiumo «ou der 
ete o ad teheB Stadt Soloaiiim, aiu^ezei^et ük der Kriega- 
k«Mt^ de9i Romvloe m Hülfe^ wd von Alba SoU^ttf und 
Kriegabawnatster im Kriege gegen die Sfibiaer. Man aiel^ 
alae eiee nahe VeriNwidnng auch diapea Volkaa mit Rem. 
W^rarlyirf^^ mechle abe Rom acbon lmP> besteb^o^ ge« 
g iü n i e* Ten den Stonleni, Tergroaa^rt iw>n Absveigin^r» ifnd 
pidWdit auch ¥dai«|tait ala ein etmwfcber a4er «ijibfmi- 
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•therFlirst ^ eroberte, Tffelldchl dareb tili «tis Mtoi Völ- 
kern cnsammengesetsfet Heer und diim fem dknr SMI den 
Betoamen Benins oder RomoliHi erHell, wie epiiler FMdher- 
ren Asittiei, Afrleant^ Nvniidtel etc. wm Luide ih- 
rer fiiege genAnht worden. HItte die Stndl von Remola9 
flireh Niuiien, so wiMe sie Romnin hdsüen; «Meio das in- 
geMngte adjeetiylsdie fosaei^dentUeh, dass Rom der Stamm 
ond Romnlns das Abgeleitete ist. Wire es ninht ff asshaft, 
wenn man bon TOn buhukta oder bubukus and avis ron avilc 
herldtete, ond nidit nmgekdirt das Letstere Tom Er- 
. st^l Dn die Ifainen der 8 Trtbuä (Meher kommt wohl 
irihüs nicht von tres^ wenn anch hier attfälli^ 3 tribus wa- 
ren, sondern ein Trieb — dn Zweig — - tin Thdl) nach 
Varro tnsciteHe waren, ist es nrä wahrscheinlichsten, dass 
der erobernde Stamm ein tnsciteher und Romnlnii ein 
tuscischer Fnr^t war Dnrch diese Erobernng bildete sich 
das eigenthnmliche TonNiebnhr snerst ins Klare gebrltohte 
Verhaltni8s dcfi Patrmats bnd der (Menfela. Die alten Be- 
wohner als Be5:iegte ^erioren nimlich ihr freies Laoddgen- 
thimiy da es Gemefailand der Sieger wnrde^ durften - es < je- 
doch als LehnstrBger benutzen« Sie wurden also CHeni^n^ 
wie die Sieger die Patrom. Es wurde diess Lehnsi^erhait* 
idss'also nicht Ton Romains auf eine willLührllGhe Wdse 
eingeführt, soiiderh war eine Folge der Eroberung. lede 
7W&irs'war in 10 Curien gethetit, die aiigleich politlsohe 
lind religiöse Corporation war. Als durch glucklielie Kriege 
mit den Latdnern auch diese sich anschlössen; entwiotoite 
sich Ms kieues Element 6fft Stand der Plebejety tttiet Land-« 
eigenthfimer, die aber der Tiieilnahme an der Staotsrerfts^ 
sung entbehrten. Durch Siege über andere Völker erhohete 
der nene Fürst die Macht der eroberten und von ihm nm- 
gestaKeten Stadt; dn neuer Geist ward darin herrschend. 
Rom' also b^tand' schon' lange m Romnlni^ ondlialte Mch ' 
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flohös seinen Namen V deirmn btU Ton deoiTiiisMÜVSerr^^) 
4ier nach Serviu« ad Virf. Äen.- VUiviN}. Rumon f^ 
lieiiseB^'>limbm «ötl, . bald' toa ^elneni alten K^iig ftomus, 
jMdd TOipii Gikdi. 'Pnifiij^ yfw» ins I:At«n «libersetct. f^a^e^»« 
iititoe, .abl^fole. fiiesar Naine.Mnfare i aber ' eben; 89 gul 
teitsdi, da.jRiim Im^AltdentscheM Stüilie^as: t^bur (S^lti^L 
iaj Ind. Isl. itovmtif:) bedäutet^ und eböi sa der oft.vajifer 
f&brte. Valewlia. töa Wall v 4^ Ge!«Mlt -^ wdteii/(j'ofer4^ 
iBomniiti Jdesse dato der Stüu*ke, wie Gtmtr^tm {vouGuüd 
jKHeg) Kijegsstorke, : Banminndm tstarke^ Sdiviz — Bnr^, 
Rmmbert'imd Beriram den^ dofdi Starke Berühinlen b«- 
jt^dmet Strieckins filtet ebi etrnsdsches Denkmal att, 
wdcbea i^tt Romain Ruem^in e s hat^ und erkläitt ea.durcli 
Rnbrnroanner, berihmte BKimar. 

Als dfittea Element k^Hmnen an Btruskem und Atbanisrti 
•noch die sabinischenCoreten himra. Sei.es^acb^ dass derOnind 
-derVierdnigimgmitBom dn anderar .als der gewöhnUcIi ange- 
^ene.w«r> so ist dodi so viel gewiss», dass Tatius ratt 
Bo malus' ansammea herrsdite, und die Götter der. Sabir 
ner nadi liom, wo man sie (Dion. 2> SO.) von mm an ver- 
ehrte , verpflanzte -r- Bonne mid Mond , Satora und .BJiea, 
Vesta niid'Yulcan» Biana; Qairinns ond Viele Gotler, wd- 
ch^ die Griechen nicht leidit nennen können, wm^in sid& 
,vrieder das Unfrieehiscbe ihres Cnitus zeigt.'''''') Romnlus 
nahm den palatinfischen Hügel ( viülteicht von Ffidühf t — 
.wdi mi^n Um asuerst behiule r- daher andi alle grosse 



♦) PUn« h, n. III, 5. Dalcc. ad Plio. ed, Gron. Invemo '^ibtrim 
Terrain quoque äc Bumonein vocalum, quoniam rapicUa ei con- 
ci$diii aguiSf quae aihutg nUft'dei'f länne, mßlik* ^ 

«♦) ikga ce ISqvüavto .ml p^fi¥q% T«T*Qf #A:4 ^ mi JFeX^»^ Kai 
itai'^EyvaXü^ Koi äiUotc ßiöli; wp x^AfTCÖv tl€lM'iv 'tlXddt ylv^fif ' 
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■BT MHMe MeüeDf-ind/dea eolisdleii inM hphL Tatiu« 
d«l c^pttollnbehelD^ woU HaopMlmte ^ .te AUetting ynm 
f^imileBeii Kopf kl sii vundsdicll, und deo qidiilialbAeiiY 
«ach den Nfnca im wMntwhett Kriegt(;ioitei l|airiavi. 
ÜHeM drei NatbNMw wAfen «iio dte toraügüdMeii^ veldie 
die ittapOetlaiidtlieiia des VeüM.aittnachteii imd Ae Bl6- 
flUNilQ der Spiache ketfabeor Wir haben aber achoti oben 
geaelgl^ wie SSetchen dea GeknwnflsMfteii io aliea dieselk YSL 
tera aich aSeiibarteiL lUe Utastail', aber «ehr verdiihigtaii 
Beirohner diefter Qegead wann die Bicafa«» wahrachdniidh 
lilgarer^ gewesen, da tidleicht aach vidi irUer (petreaatil^ 
tSmeig des grojnna Hat^tatemnK», weixlier anf oiianiiigfiiMtge 
Wdae von jenen abwith» Ba waren ahM> jehd drei Haapt- 
elemente der Sprache nicht radfcJ TemdUadeos wenn dueh 
hfe und;da getagt wird, dbeadae Btmaeische «st gelernt 
werden milaste, nnd Ans man des Oscisuteii kmidige Lente 
M den Sabineni schiciLt; denn niabt nur werden die Aidi^ 
nlen SU Rom aa^eSUirt, wekbes dsa Yinrstehen dea Osd- 
achen in Rem voranssetat, sondern ei werdea atiah versm 
Fkecminhii Her* ep. 11 , 1, 146. von F^scennitim bei 
D'iobys. Fb^cenna M Plin« HI^ b. einer Stadt Etmriens 
gesungen , die doch wähl imih vierstanden wurden , weil 
mm an nnyeratiindUchen Gedidhien wh unniögUch c^gölstto 
w&Me« Bi^ SpraiAen^ mochten sieh ' «Riteradiieden iMeo, 
wie dMQothische, PrSnlEische und SSehaiseh« o^erwiejelat 
Ob^-nnd Plattdenlsidi, Ja auch vidieicht wie' Deotscb, 8chw«- 
disch und Holländisch. Denn so nnbezweifelt diese letzteren 
Sprachen germanisch sind, müssen sie doch gelernt werden, 
und mqn wäre keines weges im Stande, einen Mos des Tieut- 
sehen Kundigen nach Schweden, ja selbst nii^ einmal «inen 
FriesUMer naich Tyrel ah Spi^r m ^e»ätn, Sa die Bfru- 

• 

sker oder ftaseui mit den Batern verwandt sind, ao werden 

"* " ' ■ - ' ' 

es auch ihre Sprachen gewesen sehi, und alsn susammeiihan- 
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jfBii ntt d^n-ObcrJteaiwiieit^ Didier iRalinicIieliiUc|i dtiliiL 
J^eminutw in el etc. Aa der Tiber oier Attmia gidchte ein 
{^tUsdier, dem Sckwedliclien yprmfMux Stomti woV 
iie«^ daher die froMe.AhniidhkeU Vieler Wörter xuSBche» 
4er laieioiMhea nnd sdnradiedieB Spmtei deif bedkil sei- 
lene, jbstnar in 8ii9l&idbclMM,Wöfiemniitfehefi«bramdl dee 
x^ jm dessen Stdk -attis^t t idtt, in beiden Sjaosfilien, dab«r 
neileiebt enoh dss r des JPas^ir s von an ~r- sein etc. Vi^- 
leicht eatq^raeh dns Safainische dem Aiigel^idisis^n, 90 
daiB besonders dabtir das bamr^bo und eine ^osse Meng« 
angegebener Wirter slammte. So war^ also die fif^rache der 
Rasen! entsprechend der etiras ranhern, aberlcräftigerB ober- 
deatscfien , die der Lalial dem Plattdenischen und beson- 
ybersScanduifinficiira; das Oseisdie vieUeicht dem AngdsScIi^ 
slsciien. Waroi die andern Spraohen itaMens radical Ter- 
schieden gewesen, so möchte £e lateinische wohl nUM so 
leicht im ganzen Lande, ohneradktet der Untetwer&ng dnccb 
Rom, sich Terbreitet Imben. 

Aber iirie konnten das Denfcsche und LAtddlsdbe so mi* 
Hmiich ^erdenl _ Weil die ekizeinen YeOEstQfflme sieh 
txennten, au eiaer Zeit, wo nwar -sehen Me grosse Anlage 
der Sprache bestanid, dieselbe aber noch dor Ausbudung in 
ihren Farmen enibehrte, weO das Leben nach einfach war^ 
ekifi Menge Ldbensverhiltnisse nnd BegrOBB in heiden Lin- 
den enf venu^edene Wdse erst später eidi entwlekelten; 
daiter awra: luer nnd 4art Ton deutschen rerwandten Wur- 
nein Wörter gemadit wmi'deu^ aber 4och ron s^rscliiedeiien 
^ so'z. B. in Deutschland von Setzen ffes^tz, bei ]Lal«ii- 
neiPii, CMhen niid Soiiweden. ** Ton legen — läge t ^ 
— (gut. 

. A«cih die Lebensweise tng vidi anr Bildung der Sprar 
clie bei. D^r Südländer, der mit der Natur diien germge- 
ren Kampf hat, als 4er Nel^Muider, wird bof|iiemer, nnd 
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wirll anch in dei: SpnMJie Alles ^ wm flini xn schwer ist, 
fort, daher eine Menge ihn belasstigende Konaoo^ten aus- 
füllen. Dann unterschieden bei der Flexioft aieh beide Sprm- 
dietv darin, das» die eine, die deut^ehe. Alles vorn bddelt, 
die latelnisGhe Artikel und Hil&wort hinten anhängte, mid , 
mit dem Worte Terschmoli; wodurch Tiele Wörter sidr an- 
Hlmlich worden. Bndlich kam hinau, dass die deutsche Sfora^ 
che rein und uicvermischt blieb, nach Rom aber viele andere 
Völker strömten, die auf die Sprache Einflnss hatteq, so 
gewiss manche wirklich keltische Stamme, Ulyrier und Ve- 
neter^ Peiasger und Griechen, ja Tielleicht auch Iberer und 
später so^ar Orientalen« Da besonders die Griechen sich ia 
dnem grossen Theile ^des unteren Italiener angesiedelt hatten, 
so dass die Masse der Einwohner griechisch wlir, dieseUien 
aber früher in Kiinsten und Wissenschaften einige Fort-r 
scliiitte machten, als die Römer, so erwarben sie sich bald 
einen grossen Einflnss bei dem mannigfaltigen V^kehr, der 
SB wischen Rom und Dnteritalien Statt fand, auf die Rö- 
mer: Griechen unterrichteten, schrieben zum Theil in rö* 
mischerSprachC) Römer lernten gründlicher das Griechigche 
als Qire Muttersprache, und nahmen so mit griechischen Ge- 
danken anch griechische 'Wörter und Formen an; daherkam 
es, dass sich die lateinische Sprache so umgestaltete, dass 
die frfiheren Verträge nur mühsam verstanden wurden, (Po- 
lyb. III, 22. tr^XvxavtTj yäg 7) dia(fOQa yiyovs rtig di^Xi- 
ÄTOV xal nagä röig 'Pwfuxloi^ r^ff vvv TtQog t^v dgxcUav^ 
fSau Tovg GvvtXiüxdtavg Üvia fiokig l| imdStdaßiag diaxQir 
väv. 

Wenn sogar in späterer Zeit, ab dic^ lateinisdie %ra- 
die ToUkommen ausgebildet und lange und viel in ihr ge> 
achriehen war, sie durch neues Eindringen germanischer 
Stumme 'doch eine solche Umgestaltung erfuhr, dass eine, 
neue Sprache entstand, die italienische, die, wenn sie auch 



die meMen Waraetn des Lstein bdliett^ dodi toeh iiiidei!e, 
bisher uogebrävdilidiey aufiiaiiai, und ihre Flexioa giuyllch 
änderte,' um wie vtd mehr miiaBle dae rohe; ungebildete 
Sprache, in der friyier nichtä oder doch wenig geschrieben 
^wer,^ ffiehomgestalten, da Sdi^ibekniiät und Wissenschaft 
ilur durch einen fremden Oeist gebracht, wurden l Daher er* 
klärt es sich wohl leidit, dass die SaturnaUa, frühere In- 
sidiriften, die Gesetze der Könige^ die XD Tafeln und Tiele 
Vertrilge der Messe des Volks unTerstandiich wurden, aber 
auch asugleich, wie diess römische Latein dem etruscischen, 
oscischen und ProTinadallatein sidi ent&)Bmdete und in den 
Prorinaen erst ^erlernt werden musste.'*') Hätte daa neuere 
Deutschland nidit sogar im kleinsten Dinrfe Schulen, ao wurde 
uaaere hochdeutsche Büchersprache kaum vom geineinen 
Manne Verstanden werden, für den auch heute noch das 
mündlich in seinem Dialecte ihm Vorgetragene dentUcther ist, 
als das aus Büchern Vorgelesene, 

Und doch hat sich die deutsche Sprache reiner erhal- 
ten, und fremde Elemente nicht so in sich' aufgenommen, 
und mit den dgeneii Terschmolaen, wie das ' Latein; 
So also war es möglich, dass, ohnerachtet der gleichen Wur- 
leln, die beiden Sprachen in ihrem Baue von einander ab- 
wichen. DeutscUand war also nicht seit der Volkerwande- 
rung» nidit erst seit der (Xmbem und Teutonen Zeiten, son- 
dern schon, viele Jahrhunderte vorher das Land, weldies 
Voiks^chwärme aussandte und andere Lander bevölkerte, von' 
dem auch Italien seine Bewohner erhielt Diese Volkswanderun- 
gen waren aber nicht so beschaffen, dass alle einaelne Personen 
wegzogen,- sondern, wie, auch Luden und Miebuhr schon 



*) So «agt Isidor. Orig. HB. 9. 1* hatma^ autem Unguas quatuor 
^ esse qiudam dixerunt, idest J^iscam, Zkiiiaam, Momtuuun, mixUun,- 
Priäca est qua, v^tüstisetmi sah Jano et SicUumo usi simi incon~ 
düa , ui ee habend oarmima SatumdUorunL ekK . 
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«• dittliaU«!^ tM der Art, * dm d«r|erffe, weUnr Bamm 
tiidAekerbM«n,*)«-^dMiii düt bei iUm fernuA. StiünMai 
teiii OroodbesMi gewiBiflii Mi^ fat lumthiMiieiiilicIi, irad 
CaetAY «ad TmtUnt, dte/mr voiiden wettÜdKaYdilDem 
etww fent«er ^aiiterrichM «kd^ «ind bkrin ilciit BUTerli»- 
8l(^ genog — Biiftlekblleb, wer nhittt tu TerUeren heile vmä 
auf ^ineai Zage sa gewinneii hellte, dae Land Teriieaak Be-^ 
aondera modMe aber die rietige lud loiegelaatige logemA 
apsilefaen md In aadevii UUidem lich du beaierea Leea an- 
eben. 80 eralfall eech Caeear §, St. 

Daaa wtum eieer der dentidieii FftraCea fa derYelha- 

venvamkmg sieh mm AMfUirer aiiflpdrfe, die wel^ 

ehe ifiB und aelaen Voiedilag bilUgt^BB, aich «dipbcD, 

itare TheUnahaie v ei e pitdi en, ndl anamaicheiLi «ad 

yan der Menge -^ die alae mrüddUeibl — gelebt 

werden. 

(Latrocinia nuUam habent k^kmmm^ quae ejeira flnea^ cu- 

jmaque emtaüs fluni atque «a juoentutiä ae äßßiiia^ mi- 

tmenda« cmua fieri praedicatU. VH quis er primeipiiue 

in omict&e dtjrii, se 4ucem fore^ gm 9efm v^nt^ profUe- 

mUwt; amsurgUMt tl, qui et causam et hommem prokimt 

nmmqüe auxUmm poUwmtur atque a miMtjudine eaUau- 

daatur.y Oft mögen diea niehi blosRanbmge in dieNadb* 

barachaft geweaen •ein.,.aondetfei In lerne €^egenden. Wenn 

es nun in dem nenen Lande gefiel^ blieben die Ansgewan- 

derten dort, tteddten sich an, «nd Vergeaaen nadi dalgen 

Menschenattern ihr fryierea Vaterland« Sehr früh alao 



*) Die Meinapg, daas die Deatacben Nomaden waren, and keinem. 

Grfuidbesitx hatten, ist sicher falsch. Tae. Germ. 16. sehen 

wir sie som Theil ^kn Bo.dtn sorgfaltig hmmm «ad. die Früdxte 

•«fbewahr^ MMBeherStnom, Tielleicht im Westen , konnte 

. nachlässig sein) andere wiMrea thätiger, haitten ihre feitaii Wohn- 

' sitae, ohne daas di« Aömar Aeaes wiaaen konattn. 



foigteB fiolclM theHiMbe AiMwantangoi iMdior Sttamei 
deMD du Lttd tat tterkerVMW^nNg nMlt kUiugüdi Nah* 
niB^Rftitlel Antot JNe Aiiw«idenul|^ der^ Cfanbom uad 
Tei^aea f»d di« SR^ deolpdber Wlkxit (Oaes. b. g. 1. 
31« ete.)*«Btar Ariotbl winA Qdlien» wäre* also oiclit ^«. 
entm, «Andem icbo« Itegst hatten dergleichen sich. Italiea . 
SUAt f^fondeal Dae fal alio der Grand, datis man XMoh 
8ÜBUM mit dengetteii Namen kl Deülaehland und Italien fin? 
detvUer Bolen, ^ort Eaaeni, Jüer Cnbratten, dort Umhrier, 
hier li§yer^ deii I^rgter «der lignrer, htm Baji, dariBdji, 
hier Sbntlenen) d^ri Senanen, hier «nd dorl MaraL Troge 
etwa nur eiili^ fitinn gleiehenNamen, ao kowrte nnui ea dem . 
Atfiail zaschrdben'; hei der Menge deraelbett iat Aesa aber 
BicM mogikh. . Audi hannten ja die BSmer £e Verwand«- 
schilt «wichen den Baaeni nttd Raten, nnraebbaaenaiefidaclt, 
wcU aie «H dem^ Narden tra w^nig bekannt waren , ins It»- 
tien w&:e der Stanan nadb dto Alpen ^eaagpen. Von Boje» 
und SemQonen jedach wnfiste man^ dasa sie ina dem Nor- 
den kamen, dennoch atettte man die beiden Volker ah nicht ' 
mis Tf*rwafidte anf, oder liingnete den germiniachen Ursprang, , 
weil aie Kelten hieaaen. Aber ea beirdlkorten uldit dlein 
Italien germanfadie Stimme, sondern aie braditen andi sdmn 
manche Kunst nnd Fertigkeit mit, wie die Sprache una 
zeig^« ... 

Oaaa die nadi ItaRen einwandernden germaalachM Vofltm 
i^änune nicht americaiilschen Wilden gUchen, nicht bloa Jft- 
ger oder Nomaden waren, aeigt die Überelltatimmimg i«t 
Wörter fBtr den Aokerban fan Persiachen, Dentscheil nndfUi- 
tehiisdien; wie denn andi die G^Aumuti' hol den Persem 
nach Herodot eine Ackerbau tr^eiide Ttiiu$ war. Andi 
xelgen aidi grade in der römischen >aneynafMcte mehfisre 
dcntache Wörter, die aonat bn Latein nittht nbBch abnl. 
So sagt Varro do r« rnailon Üb. I.9 Ntma nMftM «mo 



hderiakare iMtwr JUHdeM vel eJtMere rammm ex utra- 
qme parte ae^maUtem ftmeeUmmy ftim aSi Otmemlae, aKi 
Taleae.appelUaii. Taleäre M iIm umct TMIu und Ulea 
«b ThdL Marga — Mergri M aaeh Plinia« cIm kdd- 
■ches Wort. Bie Namen dcär «HilaliMiH» GMIer Saimnm 
u» Qotl dbi Siena, Am^ima — Gilda der BaamplavinH 
gen, Sefa — O&tÜB dea Sieaa, Sigeeia ~ «öttia der auf- 
gegangeaen Saat (Pliaiiia b. n. XVDI, S.), Fhra (ywkflosy 
BHtlie, aAeiat war wegea dea r «ngemaiiiaeh; dnrdi'deB 
MkaUusiemui, der erat ^äter entstand, adiHcli aidi daa r 
in den ßettUw nnd die abgdeitelen Wirter), die BUkOen 
•— Blamengotlin,' Terratben alle dentaefacn Unfnmg. 

Aach die Kenulnisa dea MaMana vnrde mitgeftracht, 
denn yod aiuenn .Mehl ainunen niAt nor mahlen, Made, 
Mnllar, aondern aneh mo&i, mqlere^ moUna, Aas der ^mola 
eaba aieht man, daaa jenea daa Uterte Wort far forma irar, 
waa aber nor noch far daa hibilige Opfermehl in apatorer 
Zeit gebraocht wurde. Von der Konat sü backen adgt das 
Wort Kbum — Laib, panis statt paentB ^ — Gehadmea. Ja 
Macrobina' aagt, daaa die Kelten in Roma ernten Zdten 
schon den Weinban gekannt liatten. (Galli vitem vel cul- 
tum oleae fiama.jam' adoleecente eognoverunt,) 

Sben so ist Dotter libd Kaae germanucben Draprangs. 
Beide Gegenstande sind gewiss im Norden nnd wahrschein- 
lieh Ton 'GebirgSTpIkem, die besonders Ton Viehnucht ie- 
ben, genDncht- worden, und ndt der Sadie ist der Name 
oidlieh mitgewandert Da andliche Völker mehr des ob 
lutd (Mistes siob bedieoen, «wang die Notb, die Mütter vie- 
ler Erllndangen, afe nicht ao dazil, wie die Nordländer. Der 
Käme Butter fimd steh nach Hippocratea bei denScytheo, 
weldho der aua FferdemVch verfertigten "desen Namen ga- 
Ujtk {S.ßii^vQW. Kc^aoicp). a^me unA Kuast wanderten also 
sowohl m. Griediei^ als R^nern von 
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üasa nnii tieb' Blcbl Mos ia FfiUe UdUete, .aelgei» die 
WSiter t>tfW«9, Wästja^ Mtmtile Müntel, ^hu8 Fib, Umm 
LeinHitid. Lob€»D dodi auch i^ Atten, wie tsdion eben an- 
gefiibri ist, die irefilidie Leinwand der Böjer, welclie diese 
Knnal dodi "woU' ans DeatsÜtlend , deiii t^ise ^eses Volkes, 
mitgebracht haben. AnchTacitus üsst dentsdie Ftuuen 

steh in* Leinwand Ideiden^ 

* . ' <• ' , 

Die Menge der gleichen - Ansdrltcke für Gebaade, Häos 
emaj Thnm dom^ Dach tecty TIaUe ania^ cettOf cßmera etc., 
die anm Theii anch im Persischen sich finden, sengen für 
das frUhe Bestellen anch dieser Kunst* 

Die Manien fOr- Wagen and Fuhrwerk, petqrrüuni^ veha 
etc.y die aiisdrnckiich keltische genannt werden, zeigten gleidi- 
falls, dass Ton deutschen Stämmen diese Erfindungen nach 
Italien Terpflanat wurden. 

Die Namen der Waffen, laticea, tela etc.; smtumy scut 
-^ Schutz — Ton schützen, Schwed« shfAdOy Altd* schuteh^ 
cUpeus -^ eUp^ Schwede, HHf — von Ufa — schützen,, be- 
decken etc., Tcrrathen germanisichen Ursprung und den lorie^ 
geriscben Sinn des Volks schon in früher Zeit 

Die Wörter Volk — vulg-us — Dorf, turh-a^ zeigen 
schon die Verbind*7ngen * mehrerer M enscheni an einer Ge* 
sammtheit und ree-s — (^res) ReCke — due (s) (dusy 
(Her)zog -^ Ton duco — ziehe; Schwed. togä, bekniiden, 

dass man £rah schon Vorsteher sich wählte. 

• « 

Dagegen kennen die Stimme bei ihrer Trennung nodh' 
nidit gröasere und befestigte Wohnsitze oder Heben sie nicltt. 
Daher sind die Namen für dieselben bei den.verscMedenen 
germaaiscben Volksstänunen Tersehieden, wenn auch überall 
die germanische Wurzel sich zeigte Daher bildet sich int 
Latein Tan Ufurbun »^ einen Kreis ziehen, dner tuseiseh^ii 
Sitte naciliVmrrp d. h L V, «2^: (Oppida imdisbma id 



ImU0 Mtriueo rihß muM^ id mt, iunfiiU Mw, tauro 

d«« Wort vrh^n b^l SfiAsov vmi w«itU^iiw ^rmi««» "Wk 
{fk^yOMm^ AngiABMis. tgnmt tmm^^ tmtn^ d^tmtm, m 
Dwtedieii mi fibohvadUicbeii v'm BMt ~ tl$0d ~ j(H:t — 

An€li der Begriff yon Becht wid Gesetz Ist niclit aus- 
gebildet Findet ridi xvar das dem romiacheii leg ^8^ *les 
ShnHdie iage bei Oolheii und Sohwede»^ 90 giebt doeh bei 
den metsten DenteciheB SetsEen — « fbisteetaeil de» Stanm für 
das Wort Gesetz. Von just -^ grad«, €beii bat: der Rimer 
nduiju$^ fiidfs 0to., tou irecbt 4v Deutich» Reeht» Rlch- 
t^^ ricbteo, Qcoridit etc. 

Andh der Begriff des Kaufens ist noch nicht da. Emo^ 
esimOy nehmen (im Latein ist das n berausgefaUen), capto, 
kaofen, bedenten nraprlingMoh in 'beiden Sprachen Nehmen. 
Ais maa später Sachen taa Geld an Terlausehto beginnt, be- 
Mit bei dem Deutschen nehmen, beim Lateiner eapio die 
mprangliche' Beden^tuig, iHUiread beim Devischen ieanfen, 
beim Lateiner emo in die Bedeutnng inr Geld etwas an sich 
birmgen übergebt. 

Abw.aw^ Sitt^, GelMWphA, . l^Uchea Ld^n nnd 
ReUgiom Tci^'atl^n den gemanischen Ursp^nng der RSmer. 

- 9n in den sitdostächen Ländern graastehthetls die Po- 
lygamie herrschte mid selbst^ in Griechenland in manchen 
Sfciten CS ^ri«id>t w/ir, awei Fran^ii in nehmen» «o ^w€brden 
Mj^ns ^«wtbiQT, ataovnteft nie T«m Aurt; dieae 81^ hdir 
bdiallM habw. Auch aagt Tai^itus^ dnaa vm «Umi Bar- 
baren fast nur Dent^cbe laU einer Frau sich begnigtea 
(Qeim, 18k Prof0 ao/t kmhttrmmm Hngulia uswüua eath 
tmiü 9m^)i da oiin schon bei. ttaUena UraiAmbMrtt die 
M9n9gm^ hfxmM, seigl äicb dil «bhe \pnmiimiudi vä, 



CkrjBaneB ofC^iinr« . So .TerhfliiratfMl» %\A Jhn Ocbeal nM 
■um* Thett la Orkehediüid bmIi GeadMBter^nifc riJMito, 
wat in Bt^ot luid DeiitscUiHid nlckl; gcsciudL 

Bei fast' allen orientalischeD Völkern stand dm weiUt- 

■ 

che GeacUecht im SclaTesperkaltiiisae^ wa bei Geniaianen 
genoss ea eiae holieve Acbtang. Selbst bei den Griecben 
war die Frau dem Miome tief untergeevdiietf wwtsttt in dem 
hintern Theäe dea liinaes. dem Qynoemum (yvvaiZHov) 
abgesondert a&z^ wid dorfte den Sf^isesaal der Minner 
nicht betreten. Dagegen ward bd den Römern die Frän 
mdur geachtet, sais nidit abgesondert, ward in Geaellscbaf- 
ten mitgenommen, genoss mandherlei Voirrecbte und den 
Verstoibenen wurden sogar Lobreden gehalten. So sagt 
Cornelius Nepos in der ESnleitnag: Pter0fue nostriß 
motibua sunt detora^ fuae apui .iitos (^Gr^teeoB^ turpta 
habentur. Quem emm Aamanorum pudet Mxwrem dueere 
m eonvivium ? aut cujus fnateffatmUas non ftimum locum 
tenet aediutn atquß in cdebritate versatur? quod muUo fit 
iUiter in €rraecia. Nam neque in conoivium adhibetuff 
nisi propinquoTum; neque sedety ni$i in interiare parte 
aediüm^ quae gynaeconiti» adpeilaiur; quo nemo adeedit^ 
msi propinqua cognatione confum^us. 

VieHeicht gab diese heuere, wdam VoBksstinunen un* 
orUKirfiche Aditung^ in welcher bei den Römern die lPcau,e9 
^andtti, Veraalassaiig zu der Bnählung von jdem Riwbe der 
Sabinerinnen, da man einen Gmnd. fnr die den ronul^chen 
Frauen gestattetea Vonulfe suchte. Bei beiden VöQEern 
wurde den' Frauen eine Gabe der Weissagung angeschrie- 
ben. Bei den Deutschen werden die Frauen wegen der Zu- 
kunft befragt und die Velleda (Tacit bistor. lY, 61 bis 
6& V, Sa bis 24.) stehet m grosser Achtung. [Germ. 8. 
InesBe (feminis) eanctum et providum^ nee consiUa earum 
aBpernMiUur aut responsa negUgimt^ B^ den Röipfuip ver- 
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fcftndeten Sibylkn dkZoknfk Dt im Nofdbdiea He «ahr- 
mtgemitm FMoen F^efan hetneo, to bedeutet vidleiciit &'- 
6y/!fo, nuamineugeaetit aoB iSi r- Ffialdtch SBkt^ G^U, golt- 
Utile Fodlff. . ^ V ^ 

Presch Idtat das Wort nmHer her von mtd — ]|[»il, 
Maiid, und ier — hehr, heflig, io daat eei hiesse: hdiigeir 
Mond 5 dem die Gabe der Wdssagnn^ beiwoAint 

Wie den alten Deutsdien eme grosse Sitteiirdnheit zu- 
geschrieben worde und Tacitns Germ. §. S9. sagt: Phu 
ibi hont mores taletU^ quam, alibi banae'legeB, so schreibt 
der altrömlschen Sittenreioheit aoch Eniiiits d^ Staates 
Grosse su: Moribus antiquia stät res Somana virisque^ 

Aach ein tieferer Ernst wohnte den Romern ^ bei, ab es 
bd südlidia Völkern gewöhnlich ist, so dass Taigen nnd 
andere Künste Ton Urnen, wie von alten Germanen, ver- 
sdimahet worden. 

Die alten Dentschen sassen beim EsiBen. (Tac. Germ. 
28. Lctuti eibum eapiunt. * Separatae singuHs sedes et sua 
cuique rttensa). Aber auch die- alten Römer genosseji sitiend 
ihr Mahl (Sueton. Claud. 82. YaL Max. II, 1.2.). Erst 
spater ward von Orientalen die Sitte, auf Ruhebetten (to- 
,ris oder lectis) zu Hegen (aeeumbef^i) ^ angenommen. — 
Heüig war den Dentschen die Gastfreundschaft, daher Ta- 
eitns in sdner Germania 21. '*') sagt: kdn Volk übe so 
tfe Oastfreundscfaafifc, nnd es sei bd ihnen firevelhaft, jeman- 

• 

den von sdnem Hanse anrüdkanweisen«. Aber auch den Rö- 
mern war das hospitium heilig, besonders in früherer Zeit 



*) Conviciibus et hospitüs non alia gens effusius indulgei. Quem- 
cunque inoruäium arcere tecto, nefds hab6$ur\ pro 'ftatuna ' qiais» 
que adpartuü epuiis excipü, Qum defecere; qui modo ho^pes 
fuerat, monstrcUor hospuä et comes; proiximam domwn non in" 
vitati adeunt, nee interest: pari humanitcue accipiuntur» No- 
- tum' ignotumque, quantum ad ^u» Aosj^jU, nemo ducenUu 



«26 



W 



DiM Acte BH^ wH neh ItaüeD fpbndd wurde» aeigt jdiii 
Wort ko«i(ü) Ctot A«a der i^ftter Tenlndertea VedenlpiBg 
des Wortes «ieht imui aber>^ Jkm unter (B&dli<?heni Hupme) 
dea NordeiM schone SiUe nicht nur niehf< sich verlor, .s«^* 
dem i^aB anfh fremde ^ feindikhe Stamme mit (Beimaneii 
sosanimeii kamen» so dasa Gast» Fremder nnd 'Feind gleicb; , 
bedeutend wurden* 

Aach die Religion der iUesten Römer und Dentsf^eii 
liatie viel Almlich^s. Die Retig^ der alte& Dentsoben - wai( 
höchst dnfach, sie hatten keine Bilder und Tempel, mid 
verehrten die Gottheit in heiligen Hainen^ Taolt Germ* 
0. Ceterum nee cohibere parietiiu$ DeoB neque in ^Uam 
humam oris speciem adsitnilare ex maffUtudine Coete^tium 
arütxaniur.^ Lucoa ao nemora consecratU Dearumfoe no^ 
tninibua oppeügnt secretum iUud^ quod sota revermUia vi^ 
dent. Ein schönes Zeogniss f&r den tiefen, religiösen Sinn 
des deutschen Volkes« Aber auch die Slteste Religüon der 
Romer war einfach, so dass sie nach Varro in den ersten 
1^0 Jahren nichts von Vorstellungen der Gottheil unter, koPT * 
perltcber Gestelt vrassten. In heiligen Hainen, wo keine fi^e- 
velhafie Hand einen Baum verleteen- durfte« verehrte mai\ 
die < Götter, mid in Rom. aelbst be&nden sich t2 solchi^ 
lueiy als lucua Veatae efe» Auch verdient es Beachtungi 
dass. Jupiter die Eiche,, dieser acht deutsche BamP' (Ovid. 
Bf et 1, 106; patula Jopfe arior)^ Jheilig ist. Femer war 
bd den pdten Ilömem die fionne die Hanptgottheit und qacb. 
Maeroblua Bat. 1, 18« veranlassten die mannigfaltigeii Ei^: 
genachaften der Sonne die verschiedenen Namen der Götter« (fti^ 
venae virtuiee goUa nomina JHie dederwU*) Erst spiter 
wurden nach Rom neue Götter in grosser Zahl, von ail«^ . 
Sdten» beaonders aus Griechenland, eingeführt immI die eii|^>. 
hefanischen mehr verdrängt^ daher man die im Jahr is 8t« 
fitS gefundenett Rellgion8))ttcher des Nnma unter. 4^0^ Vor* 
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ülMei^ itelMie, nm Oiiai ctfegdiliiib Kdiglod f#ir der 
dtett äbiMA. SdüHi 4fe. vendfieateaai Nintt Itf Aotter 

Ifinmg» Ml dilB CNitiB Kille inaii Mck d^ MMBftt kk«^ 
MB« wte e« M 4|iMto Md iSr^iMfti «l<;^ güHÜill^^ AHi^ 
Zetm Ml Jiuptier^ tSnmo^ nil Ailwii iMMlf'ttr^Miig&iA 
l^ hia rt eü ^ aMr «Mh dto ühterii Itfartifaüifc dM^ Grie- 
tflai MiBinar MÜdiiiilar wardcs die liriiAgteii tasani- 
Migerfidll ttid ftr dlegdkeb gdltfH». Denaadl kthen 
ChfcdifcBltel qM Bmi etgeMditedkhe Bf^tlieB. Dfe ipile- 
fta tSülsdieii CHMte» ■« Asn geManiflciiäi sasinniuza- 
üellett, wir «diiHi den Altto idiirer, ddNsr tdaCftit^ nd 

■ 

'TtclMt ändere dentidie flKttfer tagegelMi werden; in- 
dUtt ein Jedigr d^ {letniaitiKheB Ckitt mft d<3ii Toiubchen 
üf/ffßiiAt der dtch «le&er AnUdit fliai der ÜaiBditte schien. 

Cittr ersHdti diiftg iKe Oemnnes den Süt^ Tecitus, 
dül rie dfen Aferinw *) rerebten; mdirMiefididi taüsinten 
«le ITifiiaii oder CM^ den Gott des ISnitai«l9f der tifla Ufer- 
citr ilii|[leic|k BeidAüd^ disr Wege und der Olütett (von 
JCdit — die GiAae) war. 

iM Cäinr vereia«! de deiiFbfa»i»(nMl8eht%g%rfl 
i^dleelier BiBliotlielt i, 32». tMi iaiiieHtt ISSt« — 
Feaiftr). Bd Tneltüa ^ Mär^y wdli«cfadi^B 3htor; 

DA& Lmut Castro und die hit d^ TmcilHkli i^ wdU 
IfeMM; die finektiiifagdlife Brd6. deftA infeli dto U» &rift 
■bgeKlUefte /rfi^ beietchwt de« ftintip delr fi«l&diiilMt| 
FöHj^flpunnuilr ttd BniSKHilli; . 

II ttbld UxdOnefe dto i>Mlit ^ ^MBa did Vtttil' 
r«0t( der Erde luid de» keittgäfi StdfidHM. So wib tir 9km 
F(Ma ^ W^tk ^VMbi ti d«toet «nfll dK gü«^ V^fdh 

*) iW Wamefried. de hello G. Vi^ 17. Wodcai sane ipw €Mi, qtä 
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nng dercfdben, ^ ewig brennend^ F^uer, die KeiAdbiiett 
det YeMKantüy da nichts v<m dSe^eti Dingeii grieehbdi ira% 
auf euteir nördliehen Ursprang', wo die' wohKhatlge Wlrktanff 
des Feaen dankbar empfunden und mteitannt and die Kenaeh- 
heit hoch, geachtet war. 

Wie vidi Btruskische^y toq dem doch dte tneidleii r5- 
misdieii religiöses Gebränche stammen^ den gerrnftnisdien 
UrgproDg Tentft ^ ist obed schon angefahrt wordlen; 

» 

Wenn also anch Ton den andern grossen Bnropa- be- 
wohnenden V6ftent?!iiHnen, den wiiUl^hett Ganem, Iberern 
nntf Wendfen, rimnche nftch Italien^ getomuen seifi niogen, so 
deufen doch Wfeter^ Wortbildung^ flexfo^, Vftlkeniamen, 
Sitte f ffdigion nnd die GTescbidiCe s^bsT auf eine engere 
YerwiindslBliaft «wischen RSnerfi nnd Gerfbiuien. Nach dem;; 
was fdt m Ludoif'a C!9fttct*s (in Leifrnitz's (Mett. ety- 
mtfL^y O'öidmann'^s 6öffimeniati&y ^ua tHum iinguttr. Va- 
soonMty Beigar. et Gekaruiii^ quatunH reHquiäe in Unguis 
Wascimiea,, Cgmiiea et €Mli^ itipersunty docetur etd ^ in 
Brigtni'a eheermtiim^ fmde/n^mtale» mr lee Umgüee an^ 
dennes H tnodeme» (in denen d«fr' Verfösser sa betrtisen 
versnclit, dass rile.Spradben, audr ChinesfseH', Sanscrit, 
die Sprache der Citrttben nnd hi TWl ron' der edflsdien 
stammen) nnd in Adelnng's nnd Vater's Mithttä&t fltt* 
den Iconnte, war die Zähl der zwischen d^m Lat^ und Kel- 
tischen nbdreinstinuMxidHL WiMer nnr Idefai, ja ganz unbe- 
deutend» 3f^nn man die gdrmanischett in dei^ keltis^ep 9pra- 
che «brechnel; nnd fiust der vierte Theil des K pl t i s ci li isis ist 
gerffiatiisch^ daher sehmals nmHk .£e Zahl iinmef mehr zn- 
sanunen, je m€br ich das Altdeutsche kennen lernte. "^ ätim- 
man Aurum mA Amt oder Or^ argeTdwm' nnd airgatt, 
bracbtnm uild bracht c&rvus jmSi cerv, cancer Ufid grfing^ 

MiinreUB Mtischa Wffrter im Lttdii. f&hrt Macpharson in 
seiner Geschiohte Irlands an. 



blaeitu oad hioeag AaSUk nimmifn, ao ht do^ noch 
■idit bewieseii, ob das Latete aiia dem Kdlthiclieji, oder das 
« Kdliaciie aoa dem Lateb sie enflehnte« Die von Adelaag 
aDgefolatea irischeD, bergschottudiea und walHaiachen Va^ 
tcnma^r haben mit dem Latein fiut keine Ahnliehkeit; ans- 
aer daaa hie und da auch eb ingldch im Latein nnd Deut- 
adien b^efindliehea Wort erbliclLt wird. Und doch behauptet 
man bat. allgemein, ans dem Keltischen nnd Griecbmchen 
sei das Latdn entstanden '^). hl es nun nicht natiulicher, 
dss. Germanische als GmndbestandtheU anannehmen, da die 
meisten Wörter — denn wie tidea liabe fch gefunden, was 
ich nicht möglich glaubte , und wie mandies mag mir noch 
entgangen sein — sich Tom Germanfarhen abldten lassen. 
Da der grosste Theil der swischon dem Latem und ^Srie- 
chischen fibereinstimmenden Worter sich auch im Gearmani- 
sehen findet^ so lasst sich dies auf eine andere Weise, ab 
die der Annahme einer frühen Wanderung Ton Griechen 
nach Italien, erklaren, welches aber einer andern Dntersu- 
chung vorbehalten ist Auch im SlsTischen konnte ich, so- 
viel ich in polnischtti Wörterbüchern, Sprachlehren und im 
MUhridat suchte, meht viel Ahnliches finden; nnd, wenn 
Gräfe in seiner Ungua graeea et latina cum sUwieis diu-* 



*) Da lüUam im Irisch -Kdtischett. Erde bedeutet, so glaubte ieh, 
dass der Name Xtalia von einem keltischen Stamme herrühre. 
Allein das Wort lässt sich eben so gut vom Deutschen ableiten. 
Eaiand, Island, ij^/oiui^heisst Insel ^ nnd von letzteren Wörtern 
sind Island nnd England benannt. Den ron Deutschland Kom- 
menden mnsste das meerumspülte Land wie eitre Insel ersehet- 

• nen^ so wie nördlichen Deutschen c6e kimmerische Halbinsel, 
die daher vielleicht den Namen Jätland erhielt, der von dem 
Lande dann auf die Einwohner überging. "Vfie dorch Einschie- 
ben eines Vocals aus Enu Jmuia ward^ so, wurde auch der 
Name Island — Ithnd *- Italand nnd durch die Torliebe» die 

..Sghlusssylben in Tocale aufzulösen, ludia. Die alberne Ablei- 
tung Ton Königen und Kühen , die haU geheissea haben sol- 
len, wäre dann beseitigt. 
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iecti^ comparata\, welches Werk ich nicht 'erhalten konnte, 
manches Ähnliche anfuhren mag, so stehet es Immer dahin, 

• _ . * 

oh dies nicht zum Theil Germanisches sein kann, da nach 

'■'.#■■ 

Crrimm die slavischen 'Sprachen eine sehr bedeutende An- 
zahl deutscher Worter aufgenommen haben, was sich, aus 
clera langen Verkehr dieser Nationen und der* Terpftanzüng 
mancher Künste und Wissenschaften von Deutschen zu 81a- 
Ten sehr leicht erklären l&sst. Und Ist wirklich mehreres 
Slavische im Latein, so müsste es dem Einfluss der Vene- 
ter, niyrler, Japyger, Messapler und ApuUer zugeschrieben 
werden, und wurde beweisen, dass die^e Völker wirklich 
Wenden waren, dass also auch dieser Volksstamm langer, 
als man gewöhnlich glaubt, in Europa ist. Noch muss ich 
bemerken, dass ich nicht mit *der Torgefassten Meinung den 
Ursprung der lateinischen Sprache aus dem Germanischen 
abzuleiten, sondern nur ein germanisches Element in der 
lateinischen Sprache aufzusuchen, an die Untersuchung ging, 
und daher erst anf die andern Elemente, die ich Imi La- 
tein vorherrschend hielt, wie z. B. das Gallische, meine 
Aufmerksamkeit richtete, aber dann, als Ich zu Resulta- 
ten gelangte, welche meine Erwartungen bei weitem fiber- 
stiegen, meine Ansichten änderte, so dass' ako dies^ Ab- 
handlung und ihr Titel nicht, aus Torgefasster Meinung 
entsprungen, sonUern als das Resultat einer yorurtheib^ 
freien Prvifung betrachtet werden muss. WSre Jedes, ein- 
zelne schon von Bedeutung, um wie viel mehr bewei« 
sen diese Gegenstände vereint, ja selbst, wenn man die 
eine Hälfte der bemerkten Ähnlichkdten striche, wäre die , 
andere hinreichend, eine engere Verbindung beider Volker 
gdion in einer frühem Zeit zu begründen und die Unhalt- 
barkeit der Ansicht darzuthun, nach welcher germanische 
Volker im hohen Alterthume in den Nordosten verwiesen 
werden. Man führe ja nicht gegen die Verwandschafi der 






fliiwuefaieft toMidiea Volker «pter dsaader «owohl, «b mit 
de0>*60rinfiKlp^ die Kiafpfe wid Kriege an. Wcrea ileoa 
■tcHt aach jU^ elozetneo frlechiacben SUaten ta ^esfindi- 
fem Zwist, und M wohl ei« JahrhuDieitt Ter^angea, .wo 
nicht Oeatacbe gqfen Deuteche ia WaSieii fe^buiden hatten 1 
Ana Jen^r dargethanen germaatscben Abatampniig ttaiiacher 
VoOcer ergeben alch nslei^ aber auch wichtige Folgemn- 
gen ffir die deutsche Geschichte, indoni hieraus her?orgeIit, 
daas /gepqanisahe Stamine schon Jahrtausende lang hi Dentsdi- 

's 

land wtdinen, und dasa es viel linger, als man es^gfanbte, 
daa JLand ist, welches nicht nur nach Westen und Norden« 
sondern auch nach dem «Süden seine lEinder sandte, so dass 
es, ohne dass andere Völkw es wussten, schon der Itebens- 
jiiell und das Hen forqpas ww. Geyrias 11^ hierin auch 
der (jfrund der Universalität, welche den Deutschen vor an* 
dorn Volkern «ausa^eichaet Leichter begreift er den Geist, 
die Spiiadien, Künste und Wissenschaften des Dudens, We- 
stens ;ind Nordens^ weil -Alles ihm als ein Lebeitsodem er- 
scheint, der von seinem Volke ausgiog und iq dner andern 
Gestalt zurückhehrt. Auoh das rSmisohe Altertum ist ihm 
nicht so fern, weil, was dort gedacht und gethan wurden sei- 
nem Geiste nicht ent&emdet war.- Und ^gestaltete in einem 
and^n i^ande, unter einem andern 'Klima, .andern Verhältnis- 
sen -und £in Wirkungen auch Vieles sich anders, so sieht jer 
doiih »nichts seiner Natur Widerstrebendes. 

rNoch manches wkd^ wss hier nur angedeutet worden 
Ji^ eine weiteferAusführung und Begründung erfordern, aber 
dto f*omcbuiig meliarerer Jahre und -vereinter Kräfte gehört 
dazau So' wäre es .gewiss «^on Wiohtigkeit, v^enn Rechtsge- 
fahrte die Rechte., Gcpi^tze und ^pcditischeii Einriolltuiigen 
beider Volker «genanier h^acbiteten nnd »ansaomtens^ton, nnd 
4QeieMe» welche -des, Altgalischpn , Iberisph^ 9uid Slavijsjätl^a 
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kundig sind, nntersiMliteti , welche Thelle Im Latein ^foien 
VolkssiSmnien etil« fu;^^ M^^ m» i4ßg vSdkt nt 

einseltlgeni Fatriotigmoi , sondern tos Ueb« snr WahAelt 
begonnen bi, nicht ohne BnBnss avf Fonchnng der rlhid- 
achen iRid iij|ter)i«|di|;jf^en rQfiSi^^9 H^Jfßf^i 
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Znsfttze mkä yerbessemiigen« 



Utk theilf Herr Direetor Ribbeelc, der dSe Aotb&ogebogen 
Im, die G&te hatte, mieb auf einige unyiil&asige Ableitungen 
aufmerktam an maehoO} tbeib leb manebee BeMere und Rieb- 
tigere ali das Frfibere und den Gegenstand noeh fester B^^n- 
dende geftinden habe, .aneb durch die Entfernung des Druckorts 
Ton meinem Wohnorte mehrere Fehler sich eingesfihlichen haben, 
so sehe ich mich genöfhigt, Folgendes hinsuaufugen. 

8, 16, lief Ven^t^rn tXkXX Oeno^^m. 

S. 17* Z. 5. ttreicbe orat» 

S. $B8. ^u «ds w. licet im altvo Latein ii(g)vei = ZtW^ *-» es ist 
(er}laabet» li[s)vm entspricht ^anz dem IsläDd,2f^^ 8cbw. 
lofiifaf Engh to leavß^ UlphiL oslobjan, erlaaben. U{q)uor 
wahrscheinlich froher li{q)uos — li{q)uid »-» LofU Angels« 
Zyfti* Tn Latein also mv anfgelo«t in Idvids U{s[)fPid^u9 
luftig. 

relinquOf V(q)vip Üpp Altd» f. Men^ Franko hiban, Schwed« 
Hfif^af IsU lifo. Engl, to Uavf yarücklassen, auch gans dem 
' Griecli. Uln^ entsprecbend* Durch Zofägong ron he ent- 
stand des K^ro päiben^ Isidor heUiphan^ onser bleiben, 
leihen babei\ wir yerloren, die Schwesterspraofaen haben es 
, behalteq. reU{q)uuni —• Is^ das rück (b) leibende «— oder 
rückgelassene. Ott fr» L* V. CXL 85p 

8, 89« m und h, so turha nnd turmaf so ging der altdjßatsclieDa^« 
ntid u^/. in m im Latein in b über$ so ward a^ns Stnrm, 
Aogels. eU)rm, im liSt. Usrbo^ Seist ^o/Altd^^^av^^Griech« 
* im Lat. malus, 

8, 89. Auch in der Mitt^ ging das A in ^ über|- so Flath, wabr* 
scheinlich früher JFTuht — flt^tf so spare «^ sparhe parco, 

8« 89. ^.ll» schalte ein: Aach spricht das Volk heute noch inFlo-. 
renx statt ü gewc^nlich 6; so i7 häpo st« capOf il hane 
%%, eane, (a haaß st. oastt, hßußpa st. canapa, hüte st, 
'• cute, eduhare st. educarep 

S, 90. unten. Viele Wcfrter wurden durch den sich eindringenden 
^ Rhotaeismue sehr Terändert; so wurde ans 
jieena — Sand -^ arena. 

In fla$ — Blüthe — trat im €ren* r an florU — und daroa 
ward flareo und ßora gebÜdelb 
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gloria ftmnntt von Ghas, im QberiU Ohus, €Um ^ GUi, * 
.von^. alten Stanmirort gip — hj Licht <— gioa ledoliten. 
loßßß «pliter ^101^ ton Lad — I«a<i4^ t 

S. 31. Z* 3. am Eod«. Aach im liatein mochte / tcboa smn Hieil 
mit Zasobkot aufgesprochen «eiOf wahrscheiolicb In Jmfo — 
Jut «chütze, jacio, jec schicke, jam schon^ Die nenem Vol- 
ker haben anch too Tiden ans dem Dentschen stammenden , 
Wörtern diese Qanche weggeworfen^ so wavd bei denFran- 
sosen aas schreien 9scrier jetzt ecrür , afit Schoner Eseurh 

• -^ äeuriey ans staunen estonner -* etom^, ans Font forest 
^ foretf aas Herberge jiiAcrge^ ans wallen aüm-y ans wan- 
dern Ital. andäre^ bei andern hinsagenonunen i tp ward ans 
Gvrten Jardin e/o» 

S. 32. & 6* so ward ans dem dentschen K^bs «*« ecrevisse» , 
S. 33. Z. B. Die ganze fünfte Declination besteht ans Wörtern» 
die am Ende den Gsidmenlant g oder ch hatten » der sich 
im G^niüv zeigte denn die« i ist nichts andere als das in 
einen '^ocal aufgelöste g, das eo mit/; wiey mit i nahe 
verwandt ist 
so ist dies — diei •— diej — dleg — Tag. 

Scabies — ecabiei •-*• seabiej ^^ ^cabieg r- Schabnng, ' 

Kratze. 

wtperficie9 ^ fidei — >2e«r/ -*. ficieg — Oberfläche. 

das 1 War» wie so oft, (z,-B. in m statt vils^ 

heransgefallen. 

spes .— spei — • speh — Spahnng -^ Hoffnong, 

pemicie4 -^ pemiciei r^ ej — pemikieg *- Yemicb- 

. tnng. 

requies -^ requiei — ^* — r^qmeg — Erquick - ung. 

re« — * rei -^ reg •— Rache. Im Allemannischen heisst 

Bache die Sache, so 4uch bei Kero res raehOf rerum ra» 

choTiQ. Ottfr. Ct IXI. L, XXV, 3. $httnih thesa racha; 

propter kanc rem. 

Denkt man, dass dnrch Aea]RhoUutismuslMses^>^yixxdLAsena ' 
in Lares und arenq etc^ yerwaudelt Waren, so konnte es 
auch im Altlat. sej — Sache geheimen haben* 
S. 39. Die Ableitung von Lnago ist falsch, Jmaginj — Imagung 
ist Nachahmung { you ahmen — nachahmen. Von diesem 
ahmen stammt auch das latelo« imi/or, mfrequenUU,,deB-' 
sen Urform imor war. Dieser Stamm ahm nimmt denZisch- 
' laut s hinzu, und wird dann sam — gleich, ähnlich, — 
regsam, friedsam — duldsam; im Altschwedischen am, jetzt 

* famn. Ans diesem sam ward im Latein iimäU l!hn|ip h^ 

' ahudichj auch ebnäare und dissimäare stammt daher $ sima 

' der Nachahmet -* ffachSffev ^^ dev Affe* Eogl» heiMt lOi 

MMs acheineo» 
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€. 41. ^. % «dkrtlM umAili9U9 «L wiAdUm^ ^ 

8« lAS. 4Hich 4VMi »•■f ^^ gewdbilicli, pnMiOT«Ni Ttm prowdeniiiM. 
ableitet , was» es genwaiMh | ift |»ro «td inJUo — wu9^n 

il 4^. «lieo. leitet maa «WSi^tfM f«« ii>&ye — dorn Hegt — 

f\¥.o:h 1 4 f eiiiv tuÜM. 

aadi jto&r» J a e^ yma . Aurrntw pre /leerfniar i:^ii» (.^- 

^fronMHt) #<«p# fMi^> PfiHui. Gewite nloiit ant demGriech. 

«oodeM «08 deai Deatsehea ^ aas dem aaeh ft0M ttammt — 

ake TOB 'Zlilire. iUnufdls. mmv. ^oth. cogr. Ulph. loh. 

£1, 96. tagmda JUksrymaimp 
8. 4i. «ie. .16. ini<a*t^B Latein iJkgg. ZU. lofr.) Jtelil atatt filit^s 

— ' fidiua Ton foeda. 
S. 18« ei |7.^teit Idervoo -r- 1. ro« hat «u* Z. 21. et. fotronum 

iuidh iaXHc.'da Dirl«.tl, 90. Brno ^qjuiitm Anäpka^ 
BarOf mfmif U viaium mm non vidwf wMra.Gimp<d ni 
gl^^ in^biaobefailioh t- sieiwc 4» tticht,' If eld, date da be- 
siegt bist? doch, allerdings mehr Ironlsoh« Auch hatte schon 
'S^izolivkt Ma^o tlX^ frinceps avklart^ Brneeti verwarf 
asy :obiie hiweiphendeGraade för eeioa Meinang anzageben. 
:6. 4il« za Curia* Doch waren anch in llom die Carlen Yerbin- 
AwigH» mii^Mpo»^ ZwütktUf and d{a ßurioneu Vorstioher 
d«raalb«l. jdp^ Mgl Tarro VII, -3. Curia hoitäia templum 
eH eUf, 
S« S9L oa^Mr-^^« .QSesa Art, aine Stiidt so gillndeii, war nach' 
^arro da.l. 4. F, ^HL tosols«^. ^pida ^ondthani inLaiio 
Etruäco ritu muhi, id est, Junctis huhut, tauro ei tfocea 
ibUenore ^atqtfQ -cir^umageba^ ßukum ipleu 

.£• s6£>. /<ifiM0* «tqU :Ga«g. .DmSchlass-g^war wie gawohnlich in 

•atnoi ^TMo/.ai^fgel&t. 
S. 57. i^are.9 im Altlateia Loses, wahrscheinlich ^on ^(ad — bei 

de^tAltin JUiid.*^ irofaar aach Ztodu^urdsund Lad^y, Herrin . 

d«l ßffnadstiiofai, etanunan, also Loses 06ttef des Landes. 

8. 61. nadk/liMiHRiiw scimäh, Deminutiv ron Schein. 

S.'.95« <^r-«'i»a. ;h. 'im alten 'Li^ti JUemh 8aixd«.Di|# ar|fio a haben 
die pei|tschefi Tcrlpren, .das 8ohluss><f die Lateiner, wie 
^(fluüi^ii tn alnen Vop^ ao^elto, wie W^ In veha, tda. 

8. 07. Bus. eur. tonrähren o^ei^falirep^i .hei^js .npoh ^ Adier mb- 
^rep w* St. uDv^en^en. riw^alao .^cr ofPiseKiwA«!«» gönArte 
4ckerj ni^d/iMSici)»^ der x^lA«' .ifuhrt* Der ,tJÄerg'tiig das 
r qnd f. ist .so ha,i|fip,..dv» ^^ .«M<** i^ufiW«» W"* 

fi :Siß. Quereus ^ qVere «- ist wohl Birke -~ aiah* JK dia. 



^ 
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Asien h, iie F^cjit Frtautortj, woh^r also iet JNifunci ttamint. 

S. 77. M caesna — Esseo, ward yielleicht daa^ ni olit sa^tlark gehört. 

B. 79. JScf^um, 8ta(nm 9ccirt bt iicspi;$iylicbßcUir«e;^ogl,SAirA 
JaJL Skirui^ 8cUwe4. ^. ^öVa JJR^fii^eid^ lieipd. Yarro 
.yi^5. PeUemantigui diceiitfft jßfiQrtimß ffic* js^vnfidicinuuea^ 
guuL9 fx CQ^io am pelißt^ stmtjjßcj^^ .|;a»« vmtx Schorz- 
fell. YTip aber d^s dentsijhe [^p^t <4>ft iUr.Fraaenzimmer 
gebracicl;t ifirdi ftp ward 8La/;b ijp I^t. d^r JEl^griff eine* 
Fraiien^linmeni nnd ^^ater einer BaUarin damit .verbiindes. 
Yarro fahrt fort, da3t die Banem in den Atellaneen 
statt «cor/ion ==;j]^/2M7ii/a77i gebraucht ba^<^^^ iju jUeUaneia 
Uc9t auimadvertfire rusficos, dtoer^ s« i9dd¥xj9^ß pro 9eorto 
jteUiciäam)j 4|99 war das derßir^iU, rpn peU^ •— FelL Mit 
eineni Epitheton hat letzteres Wprt b,ei nn/i dieselbe Her 
dentoQgy wie im If^teini d^her stammt aUo anchpeiZssximd 

S. 82. ^<gfi./'.a><^, ifl|t.ea streicheo. 

S. S3. copioj Hänfen, copiae, (Heer))ianfeii; daher Aach epet« 

5. 86. castrum ui^d ctutra yon casa «7- ßaqs — bi^eckter, be-» 

schützter Platz, ' - . - 

8. 88. acutus und acer können besser v>ß ^ck -*> n|K4 eckig abge- 
leitet werden« 

certus — cert ist liart^ anch brauchen wir erharten für ver- 
gewissem. 

tfrgaikf 'WÖlll'cKrgeTi^ ist^tangenfl zn rf&er'Sacfae'^ ron tau- 
ge«. Scfawed. do^a» 

pfptetp^ iQt pmeceps* THr rom *«n ^er 'SpHze — dem 
Haupte ist. 

iassus lass. 
, giSoe/icr^liipfrig., d«3 {«at. .ebne SSifiohlapt* 

.sapwm.^ ifOKO^^ prMdans ,g€ihifTt» .Küf^mx Ktff^hf^ 

6. 9^* ^apifp ist smi^j)aKtic, yfmtsq^ ir« «(()iQs f^cbeipt aber nur 

eine aufgelöste Form von spahea zu sein» «Bfi ^en Scandi- 
navieto hiess spa -^ spafara j\^hr.^gen« 

S. 05. zu 710«. Im Liede .d^r larvalischen 3ruder Jitebt mehrmals 
ENoa LASE8 JlTFATE.f worana map dentli^ sieht 1 dass 
das alte Latein einen Vocal vor dem noß ..hatte,- Es ist 
dies enos also nicht en nos, wie maii iaitichlich glaubte, 
tqnderntdie .Urform , ans welcher dncch^Aa^raifsand^Tt- 
cofe N08 und Uns entstand. 

8. 101. Da ich bei Ableitui|g €er F^rAa Jeijcht mi^sT^ntanden wer* 

den. konnte I weis^ ichnpchmals mjfif* 33 u« 34. (• 9. sn- 

.riick und führe dies Doch weiter aus. . YHji ßfin Stamm des 

latcin. Suh$tant^ «um Tbeil im Gpmi. U^g^» ^m Theil im 

Hofuioßfii^ ei^e .Attflcuiu^g in t^P ^9f^ 3tatt gefandeo 



fiaty so aueh liegt der Stamm des bteiii.. Verhi nicht im 
Vrauen$f welcbc^t Ihn oft dorcli HiniiifSgax^ eioer liquide, 
besonders m, n, r yerstarkt, oder eiaa anfgeloite Form bat, 
aondem oft Im Perf* und Supinwn, (wie Im Griedi. im 
Aor« U)* Dass er im ifV^. liegt, siebt man eber, als dass 
er im 8uphu sich befindet^ wobei man leicht irren kann. 
ÜerCharacter des Supin, rnid Pari, Perf, ist, wie groSssten- 
tbeil^ im Deutschen, l. Nun, giebt es abar anch eine Menge 
Ferhaf die $ snm Stamme haben $ da nun das Praeam an 
sehr dem Supin, ähnlich sein würde ^ anch die iat» Sprache 
mehr die Vocale als gehäufte Gonsonanten liebt, so hat sie 
dieses t im praeseru meist anFgelosf wie Herd in oroy und 
zwar in die Vocale a, «, u, if oder eine iiquida an die Stelle 
gesetzt oder hinzngefQgt, so statt pos^ — - pono — statt 
pacfi — « pango etc,, die im Pej^^nnd Supin, natürlich Ter- 
schwanden. Bei den in Tocale aufgelösten Verben blieben 
die Bachstaben e, u, i stehen, a ward contrahlrt, so ent« 
stand also z. B* aus d^m Schwed» orsf, Dan. ord v Wort 
— als Ferbum orai — 

or^ — orao «-• Qro — * Ich rede, be(worte). 

orti9 — orm — oraa — 

orti$ i- oraii -^ orat — etc. 

ao aus uralten — - vaitQ -«- väleo. Aus dem Fränkisch, mim- 
den, munto, munio. 

Diese Form erhielt die gewöhnliche Bedeutung; man bildete 
aber oft auch eine zweite ron dem JSupinump als eigentliche 
Stammform, und diese nahm die Bedeutung eines Frequen— 
tati?s an. 

so volvo^ volutof MoUo* MoJto^ 

Ich will jetzt einige Verba hier zusammenstellen , die den 
Stamm im Supin. haben, wobei man noch bemerken wird, 
dass das Latein gern im Supin, noch einen Yocal dazwischen 
schiebt« ^ 



paro, 


parat-uMf 
hau 


bereiten, 
lädtem. 


neco^ 


neccu^ 


(ver^iiichtcn. 


inirOf 


intrai- 


eintreten. 


impltco 

4 


, hnplicu 


einflechteo. 

blasen, fiator Blaser, tibicen, flcUus 

das Blasen. 


vpro. 


votaJb^ 


fresseh. 


fori, 
reor. 


rat" 


Acbwatzen. Altd. fjtzen. 

• 

rathen. * 


eaveo. 


eatO^ 


hüten. 

• 


valeöf 


valk- 


Altd. waHenl gewaltig — gesund sein. 

• 



» 

Mteor, vprü' Ottf ff« /ar^Al«!! «^ ffiroKteo, das 

•la Oon4» ißsätkchtp würde wrjisgehta. 
poiai0, voluf" yjShiea, 9^ freq. vobUOm 

htop Im^ . |5seii|, für büiMD» Jinoh im Oeat* 

Bchen: er wird etwas losea; 

» 

9oliWy soiut" erlösen, im Latein and Deatschen 

mit einer VQrschlagsjrlb«» 
ftänuo, minti^ nünderqw 
flao, fluxy fliessea. 

fonOp poitt- i setzen« ■ 

ruOf rui» reissen* 

tero, trit- treten« 

dUpeUo, dispuis^ eerspalten« 
surgo, surreet-- sich aufrichten. 
■* Mtringo, Strich omstricken. 

pango, pttct^ pachten« 

aaüo, ^aip» * walzen* 
(s)ervio, (s)ervit, arbeiten* 
meiior, mentus (yielleicht aach früher 9s) messen« 
frendOf fress, fressen« Fest, deiuibus frangere» 

orior^ Fort, Verden. 

fulcio, fuLt- im Bergban bolzen stützen« ^gl. 

huüd bauen. 
Die angefahrten Wörter sind zugleich ein' Beweis , dass sie 
nicht ans dem Latein stammen^ sonst wurden wir die Prae^ 
Mii«-Form haben, Wie es mit den von dort herkommenden 
der Fall ist, >trieoaviren, serviren, iruurgtren^ sondern dass sie 
aus dem Deutsch, stammen, nnd im Süden aufdieeigenthüml« 
Weise Coiuom in Fbeo/ff an&nlö'sen, tungebildet worden« 
S« 106« sqrbeo; nicht zirpen, sondern surphen sagt man im Ober- 
deutschen statt schlürfen« ^ 
Zum alten ^«co und aequor^ aieha GelL XTHIi 9« Virum 
mihi Camaena üuece versutum. Das "Afdga /im IhnßnU ete» 
• zn auadeo. Engl, to twattUm Schwed. suauä schwülstig 
reden« Im Altd. auch ohne Zischlaut faizM Imd fanzen — 
woher Alfanzereien ; daher stammt auch 
fori — fcUus und diu foAti und nefasti, wo man sprechen 
darf, .Macrob, Sat« 1, 16« Faaii sunt, quibua licet fori 
praetori tria uerba scUnnia, doy.dico, addicp, hit üontra- 
ria nefcuUß auch fatepr und confiieor^ f<u und Tirftis, 
. consido Yoin Terlomen sulo — * Altd« taien — Angels. taiian 
sprechen *- bei uns (er)zablen« Belgisch taal die Sprache, 
. taeiman ein Dollmetscher$ eoji^ultrB also aich besprechen 
— berathen> und daher auch Consul. 
von praec auch praeco, der Sprechet^ det Herold« 



■ ■ I ■ » ■■ ll ■ 

ff. Wf. BMö, Ibahm^ Mttä. klngtm 

sSäer, «ffiat» MlvS. tdiweigeil. 

^w, hoßkm Di» Mdeotong dn Wunsclieiit und Er— 

i^iKTCeis hat eupio oft. 
sfcmtor, sa^uifm,' MML forschen. ' 

minarip adiiitai denn nUnari h, s. Willen anseigen, meist 

im Wsen^ doeli anch im guten Sinn. 
Bor. 8at. IL.a. 
8* 112. Sollte opf^ Mch y^mefferre kommen, so scheint do'chdan 

dänische omt mit cfeP^ snsammenzidiangen. 
S. 113. degere Ton di6{s) - day - nnd agm^ — seineTage anbrin.— 

gen — leben« 
S. 114. longo« iag, tegan. pkatgo» Ahä» plagen, i. achlagen. 

8. 114« wjveo '^ vot — > weihen* (ge)w«3it^. 
8. 116. tmpUco.impiiciP^^ einlochten. 
levo Inpfen« 

S. 117. Jlugeo, aux hangt anch mit wachsen sosammen. 

8. 119. fateri gehört an faru Die hier gegebene Ableitung ist on— 
richtig. 8. Anm. an 106. juvö — 'y'ul — ich schätze. Engl. 
to ^hta, Schwed« sfydda. Das Deatsche ist ein Intensivom 
Ton hüten «• caveo -^ c€Uitm — Der Zischlaut nnd das as 
seigen die Steigextingefi; wahrscheinlich ward auch im Lat. j 
mit dem Zischlaate, wie das fcanz. j ansgesprocben. 

8. 119« omo» Altd. ««^oiti^iu, ansrüsten. insipiere» 

8« IMk Dm Ans&Uan des I bei fmgio sprkbt nicht gegen die Ab- 
Ibitnog Ton FUehen, dn tties im Latein oft gesdiieht, nnd 
dn nnoh dio eaoMätwm Fonn im Aitdtittachin sich findet^ 
nahmlich plouhan fMgarv «— Yeijagea -— fliciien machen. 
80 ist cfltgo wohl sehKnge. fadm <— fi»cieg Flndie. 
oportere aaffordem. opor$H m«^ es fordert micb auf -^ 
poä^St9^%* peinigtl 

8. Itnv Vom Wlehtigbeit itt es getdnri 4am dio'I^gtrtion non -r 
neiHy die so hSufig roritommt^ im Latein und Deatsdien 
iibetetnstimiiit, nbW nicht mit 'dem Grieoh. o^ und jt^f 
auch nicht mit dtem driMt. KH }pf^ He.f das» ferner die 
Velteerittuag in Znanatmensetabing äi «-• und wt msanus — 
ungesnnd etc. Üut gan« gleibh l^t, und nicht dem a pnvor' 
tWMiH entspricht. ITnd dodi betet ein Philologe dem an- 
dern seit Jolwbaodertea ttaeh^ dim die Int. Spitiehe matris 
ptdchmd pulchra fiUa sei, ^lA doch sucht man ans allen 
liftmmelsgegendelL Bowehner fSr Italien, nur nicbt ans dem 
i^oikaitettSeitmi ftst^eiinaig mit geringer Jttisnalmie es begran- 
senden Dentsohlnndy mit dina«fa 8|^elie teine alten Ein- 
wUttM^niAff ilbwiitnotliinnen» dk mit einer tiiadm! O Macht 
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itig VdriaGxdki Mka m^v «kbtr «Mr tue lähm «Orop. 
Tdlker hätten Htm Negrikidiim. T^ wem? Von G«niia- 
flfbfl^ ton denen tffo ttnan^te^' Me# ton it6nAill^ dmch wel- 
che »U b^entc^ Wurdeik: ' 
^•'122. SU nempef auch nom nnd tram stannnen ▼ott-tiftoen j^-* Na- 

8. 12& »Mtf fief Noiker »oHNwd^ ttaüai&n'«(tfmy Welches den 
^ Begriff der Vefeiiiwiaiig der TktSSb «nsdröoltty ntod yon dem 
liiolfr saflMdi ,^ timtiBi^ tmißaakMt etet' stri^Aaien« 

d. 129L f^s$ ^^ «lüst^ JNm^ itfl'wt^ iamdr Tbn «» Wenft auch 'die 
Sediitttai«^ sieh kiidert^ i^ dir »» te A|gk M io dedieare 
. -^ Mtagen "*— * . wtdmeni' 

8. 124. Das u< tempor, und compar» ist <!&; imSadtt« nllne /• Nie-* 
der^dn&^df; Eä^ dn Ffids.' tfa» Dar lati u$ ßMe Hl also 
daFth ^hksitest has daas^ das a^ ^«'"P' dÜM^ch fieraoswer- 
f^ d«^'l aa^ ai«* enutandem 

S. 124. tum — ^iiicifi -^ ganz noser dann «m* wanB« 

8: laA; NiK^ am iHMSK fi6 ^ Peph inifr'JMklilv jK<^ ^ >£il;» 

Diesig AHäel hingt kiöh an^h- ho die nomma pfhpria ; da- 
her #ird ans detai Deatschea ^dbA-^ rühy fHa i<atein rix; 
so zH^iitonT^ JSpondtffix' elc& 

ÜbHgebs siad dieäe¥ortiRnl a^eh eth Bewtf s, daifc die Wör- 
ter Reiükey Lsce etct der deotsdlen tehrdhe aAaahoren, and 
Üicht aas ' dem lÄIJäin stkmhieä^ w^l üa sdiMt das s im 
Nofflin. heüälten hatten , da steh ja'Ttiäe deirtääie Worter, 
anf diese Weise endiota, wieDaehs, FndhS)- :F]a^i Lachs etc. 

€k 139; Bä Yar^o YIIIV 27» nnd Lneret. und nadsM alten lat. 
Didifaii^h aCeht stets quoku nnd fiMW Inr n^nt nnd cui, 

8^ VAk UBteo. So stanhnt aiioh ton teacserft rba/k das lAtein. rmi~ 
' iu8f rfithlidr and- rUfdoM xl»thcln^ cii deniü den Latei- 
tierd der 8(altim Mdtv 

8« 15A^ Übersetst aaeh Ulph^las sehr wiMich nnd fäsfc sclavisch, 
i6 lasse sieh- dorit'nic&t denken^ dAss k» ch anf «ine selche , 
W^se KUlhah haHe» dääl 4t seinem LeleAi andeatlich ge- 
woirden waroi ^ Aach £adcn sieh doch Abwexchnngen in der 
Worffolgfe; so a^ O. hiits. 2V Bk Xktl n^ifUHi ^aat i¥ t, 
' jpw^ T/7 vvT^v* ^^ 'koMjnni^Siun'in' themnim' (äoMin landa» 
Abier ihch bei andcäm dentsbheA ViriksstfibiAM- mass die 
MWcfase'tSang der Bei«» 'äbd Fmlörtkfg etUofc^f Wenigstens, 
nicht atoatüriidi igeweten ätm* 8o hetsst di in dem alle- 
manhisflUfen TMäranser von- 780« fFi/ä AMttn dinan^ 
chioeme BM din\ and in dem- rck '868* ^emddi si Namo 
tbm, ^BaeiAs BWU ^hü f'ener th dM von 920. Ohta^ 
"ans . Setildi unaten^f so nit obbusam vm, SffükUken / hier 
steht d4l tau fbno^ d^egdiri Mah «In iMi i!MtfO. sowir 
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JkfkBOm' a$6Um w0»§mmm 80 üick M'OttfrJe& ¥Plih 
si Mama thinStrf «ncl dann hiquema um Mnd» Richi* Man 
siebte diM «ich d|e iüten nidit ao teUmch banden, and 
einen freiem Gebranch in SteUnng der Fürwörter batten^ 
•lanvir« * • 

8« 164« StrabQ konnte sich aoch irirklicbe Getmanen denken^ 
nnd ,dantt fand allerdinga eine Verachiedenbeit der Spra— 
' cbe, wenn die lagnreri wie tnir glauben ^ Gennanen waren. 
Statt. In den,latdn. gescbriebenen Tafiebi von Pplc^veira 
beiitaen wir dai älteste Denkmal der Ugvmchen Sprache, 
welcbet der Genneeer Serra in den Abhandinngen der li^ 
garischen Academie aus dem Deutschen am erklären Ter— 
•nebte« 

S. 167« Festns sagte Cimhri UnguaGaUiea laircnea dteuntwt Aber 
die Kimbern waren Deatsche, die sich nicht einen gotbi— 
achen Namen geben vrürden, nnd das Wort. Cnn^n selbst 
heisst Kampier, 

S« 17&< Über den Znsammenhang zwischen l\iskemnwi Maetenhaben 
' anch J o h. M ä 1 1 e r in seiner Schweitzergeschichte ly c 5« und 
Hormayer in der Geschichte von 'I^ftol 1» 26* gesprochen« 
in Adelung und Yater's Mithridat II, 455. werden die 
Btrusker Keltische Bfioe^i genannt, die um 10(N^ yor Xto durch 
das Tridentinische in Italien einfielen und dieUmbrer unter« 
jochten oder unterwarfen. Mono hält sie für Deutsche, 
nnd stellt sie mit den nordischen Thuraeriy Riesen, den 
Göttern Tyr nnd Tiu8ko zusammen. Zoega in seinen von 
Welcker herausgegebenen Abhandlungen sagt p» 527. dass 
. übrigens die Antochthonen ron Italien Verwandte der Ger- 
-naiien waren, oder besser au sagen, der Theotisker, (weil 
Gennane im DentschenKrieger bedeutet^ und ein diesem Volke 
znfiUlig beigelegter Name ist) hat, nnd ich glaube mit gu— 
tem Grund mehr als ein neuerer Schriftsteller behauptet. 
Aber Wele» etymologische Grunde überzeugen mich eben da— 
▼on, ob ich gleich diesen Gegenstand noch nicht sehr er~ 
^ wogen habe« Dass a« B. Tutker dasselbe Wort sei, als Theo^ 
tiakgr^ stehe ich nicht seh^ an» zn glaoben, indem ich auch 
sehe, dass in der dSnischen Mundart die Deutschen noch 
heute mit einem Namen benannt werden | der von Tiuker 
nicht mehr Terschieden ist, als / Ton », Der ifalische Ge- 
lehrte Oziali hat im 7ten Hefte des Giomaie Jrcadico 
(welches zu Rom erscheint) aus etruscischen Schrift- nnd 
Zahlzeichen die Stammirerwandschalt derRtmsker und Dent- 
isten nadigewiesen« 

Die Fabel ^ dass um 1400 Tor Xto die l^hener ans Ly- 
4ien ^onimen nnd Stammväter des Volks geworden waren, 
iollte matt doch nicht anf eine alberno Weise heute noch 
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'«|K:iifeta2iliie>|.da>die Alten t^fatt M dei IFenNsldadenheh 

* . ^ dir NfttioiMa* und; SptaolM «iot nidit glaabttnv imi daooiaW 

< dio BolttlUvt BOöii kek^wsgßi toI(^eFoitic!ii;itte gemacht 

JMtle» um gUMPo Tölker «o veit über cla» 'Meer sa füiii*eii. 

Der Torgebrachte Beweis, dass, well die Btnsker vod det 

' . ' BjechteiL'-War Linkea scbriebeiiy damals die Schreibekonst aaa 
delB OjdeDttBi^ebracht sein maeste, hx Wftik unglücklicher^ 
. , da um dicaDi'Zeit und noch i^iele* Jahrfamidecie nachher aa 
die. Scfareibakaast selbst lai GsietdiefliaBd Q&ht gedacht wird» , 
> ' gesdiweige den» iu'lltalieii« .- 

8i 178. *Zoega.iagt de?. ji&sa^,'JSbm» der G^ttiiett bei denEtra- 
tkern^ rwird aoöh in der Islaadnclien Jfaadatt gebraucht 
ulBjMural. des Worts y^#» waches 'Gott bedeutet , wonach 
^Aasar'itie.EloAimf JPlurali&K SmgUl€r^.§momaaiü um 
würde. 

S. 17S. VoUttnma. Bei ihrem Tempel aa» Ciinimkchen Berge hatten 
die etfuskisdben Terbündeten Städte ihre jBöndesrersammlna» 
gen« FbZ^ififmaheisst wohl .eigentUehFo^ptfiinuia; dieTplks- 
thüatliche^ da ^doreh sie die Verbindung, des tuscischen Vol* 
kes bezeichnet ward) anrJi /T^&uma.wird^ie gekannt » Tpn 

, Volc --^ und tum, IsL Hiom, Angels« tfzr Fürst -^ also 

YolksTorsteherin. Tiaa und J<mu9 ist Sonne. . 2* wie da« 
Sngl. Th und / wie.frana* / mit dem Zischlant ansgespro* 
eben;, so Tan fana SönnenherriA oder Goitin^ Vertitm* 
nus, wird von veHen abgeleitet; richtiger . wohl ron 
Werden oriar. Stamm bftfi ■Ppru — ^ Als Gott dea Frühlinga 
bezeidinet er das Werden, das Bervorkeimen ija der gan- , 
. aen ifatar« . .^ 

S* ISl* So ^ieiht es^anch im Hara eine Oder vnd eine grosse dorcb 
DSmme eingeschlossene Was^ermasse» der Oderteich — 
Wassertetch — genannt. Wie UcherUdi ist es,- die schien 
eisch-maiiciache Oder ¥on slavischen Wörtern ableiten sa 
wollen^ da die deutsche Abitanunong .so nahe 'lie^ und det 
Name mit dem Flusse des:Häräes» WO der Bewohner deut- 
sche Abkunft nie besweifisk wurde, so genau überiinstimmt? 
In manchen Gegenden mnss früher doch ein li^penhaudi 
gehört worden sein,.. da sie lateifeiisch Fiafbnu *-^ Wasser 
heisst. Auch die. Hyder ist, da mir der Vo^ ^etwM veranr* 
dort ist, derselbe Name, und eben ao die Weseiv 

S. 100. Die £ngnbenischen Taiehi, daft ü£teste Denkmal der nmbri** 
sehen Sprache, ans dem Germanisdven cu erklareo, will ich 
an einem ändern. Orte versnobenü 

6» 10^. Fes tos. Cki^^ Sabmae. hm$$4e app^äßpo^ß Irobl riditigei^ 
. <?ifMrv# = (q)Furu -^ Wehre — Gewehr» — «lit denei^ 
man sich wehrt, daher die Binwohner anchj^^^criffff helaNn» 
Oedsch haisat Apa -^ gothitdi Aku^a dna Waneik 

1« 



5« 197. atttt UMutr'winm dHe'ÜbwMMftBi««l«r'JKebMii. 
a* IM. . Audk der «k^ Vam« flidlMt SnMidU« •«• -Dreieck» 

Wpit&t TOlk OrteofatB fpi IMMilrHi — * Lud ttrft drei Vorge- 
blvg^i yerwfiDdeit wudy -*» beweiit den ^enMnischen Ux^ 
•INTWig d«r Siailfr. 4p^ J^oU, MMU IV, Ott. rZ/uMo« 
0guktkibt¥ fp^ lUMf^* ^9 StmiÜaiff fo t^ «k^o« i^c»* 
0( dl 4^o^Mo^ ^fl^g<» i ier ^cäiir dfl«» t^ JBtecA/irQ. Mansieht 
iMe die Oile^eh » -de iie da» Wort aicht verstandeo, ( das 
OrMek Auf 'na^ ▼ebLandeni aiclit gebrattolkt 'worden sein) 
sogleich entweder veraadertaiiiy oder einea König Bchnfen. 
tBik^ßaTflt WoU Sege^Ady w^hin aaa daich Segelu gölaagt. 
SUmiUyik^aknU ist gewi* dMolbo Woi^ imd die Angabe, 
datft SIcatter aaa -Bpaaiea ge ii o iiiin eB ^ite, idsoh, da eine 
•o lieit» Waüt damala Ijbwiia ao^ inclit aatemommeii 
wurde* 
S. M. Ms MMimn aad Wo tb^^aänea Btluam^ wdche man aam 
9wroise 'Ar die 'fliseho A bstammu ng anffilute» stammea eben 
io slolfer ^oa Tn^av wie die caaa ^c^tfa m Loretto ans 
Mektiaatl Avtdtt starimt y^m Angels. toid, Gotb. faiu 
Barr, filigk AasfttfimillaQriietr* 
a. 228. AnfiWead verschieden to» dea akitdischen* Volkeni waren 
dicttBendÜcli spJKieir einwaadefadeir Orüsphen^ Irelche bekannt-- 
litfl IlMsotidttre dtidte giüadeteD, Uddeiki untern Theile lU-* 
lieiM d«n IJhanett'Orosfgrieehealand, Magna Graecia, gaben. 
AHo di^sColMlfn sind erstia den Isüaiea nach Roms £i^ 
baeotog gegiftindet. (Geaanerea ia Heyne^s frolus, XKI 
•de ^GMkO^ "^^mm. jper Magnam Grmaeiänt e$ Sicäkm in- 
9läutis 0t leg* oder OputcuL Acad, XI,) Zwar wird erzählt» 
CtLAä^^ÜiKhak^im 1030 vorXto <vwb ChäHddiera gestiftet« 
Äikxä vicht aar, ^dass Coae Viaita der ateitaliächen Reli- 
'^^öä kt (M 8'iL Italiens ^^ quanämm fmiormn consckL 
'CuHid^ «macht dle>grlecfaMehe AUstaiamang Terdaehtig, 8oi^<- 
deHi es ist aiHth anwltfirecheiididi, doss snevst tou der Ost- 
seftO Grl^heiüaiids T61]kar oaeh .der Wostieite Italiens eine 
•6 w^ltteiSeereise «ateillaiiuaea ifajhteii. Aülbh würden dann 
; Md mehret OaHoriien aachgsMgt seinw Attein erst 73aT. 
Xto i»kd In'deai erst kara TorherdenOdeehen bekannt 
g«%rerdeaen Bielilea Knos «ttd 732 OyiaiBttS Toa den dnrch 
ffSttdel tthd deeftiar^ «ügeBdieteetea CorinAeirn gegrün* 
det Auf dar HelbMiel «ntsbelil die aehaeis<ihe<k>l(iaie Sy- 
harfs «m 720^ <&rotiii ai& 716, 'das ibirische Taiteat um 707» 
and die ionischea <lito Vfanrii * oad BhngKOiBL widrden Ton 
OudkittMü am EalMea erst «an 66S gestiftete l/VSrii ^jetat 
'Uer gtv^tabt^ ward wahtseheiidich aafCnaiae übertragen« 
Als« eiet im Otto JahrhandeMe rot Xto eeheiBt die Be- 
baantsehaft der '^ritefa^ mit JMieA 'iai& 'die Ahssendnng 



: . rnm^UMm Imgimmm.mMl^i^ W^bv^ afn mtsbiid die 

; JXbdmmg ▼W;eiii^]i|;pjdiiBgfftGbfl|i odftisgpepbls«^ Ursprünge 
ifd&tfilMrVöUEWy.deii iob jetpft «MUch «(»läagii^,?: Wir ant- 

' ffhddmohak Spra^lM^ die «Ufff4uW iliGb^odet^ ajier andero Vt" 

^ gfWBU'V^fciimiininv etfiefat naialiph ^sb^ früI^erinOstea 
'sieh» sü^moh gewsBdt ml b^bea^ und »o,ii^cIi, T^acien und 
Griechfiiilasd^iiWiiiieii'iia w% iti\'^ die vielem iUmlichen 
.Wörter iü Aer dqa}«9b.li|w^JQaecbußlifm$prache> die dann 
anbk wn.,l<aftein tiisly} finden« ¥00 Sm^ adilp^s man auf 
einet gnedii^clie Abfütfunn^nng; 9)^ D<;h;(4i der Griechen Ei« 
tellu»iAaii4rön]Mlia»$tieta[li4^^ VQA Gneeben als Barbarea 
absastatnmen« Buthr Hchoo ^laclit ucb A» W« .^ Sc hie* 
gielin seiner tjreftljieheii^ Becf^sipn der NiebQhr*echen rÖmr 
Gea^iiohtQ In 4eA. 9cadel]l>erg. Jalicb« ISH* No». 63. ans. J>a 
sie Bscfit jedena anr-Ibnd sein ]M»l^lt;9f. setze; ich sfeine Worte 
' ber« yyÜbec di» (kündaxig Roms &n4eQ die.fdj^ster nichts 
in ihren jungen und iQqsanunei^gmtiM^^ Jabrba9hem. Als 
daher die Bjöq»»: »ifr d«ii Griepbeiv iU; tkiikpfe Verbindnng 
fcanwa^ seit den Knege gl|;^n Pjp;biis^ ^avoi^ aie eben so 
bereiVviUig die griednlscfaen Herleitnngea.(or^inf« Graecas) 
•nauiiebtaien^ als die sänfteicbelttdew Qriech^, solche dar- 
ani|iet/^n, Bie glicbea schnell enigf rget^npmenen Jjeaten ton 
nnbeka^nter Hecknnilty di^ «ng^nmA £)r(4i sind^ wenn ihnen 
jemand etwas Aühmlidiea voa ib)osni,Qs9ff9y|^t^ sn erzählen 
weiu« Knn wncda dse. valerlandisphe Göttedebre mehr und , 
mehr nach griechischer Weise UB^n^pdelt; Tolksfeste und 
heilige Gd>ränche wurden anders ge4eat^$ an Denkmalen, 
wdobe man den. so eben Qrlernt99 Fa|)c\bi( enio|itete, und 
nach wenigen Menschenaltem ftv? nralt . apsgab, wird - es auch 
nicht« gefehlt* haben« Dies allps fand ohne Zweifel schon 
vor dem eigentlioh Ufteioarischen Zeiträume Statt, noch weit 
sefalimmer ging, es^, als . man endlich d{e Ges(ibichte Roms 
an. sehieibenf enmcbte. Die Grieche^, batten d^f erste Wort 
' gehabt» und die R^er wussten nichts al^ ijl^iea nactv^spr echen: 
schon der Staate unter- allen» Eabli^t Pip^öjr, dei^iDioclesvon 

in ptUrioA AiiSawia« #1 nffgioMt in^rtn4fU(0udufm nennt es 
Heyne) stieg ivneilprt^ biespa Zeitalter des ^-ngustns, 
WQ. sie den höchsten Gipfel ervejechte. Wie hättf» es anders 
aeitt-eoHen? Bmn wiar mit Griecbleia^ Uber£aUt, welche der 
JngCBid)*dfurett Untenocbt ihnmi. s^vertrai^ war, Verachtung 
gegen das acht Va^landische als barbariscl^. beibrachten. 
Die gaiechiscben Antiquare bftttfv^ Von jeher eine besondere 
Gabe, über Dinge, woTon sie sicbl 49» 9d[indei(te wbssten/ ' 
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Tonogen wfiidcs ivvlief wwMt 4s om? w&t Ihto Aeriiigsto 
Itoi^g«. Wie TS«terM dies lielMtt«wfir£g» YüHe »ich «eibst 
Qfid Attdsra wtiaa geoMciity 4m ttftrüdgt «M» Begrifle.^ 
i,Bs kam endlldi dkihiiiy^ «ftgt der ebea trwiüiiite grosse 
KemerdcsiUlÜMrtlkmiis (ad Tirg. Aeu. VB. >Ejie. 4.) y,dass 
die Btaer die tdüec htes l e B Amieger ilvcr - eigenen Ss^en 
mren) und t*- |eb «idMs deft toUkem so eialieimisclies 
und eigenes y was sie Bidit tm Griedien gdiolt hatten.'* 
Bben so dentlioh spricbt sich r.8e hh, dieser geistreiche and 
tieftcfaäliendeGelehrfte^ gegen ^Annahme von AvtochthoneQ 
evS| und sagt p*-870: '„wabrsehsinllch ist die Berölkernng 
Italiens m, Lande ron Norden her erfolgt, nnd die einwan- 
demdea ySüktr faabto sieh -Blinialig rorwarts gedrangt.'' 
Sollte' mao nilcht meinen , dass Niebnhr^s nnd S c h I e - 
geVs Forschungen längst sdioa der Pliilologie eine andere 
Richtung geben mnssten? Und doch blieb es grosstentheils 
beim Alten.^ So gross Ist die Macht der Gewohnheit nnd 
eingewontelter, VorartheUe !i 

Wie gross das Streben der Römer war. Überall homerische 
Helden mnmbtipgeny sisiit man daraus, dass selbst in des doch 
sonst so' besonnenen Tacftns G^rmama roh einem in 
Dentschland befindÜchen Altar lies Ulixes, dem derl^ame 
•eines Taters LeSrtes beigefügt wäre, gesprochen wird. 
Setzt Tac awar liinsa, «x ingemo^ suo quitgue 'detiua vel 
addai fideiH, 90 seigt er doch dadorch, dass er .es mÖglicK 
denkt, man könne solciie Albernheiten GS» wahr halten, wie 
leichtgläubig die Römer seiner Zeit sein mnssten» Aber sind 
denn die Deutschen unserer Zeit viel hesser? nicht etwa das 

' Volk, sondern gerade die Gelehrten? Haschen sie nicht auch 
lieber nach Fremdem ? Scheint es ihnen nicht gewöhnlich 

] grösseres Verdienst nnd höhere Gelährsamkext, raterländi- 
sehe Sachen und Namen vom Aoslfindischen «ind ans frem^ 
den Sprachen, als aus dem Deutschen , abzuleiten? Hält 
nicht ein grosser Theil die Deutschen für ein erst spat ein- 
gewandertes, barbarisches Volk, welches Alles erst ron den 
Römem bekommen nnd gelernt hatte?-. Und doch, wenn 
sie nur Tacitns\6«rmim^ ruhig Usiny müssten sie ande- 
rer Meinung seini Waren Gefmanen nicht sehen, langb in 
Europa und DeutscUand geweseo^ so hätte sich' nicht jede 

' Erinnerudg an ihre Einwanderung bei ihnen rerioren, und 
Taoitns würde sie dann nicht indigenas •«- Landesgebor- 
ne — die aus keinem aodeni Laude gekommen. waren — . 
nennen. Erkundigt hat dieser sorgfaltige Forscher sich ge- 
wiss danach, da er ja Weiss, dass Oentsche in Geso- 
gen, die ihnen statl der fahrbücbcf .dienen, (oe/söroiu cof-^ 
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mai&m Mm$iguu^ qu9d umm apmd äkm m a m i k uu eß mlna^ 
iittnk gaau 090, Tuiieonem eicJ) die Urhe1>er ihres Getchlec^ta 
leierten« ,*— ^Möchtea «Iso die B^trebungen unserer Gele|ir- 
lea nidit langer denen des Cato gleichen, der eben diir<^ 
seinen Versacfa, das Römische ans dem Griechischen herza- 
foiten» die HTmischn Gtechklito «nf «inp so £dsclie Bahn 
führte, nnd md'chte maup vie man bisher ^io. 9prache und 
Geschichte des Nordens ans dem Süden an erklaren suchte, 
nach dem Wanseho mancher geistreichen Männer , des Sii-t 
dens SpradM ni|l Gesclachte nach nordlidien QneUna 
deuten! Möchte nuui bedenken» dass schon Heyne in s« 
4ten Exe. au Yirg. Aen. Vit. sagt^ Nee ad unum sed ad 
plureseseptentHtme etoeiUdmUe ädtwaianieM <ba9han» pnma 
JbalM origQ referßnda «M4 videiur. 



mifm0mm- m i l 



N a eh w <^ r t. 



■ w '1 ■ 1 nm* 



uecra ObeiblbBothcifanr, Professor th. ihtkeniM Herrn 
Dr. Fri«dlind€r ngeidifardie BerdMUskcii« mit wd-. 
eher sie wUh mit Werken ans der kSdgitdieii Bibliodiek 
wsiifxMtftm,. uuäna, er|[ebensteii HwoJl. So «ach fahle ich- 
mleh der Kom'sdieii' BudAaiidkufef > MMentlidi Herrn A« 
^ebulz imd des Herrn Die. Fef t Bndtidmckereif&r die gute 
Ansitattnng dea WeikM leilr verpflidito^ Letiierer habe 
kh ea schwerer gemacht^ ah mancher andere Verfasser, denn 
di ich Videa erst apiter fand, das ich nicht gern aufgeben 
mochte, ao mnaate ea nachher eingeadioben werden, woduch 
allerdings Muhe nnd brfhnm veranlasst wurde, tftdess ida 
denke, es sd besser, an gesteben, dass man erst wahrend 
dea Schreibens manchea gdemt hat, nnd aeine Forschungen 
nicht ds beendet andeht, ds in Buhe Aber' ein ToUendetea 
Werk sich an freuen« 

Da ich höre, dass dn gelehrter Herr, ad ea ana Ingrimm 
&ber des Buches Titd, oder andern Ursachen, noch ehe ea 
ersdiien, ea recht hart anxugrdfen droht, so wünschte ich 

« 

wolil, dass er dcht etwa zdgt, dass dn Particip sich unter die 
Adjeetiva verirrt und bei Scheuer und Voss sich diese 
oder jene' Abldtnng finde, denn das konnten Andere und 
auch ich wahrscheinlich schon wissen, sondern folgende btt* 
ten erfülle: 

1) Er xdge, woher die italische Bevölkerung gekommen, 
nnd, wenn er meint über das Meer, so führe er den 
Bewds, dass die SchiflETdirt schon lur Zdt vor Trojaa 
Zerstörung ao wdt vorgeruckt war, dass ganae Völker 
mit Ldditigkdt über das Meer sdiwammen. 

2) Wdche Stamme es waren, — ea versteht dch, nidit 
etwa aus Stellen von Dlditei;^, wären ea deren auch 
tausend, od» dichterischen Gescbichteschreibern. aon- 






dem ans derÄbnlidikelt der Spndie, ifst Sitten etc^ 
In R&cksicht der Sprache bescbdde ich mich mit dem 
Zehntel der von mir angegebnen Worltf ; doch mnsste 
es auch dann nicht eine Sprache sein, in welcher selbst 
ein genkwniachiefl Element sich findet. 

3) Beweise er^ dass die von den Römern sogenannten in 
Italien lebenden Kelten wirklich achte Galen waren, 
und Bwar wieder ans der Sprache nnd Geschichte, nnd 
wohin denn Bqjer und Baeten gekommen sind. . ^ 

4) Wie es den Cimbem wiA. Teutonen möglich war, in 
Gallien und Italien siegreich Torzudringen, dem Ario- 
Tist Gallien zn erobern, wenn Deutschland. nicht schon 

..lange bevölkert war; nnd woher später, 'wenn im Sü- 
den und Nordosten Deutschlands fremde Stämme sassen, 
Germanen in so grosser Zahl kamen, um die meisten 
europäischen Länder sich zu unterwerfen. 
6) Erkläre er den Grund der hoffentlich doch wohl nicht 
mehr abzuläugnenden Ähnlichkeit zwischen dem Latein 
und Deutschen auf dne genügendere Weise, als die 
hier nicht zureichende aus der Ursprache oder d^r 
Ähnlichkeit d^r Functionen des menschlicl^en Geistes, 
wenn er an Antochthon^h glaubt. Thut er das, dann 
will ich mich besiegt erkennen und meine Meinung auf- 
. geben. An billigere Richter mache ich solche Fode- 
rungen nicht« Von Vielen ist der Wunsch eber ernst- 
lichen Untersuchung des wichMgen Gegenstandes schon 
ausgesprochen worden, daher ich hoffe, dass das Werk- 
chen auch seine Freunde finden werde. 
Dankbar werde ich Zurechtweisungen und Belehrungen, 
— denn irre fuhren lässt man sich bei Etymologien leicht, ^ 
annehmen und zu benutzen wissen« Wer aber schon gegen 
den Titel kämpft, gleicht jenem spanischen Bitter, der seine 
Streiche gegen Windm&hlenflügel fährte. 
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